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: Herxrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Selten Beelen — die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wvelmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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* — nn 


ie ; * trachten, ſich gegen ihn vereinigt. Diele, e enſeitigen Streitigkeiten beſaßen 
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ſie dieſe oder jene Verletzung erlitten haben. Zu unſerer Freude, fo bedroht wurden. Dabei ſind natürli e Intereſſen der gen euro⸗ 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, wird jetzt offieiös erklärt, daß dieſe Zu⸗ fach e e ee eulſcher Onekeitreibenhe . 
menienf elung nur dem Zwecke rückſchauender Betrachtung gedient Pflanzer daſelbſt diejenigen anderer Nationalitäten bei Weitem über⸗ 
hat, daß ſie aber nicht als Norm für die Entſcheidungen dienen ſoll. wiegen. Deutſchland tft dort von den Rebellen angegriffen worden. 
Das iſt um ſo mehr mit Freuden zu begrüßen, als unter den an⸗ Ader Deutſchlands energiſches Vorgehen kann und = nur — 
geſtellten Directoren der Berufsgenoſſenſchaflen ſich das Beſtreben — en a diesen rn Andi Hütte Deuschland 
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Richtigſtellung heißt — „auf Grund aller bekannt gewordenen, für ſchen und deutſchen Regierung in der Wiederherſtellung der Ordnung mit⸗ 


dect ; irfen. d der letzten wenigen Tage eine 
den ſpeciellen Fall irgendwie in Betracht kommenden Thatſachen ein „ —— ben Gesch ele — — oe 


Urtheil zu fällen.“ Wenn auch zugeſtanden werden muß, daß die bt. erſuchte beide, ſolche Schritte zu ergreifen, wel 
n Gniheinungen des| Saüer gabe, "3a erfudte bie, bete a — — 
Reichsverſicherungsamtes angegeben war, viel günſtiger war für die 2 wieder „ ne für die gegenſeitigen Intereſſen 
Arbeiter, als die von den beſoldeten Beamten der Berufsgenoſſen⸗ = 1 ne iR be en e e Ber 
steh REIN K 74 ; f nnte. ie Inſelngru 
ſchaften früher erfolgten Abſchätzungen der einzelnen Gliedmaßen der drei Mächten und Nen Intereſſen daſelbſt verhältnißmäßig ſo un⸗ 
Arbeiter, fo it es doch noch beſſer, daß fie nicht einmal als Anhalt] börächtlich, daß es unmöglich iſt zu glauben, daß wegen eines Meinungs⸗ 
für die ſväteren Entſcheidungen, ſondern nur zur rückſchauenden Be- unterſchieds fo viel als ein ſcharfer Depeſchenwechſel möglich ſein konnte. 
trachtung erfolgt iſt. 1 — . 2 . 
irecti 2 raſcheſt angenehmſte Löſung auf einer feſten Grundlage gle . 
„pie Direction der deutschen Handels⸗ und Plantagen⸗ aſſcher hgte⸗ angenshmfte Frfung auf Denic jetzt in ein Kriegsver⸗ 
Geſellſchaft der Südſee-Inſeln hat in einer Eingabe an den hältnitz mit Mataafa verſetzt, ſoweit dies aus den jetzt vorliegenden frag⸗ 
Reichskanzler behauptet, es fei nicht richtig, daß fie in 10 Jahren von mentariſchen Berichten erſichtlich ift. Eine Abtbeilung deutſcher Matroſen, 
einem Capital von 25 Millionen 20 Millionen verloren Yale: Pr _ zu 8 — — — — een en nen 
Actiencapital belaufe nur auf 5 Millionen Mark, der rluſt auf Ä ! t nter 2 
630 000 Mark. 5 Bertuftfado fet durch Reduction des Capitals fänden angeasen, Die an —.— . — — — — 
auf 2 750 000 Mark beſeitigt. Das in den Pflanzungen angelegte deutſcher Beamter den Buchſtaben feiner Weiſungen überſchritten 
Capital von 2½ Millionen Mark habe ſich 1887 mit 2 pCt. ver⸗ und ohne Befehl oder die Autorität der deutſchen Regierung gehandelt bat, 
zinſt, und werde 1888 einen Zins von 4 pGt. ergeben. Die Ver⸗ 4 ae en 5 8 = er mm. — er. 
f H H 5 einer 1 angehalten werden. e bislan gep enen Unterhand⸗ 
ſcherung, daß die Pflanzungen der Geſellſchaft ein vielberfprechendes lungen haben mich davon — daß allerselts ein Wunſch vorhanden 
Unternehmen ſeien, würde wahrſcheinlich mehr Anklang finden, wenn Lift, die Frage prompt und glücklich gelöſt zu ſehen. Ich babe zahlreiche 
die Direction nicht gleichzeitig erklärt hätte, die Reduction des Capitals Zuſchriften von angeſehenen amerikaniſchen Bürgern, Staatsmännern und 
ſei erfolgt, „um Raum für die Heranziehung neuer Geldmittel“, d. b.|tonangebenden Männern empfangen, welche mir die Ueberzeugung ver⸗ 
für die Ausgabe neuer Actien zu ſchaffen. Jedenfalls beweiſt der ſchafften, daß auch in den Ver. Staaten die maßgebenden Kreiſe dieſe 
Bericht, daß der Reichstag im Jahre 1888 gut daran gethan hat, 


Das Duell Bluhm Eichler. e 

Vor einigen Jahren erſchoß um einer politiſchen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit willen ein Student, welcher der liberalen Bere: 1 0 
feinen konſervativen Gegner im Duell; fetzt iſt es ar 1 2 Sf 
gekommen und ein Antiſemit hat einen jüdiihen 7 5 en 
liberaler Richtung erſchoſſen. Man ſieht, daß die 11 0 huber 
politiſche Meinung hat. Wenn wir die beiden Wie uns ſchmerilich 
vergleichen, ſo finden wir aber eine Verschieden zee 4 Mein 1 er 
berührt. Nach dem Falle Oehlke ſchien die alen, 8 ap 5 pi 
geregt; es ſchien in den mit der e Habe ost er 
Behörden ſich die Anſicht zu regen, daß 1 = 475 ere 
der beſeitigt werden müſſe; der Fall Bluhm⸗Eichler iſt vorn 1 
wie ein Schauspiel und Niemand hat die Sicherheit, daß ein ähnliche 
Ereigniß ſich nicht ſchon in den nächſten Tagen wiederholt. 6 

Wir lieben es, mit gleichem und gerechtem Maße zu 3 
ſo wollen wir unumwunden eingeſtehen, daß wir den größeren The 
der Schuld dem Verſtorbenen beimeſſen. Es fällt uns nicht von 55 
ein, den Maßſtab der politiſchen Parteinahme an einen Gegenſtan 
von jo traurigem Ernſt zu legen. Wenn aber die Schuld des Ueber⸗ 
lebenden die relativ geringere if, fo iſt fie darum keine abſolut ge: 
ringe. Mit den über ihn verhängten äußeren Strafen mag er ſich 
leicht abfinden; mit der Stimme ſeines Gewiſſens wird er eine Aus: 
einanderjegung haben, die, wie wir vermuthen, fein Leben lang nicht 
endet. Wenn auch der minder Schuldige, ſcheint er uns doch der 
Unglücklichere von beiden zu ſein. 

Wir wiederholen unſeren Mahnungsruf, daß die akademiſche Be⸗ 
horde die Pflicht hat, nach den beſten Kräften dafür zu ſorgen, daß 
nicht noch mehr junge Leute das Unglück haben, um geringfügiger 
Urſachen willen einen Commilitonen zu tödten. Eine geringfügige 
urſache war es. Die beiden jungen Leute haben verſchiedene An⸗ 
ſichten gehabt und haben dieſen Anſichten einen jugendlich lebhaften, 
* aber doch nicht unentſchuldbaren Ausdruck 
macht hätte, Haß zwiſchen ihnen, der es erklärlich ge⸗ 
nicht; ein Wunſch, dem — ee nach dem Leben trachtete, beſtand 
Keinem. Ein halbwegs — eren die Ehre abzuſchneiden, beſtand bei 
Streit wie mit einem g an tändiges Wort hätte den ganzen böfen 
(tiger und euer Wenner der Der, aa Koyf-auf den 
rechten Fleck hatte, hätte die Verſöhnung herbeigeführt. Und trotzdem 
iſt ein junges, hoffnungsvolles Leben zerſtoͤrt. 

em Unweſen der Piſtolenduelle unter Studenten muß ein Ende 
gemacht werden. Es handelt ſich hier nicht um eine altehrwürdige 
Sitte, ſondern um einen Unfug von modernem Urſprung. Die her⸗ 
kömmliche Waffe des Studenten iſt der Schläger. Er wird in einem 
Dutzend von Burſchenliedern verherrlicht, während zu Ehren der 
Piſtolenkugel noch nie ein Vers geſchrieben worden iſt. Der Stahl 
- für eine männliche Waffe, die für Muth und Kraft Zeugniß ab⸗ 
dot das Blei hat einen tückiſchen Charakter. Die Piſtole als Waffe 


Frage mit derſelben Beſonnenheit und Mäßigung behandeln, mit der ſie 
in Deutſchland ſtets behandelt worden iſt. Es lohnt ſich nicht der Mühe, 


eignet ſich ho i d desj der nicht nur Muth die geforderte Reichsgarantie für ein Actiencapital von 10 Millionen ſich darüber zu erregen.“ 
und Kraft, eo 9 ee et. 9 welche ihn Mark abzulehnen. Es geht, wie die Geſellſchaft ſelber darlegt, auch Der „New⸗Nork Herald“ begleitet die Auslaſſungen des Grafen 
hindert, leichtſmnig auf den Gebrauch dieſer Waffe zu provociren. ohne ſie. Bismarck mit nachſtehenden Bemerkungen: „Die Thatſache, daß Graf 


In Meiningen iſt durch ein dort erſcheinendes Blatt die 
Meldung gebracht worden, daß der Kaiſer an ſeinem Geburtstage 
die Gemahlin des Herzogs von Sachſen⸗Meiningen, Freifrau v. Held⸗ 
burg, zur „Gräfin von Camburg“ erhoben habe. Die „Magdeb. 
319. bemerkt zu dieſer Nachricht: „Das Gerücht iſt bislang noch 
unbeſtätigt; es gewinnt durch den Umſtand an Glaubwürdigkeit, daß 
der Heigog zur Geburtstagsfeier des Kaiſers zum erſten Mal in Begleitung 
ſeiner Gemahlin am Berliner Hof erſchienen iſt. Dagegen erſcheint es 
zweifelbaft, daß eine Ernennung zur „Gräfin von Camburg“ vom 
Kaiſer ausgegangen ſein kann, weil einmal zu dieſer Rangerhöhung 
der Herzog ſelbſt berechtigt iſt und es auch unwahrſcheinlich iſt, daß 
bei einer Ernennung durch den Kaiſer dieſer ein Meiningiſches Städt⸗ 
chen für den Grafentitel gewählt haben würde. Es wird daher wohl 
die Erhebung der Freifrau in den Grafenſtand, falls ſolche ſich be: 
ſtätigen ſollte, in etwas anderer Form, als hier bekannt wurde, er⸗ 
folgt ſein.“ 

[Die Erklärungen des Grafen Herbert Bismarck, 
welche er dem Berliner Berichterſtatter des „Newyork Herald“ gegen⸗ 
über betrefid Samoa abgab, und die im Weſentlichen bereits mit⸗ 
getheilt wurden, liegen nun vor. Graf Bismarck ſagte: 

„Die öffentliche Meinung in Deutſchland iſt in Betreff der famoa- 
niſchen Frage nicht ſo gruen, als dies der von der deutſchen Preſſe ein- 
1 1 Standpunkt zerſehen läßt. Die deutſche Regierung ließ niemals 
durch den kleinſten Zweifel die Thatſache verdunkeln, daß Alles, was in 
Samoa gewünſcht wird, die Aufrechthaltung der bisher beſtandenen ge: 
setzlichen und ordentlichen Zuſtände, ſowie die Erhaltung des Friedens, 
der Ordnung und Ruhe iſt. Gewiſſe Coterien, welche aus eigennützigen 
Motiven Argwohn auf den klaren Vorſatz der deutſchen Regierung 
zu werfen ſuchten, würden ſicherlich nicht Boden unter vernünftigen 
Menſchen finden, denn es iſt einer der wichtigſten, deutlich 
Züge der deutſchen Politik, daß mit offenen Karten geſpielt 


Bismarck mit ſo großem Freimuth dem Vertreter des „Herald“ die 
Wünſche Deutſchlands erklärte, iſt ein bemerkenswerther Beitrag zu 
einer friedlichen Verſtändigung. Die Vereinigten Staaten beſitzen 
unbezweifelte Rechte in Samoa. Die Anerkennung dieſer Thatſache 
durch Graf Bismarck bedeutet ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten. Das tft ein wichtiger 
Beitrag zum Frieden der Welt.“ 


[Bei der Verwaltung der indirecten Steuern] hatte der 
vorjährige Etat zur Beſoldung der durch die neuen Branntwein und 
Zuckerſteuergeſetze erforderlich werdenden neuen Beamten eine 
Summe von 3 500 000 Mark ausgeſetzt. Im Laufe des gegen⸗ 
wärtigen Etatsjahres ſind nun die neu zu errichtenden Beamtenſtellen 
feſtgeſtellt und hat ſich ergeben, daß das Jahresgehalt für dieſelben 
3 401 450 Mark beträgt. Dennoch aber findet ſich auch in dem 
neuen Etatsentwurfe wiederum noch ein Fonds von 450 000 Mark 
zur Beſoldung von neuen Beamten, die in Folge der neuen Brannt⸗ 
wein: und Zuckerſteuergeſetze erforderlich werden. Begründet wird dieſe 
Forderung mit folgenden Bemerkungen: 

Es ſei der Verſuch gemacht, die für die Bewachung der Rohzucker⸗ 
Fabriken erforderlichen Wachtbeamten durch zeitweiſe Annahme von Hilfs⸗ 


Die Anwendung der Piſtole bei ſtudentiſchen Streitigkeiten geht aus 
einer krankhaften 1 vn Chrise hervor, die in neuerer 
Zelt eingetreten iſt und der die Discipltnarbehörde ſchwächlich nach: 
gegeben hat, anſtatt ihr kräftig zu widerstehen. Kommt dann noch 
hinzu, daß eine Perſon für eine einzige Thathandlung nicht 
Einem, ſondern einer ganzen Reihe von Perſonen mit der Piſtole in 
der Hand Rechenſchaft geben foll, fo tritt ein Zuſtand . mit 
ſtaatlichen Ordnung wie mit den Anforderungen der Sittlichkeit 
gleich unvereinbar iſt. Die akademische Behörde darf keine Wer: 
bindungen dulden und anerkennen, weiche die Zuläſſigkeit und Noth⸗ 
wendigkeit des Piſtolenduells in ihre Satzungen aufnimmt. 
Der Rector der Univerſität hat den Mitgliedern des ſtudentiſchen 
Ausſchuſſes das Ehrenwort abgenommen, fi während eines be⸗ 
munten Zeitraumes wegen ſolcher Streitigkeiten, die aus den Ver: 
handlungen des Ausſchuſſes entſpringen, nicht zu duelliren. Wir 
laſſen ununterſucht, ob es nicht zweckmäßt er en wa Aus⸗ 
ſchuß ſeloſt auſtuloſen, d Dan e Nora bee 
Duelle fiet 8 en, deſſen Verhandlungen, wie es ſcheint, eine 
eier Gefahren ſind, ohne daß über eine erſprießliche oder gar 
unentbehrliche Wirkſamkeit desſelben Etwas bekannt geworden ware. 
Immerhin zeigt dieſer Schritt, daß die Univerfitätsbehörbe ſich der 
Nothwendigkeit bewußt geworden iſt, dem Unheil irgend einen Damm 
entgegen zu ſetzen; daß das verlangte Ehrenwort ohne Zögern gegeben 
wird, beweiſt, daß das Verlangen auch mit den am höchſten geſpannten 
ſtudentiſchen Ehrbegriffen nicht in Widerſpruch trat, deſto eigenthümlicher 
berührt es, daß die Studenten nach einigen Wochen das von ihnen 
gegebene Ehrenwort in recht naiver Weiſe zurückverlangten, und 
damit gewiſſermaßen einen Freibrief zu haben wünſchten, ſich gegen 
das Geſetz aufzulehnen und daß der Rector darüber mit ihnen in 
Verhandlungen eintrat, die einen gemüthlichen Charakter trugen. 
di gründet wurde das Verlangen damit, daß die Herren, welche 
ages Verſprechen gegeben hatten, ſich durch dasselbe in ihrer Lauf— 
n als Reſerveoffiziere zu ſchaden fürchteten, wenn fie ein ſolches 
rechen geben und wiederum wurde die Ablehnung damit be⸗ 


rü 8 ſagt, ſchwarz oder weiß, je nachdem es der Fall iſt, gemeint wird. In ) 2 8 Fer x 
Nöte dap Gehorſam gegen das Geſetz nicht nothwendig zur Zer⸗ der ſamoaniſchen Frage ſpielt Deutſchland auch mit offenen Karten in egg gente, d Ober een. e enges 
Wir er Carriere führen müſſe. Waſhington. Im Sommer von 1887 verſuchte Deutſchland zuſammen 72 Ober ⸗Grenz⸗ und Steuer Controleure, 397 ber⸗Control⸗ 


Aſſiſtenten, 395 Haupt Zoll⸗ und Haupt⸗Steueramts⸗ Aſſiſtenten, 


gegenwärtßeben uns gar keiner Täuſchung darüber hin, daß bei der 
82 J Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe, 2 ebenſo II. Klaſſe, 81 Zoll⸗ 


: herrſchenden Strömung eine Agitation, die ſich gegen 
— ab ſelbſt richtet, nicht die geringſte Ausficht auf Erfolg 
, wir pa es darum kaum für zweckmäßig, eine ſolche Agitation 
zu unternehmen. Aber etwas Anderes können wir verlangen. 
Aimmt man einmal die Nothwendigkeit des Duells als ein Dogma 
1 — an dem nicht gerüttelt werden kann, fo Meht doch Nichts im 
Wege, den frevelhaft leichtfertigen Provocationen zum Duell mit mög: 
uchter Suenge zu begegnen. Sieht man dem Offizier und dem 
Reierveoffien, der ſich geſchoſſen hat, durch die Finger, weil man an- 
nimmt, daß der Ehrbegriff ihn in die Zwangslage verſetzt, das Geſetz 
zu verletzen, ſo kann man im Wege der Disciplin deſto ſtrenger 
darauf halten, daß derjenige, welcher durch Unbeſonnenheit und 
Uebermuth die Nothwendigkeit eines Duells heraufbeſchwört, deſto 
ſtrenger angeſehen wird. Und nirgends iſt eine ſolche Strenge noth⸗ 
wendiger, als bei der alademiſchen Jugend, bei welcher ſich die alt⸗ 


rendanten, 2 a 4 Reviſions⸗Inſpectoren, 7 Ober: 


in Samoa jedwede 1 die ſich an der Spitze der Geſchäfte befand, 
en ſchien. Dort pr ſich dieſelbe Erſcheinung, 


tun 
Stets fn Streite unter ſich ſelber, fiegt der Stärkſte und herrſcht, aber g 
[Der Stammbaum des N von Roggenbach in anti⸗ 
ſemitiſcher Beleuchtung.] Die in Leipzig erſcheinende „Antiſemitiſche 
Korreſpondenz“ hat es nun glücklich herausgebracht, daß der badiſche 


f 


— 


Staatsmann — jüdiſcher Abkunft ſei; denn laut Auskunft des — a 2 
Hofarchivs wäre am 23. Mai 1815 der dem moſaiſchen Glauben angehörige 
Hornthal geadelt worden und habe das Wappen der uralten, längſt aus⸗ 
geſtorbenen Familie von Roggenbach erhalten. 


[Die Paßverhältniſſe im Elſaß.] Sehr lebhafte Verhandlungen 
haben im elſaſſiſchen Landesausſchuß bei der Etatsberathung am Freitag 
über die dortigen Paßverhältniſſe ſtattgefunden. Bekanntlich waren im 
Reichstag die Verhandlungen darüber ſeitens der Reichsregierung mit dem 
Bemerken abgelehnt worden, daß dieſe Frage vor den Landesausſchuß im 
Elſaß gehöre. Nachdem Unterſtaatsſecretär von Schraut im Landes⸗ 
ausſchuß die Finanzlage dargelegt hatte, wie ſie ſich aus dem Etat ergiebt, 
richtete Abg. Baron Zorn von Bulach (Vater) die Aufmerkfamfeit auf 
die Paßverhältniſſe: an könne dieſer erdrückenden, unpopulären Maß⸗ 
nahme gegenüber nicht oft und laut genug die Stimme zu lebhafteſter Be⸗ 
ſchwerde erheben. Unterſtaatsſeeretär Studt vertheidigte die Paß⸗ 
maßregeln. Er behauptete unter lebhaftem Widerſpruch, daß die materielle 
Schädigung übertrieben werde. Die Paßmaßregel breche in wirkſamer 
Weiſe den Terrorismus, der ſich gegen die deuiſchſeindlichen Beſtrebungen 

eltend mache. Die Paßmaßrege 1 noch in Anwendung zu 

ringen, ſei eine gebieteriſche Nothwendigkeit. Nunmehr ergriff der 

Reichstagsabgeordnete für Straßburg, Dr. Petri, welcher ſich der national⸗ 
liberalen Partei angeſchloſſen hat, das Wort. Derſelbe betonte, daß man 
in der großen Mebrheit des Landesausſchuſſes das Bewußtſein babe, einer 
deutſchen Verſammlung anzugehören, deutſche Intereſſen und 
keine anderen zu vertreten. Die Paßmaßregel aber fördere nicht 
das deutſche Aae Im Gegentheil ſei man davon überzeugt, daß, 
wenn, was ſelbſtverſtändlich nicht der Fall iſt, es der Regierung darum zu 
thun wäre, dem Erſtarken der deutſch⸗elſaſſiſchen Partei, der Herbeiführung 
ruhiger normaler Berhältuiffe im Lande entgegen zu treten, fie keinen beſſeren, 
hätte einſchlagen können als den, der zu dieſer Paßverordnung 

rte. (Stürmiſche Rufe der et Wenn man beabſichtigt 

„die perſönlichen san en verwandtſchaftlicher und ſreundſchaff⸗ 

er Natur zwiſchen Eljaß-Lothringen und Frankreich durch die Paß⸗ 
maßregel ee fo werde dies nur unter Schädigung der Inter⸗ 
eſſen und in ganz untergeordnetem Maße erzielt. In der Hauptſache 
gehen die Elſaß⸗Lothringer heutzutage viel lieber nach Frankreich hinüber 
wie früher. (Beifall.) Familienfeſte, die früher auf heimathlicher Erde 

attgefunden haben, müſſen jetzt drüben vor ſich gehen. Früher blieb 
nen, die dieſem Feſte beiwohnten, nicht ein 5 Eindruck, 
ist wiſſen wir aber, welche Einflüſſe ſich beim Aufenthalt der Elſaß⸗ 
thringer in Frankreich ungeſtört geltend machen, um fo mehr, als nun: 
mehr dieſe Zuſam nft unter dem Druck der Paßmaßregel ſtattfindet, 
von der ſpre Selbſt wenn der perſönliche Verkehr zwiſchen 
Elſaß⸗Lothringern und Franzoſen durch die Maßregel gehemmt und beein⸗ 
trächtigt 5 ſtünde dieſer ſogenannte Erfolg in irgend einem Ver⸗ 
hältniß zu den ſchweren Nachtheilen, die mit der Paßmaßregel verbunden 
ſind? 55 für meinen Theil danke für einen ſolchen Erfolg, dem ſo zahl⸗ 
reiche Nachtheile 8 Sie kennen ſie alle, ſie heißen 
igung des dels der Induſtrie, Verletzung der 9 
amiliengefühle und als Conſequenz davon Entmuthigung und Ver⸗ 
tterung, Auf das Spiel ſetzen der politiſchen Errungenſchaften der letzten 
Jahrgänge. (Stürmische Zuſtimmung.) Herr Petri führte aus, er habe 
von Se Regierung die Antwort ‚erwartet, aßzwang müſſe aus 
öheren Gründen aufrecht erhalten werden. Aber nicht einmal die 
ag fei gelafien, daß dieſe ſchwere Laſt fo bald wie möglich abgewälzt 
werde. Kine ſchildert alsdann die falſchen Berichte, welche aus dem 
Lande nach Altdeutſchland in die Preſſe gelangen. Wenn die Regierung 
ſei erforderlich wegen der Agikation im Lande, ſo hätten 


amt 
Sie wollen doch auch das einm ne: 


möglich raſche Verſchmelzung der Altdeutſchen und Neudeutſchen, eine 
immer 


Die Frau vom Meere.) 


Ein neues Stück von Henrik Ibſen! Das bedeutet gegenwärtig 
ein litterariſches Ereigniß allererſten Ranges. 

Es iſt ungefähr ein Jahrzehnt her, feit die „Hora“ zuerſt die 
Aufmerkſamkeit einer kleinen Zahl von Litteraturfreunden auf den 
nordiſchen Dramatiker lenkte. Allein erſt die Berliner Aufführung 
der „Geſpenſter“, welche vor nunmehr etwa zwei Jahren ſtattfand 
und eine ganz unerhörte Wirkung hervorbrachte, trug ſeinen Namen 
in die weiteſten Kreiſe des gebildeten deutſchen Publikums. Man las 
feine Schauspiele, man fühlte ſich zu ernſteſtem Nachdenken angeregt, 
man discutirte eifrig; Ibſen ſtand mit einem Schlage im Vorder⸗ 
grunde alles litterariſchen Intereſſes und hat feine Stellung im 
vollſten Maße zu behaupten gewußt; ja, ſein Stern iſt unzweifelhaft 
in ſtetigem Steigen begriffen, namentlich ſeitdem vornehme deutſche 
Bühnen eine Ehre darein ſetzen, ſeine Schöpfungen unter Aufbietung 
ihrer beſten Kräfte mit echtem Leben zu erfüllen. 

Henrik Ibſen gehört zu jenen ſtarken Perſönlichkelten, welche zu 
einer entſchiedenen Parteinahme ihnen gegenüber zwingen; wer nicht 
für ihn iſt, iſt wider ihn; eine kühle Gleichgiltigkeit giebt es nicht. 
Und es ift nicht verwunderlich, daß er zunächſt nur von einer nicht gerade 
großen Gemeinde von Verehrern auf den Schild gehoben wurde; denn er 
bringt eine neue Kunſt und eine neue Weltanſchauung; er be⸗ 
trachtet die menſchlichen Verhaltniſſe von dem Geſichtspunkte höchster 
Sittlichkeit und iſt der Vertreter eines ſozuſagen materialiſtiſchen 
Idealismus, der die Hilfe der Geſpenſter überwundener Ideale ver⸗ 
ſchmäht und in der modernen Erkenntniß der Dinge wurzelt. Es 
erſcheint zweifellos, daß er den ihm gebührenden Platz finden wird als 
ein großer Erzieher des Menſchengeſchlechts, daß eine nicht ferne Zu: 
kunft ſeine Bedeutung nach dieſer Richtung dankbar anerkennen wird. 
Seine ſpeciſiſche Bedeutung als Dramatiker wird ſchon heut ſelbſt von 
den erbittertſten Gegnern feiner Weltanſchauung und damit auch feiner 
Dichtung, in der ſie zum reinen Ausdruck gelangt, vollauf gewürdigt; 
jeder Urtheilöfähige bewundert den meiſterhaften Aufbau der Handlung, 
die oft mit den ſcheinbar geringfügigſten Mitteln arbeitende Kunſt der 
Charakteriſtik, die zwingende Nothwendigkeit, mit welcher Gedanken 
und Handlungen der Perſonen aus ihrem Charakter entſpringen, die 
knappe, präcife Sprache, welche häufig in ein paar Worte einen er⸗ 
ſchütternden Inhalt legt, die durchaus den Ton ungezwungener Unter⸗ 
haltung trifft und ſich den einzelnen Individualitäten vollkommen 
anpaßt. 

Mit beſonderer Vorliebe vertieft ſich Ibſen in die Grundbedingung 
unſeres focialen Lebens, in das Problem der Ehe, das er uns bereits 
in verſchiedenartigſter Beleuchtung vorgeführt hat. Auch fein neueſtes 
Werk „Die Frau vom Meere“ behandelt daſſelbe Problem, und es 
wird einem großen Theile der Leſer eine freudige Ueberraſchung be: 
zeiten; es hat einen glücklichen Ausgang: Held und Heldin „kriegen“ 
ſich zwar nicht zum Schluſſe, denn fie find bereits verheirathet, aber 


*) Henrik Ibſen, Die Frau vom Meere.“ Schauſpiel in fünf Acten. 

ih von Julius Hoffory. Einzige vom Verfaſſer ate 

deutſche Ausgabe. Berlin, S. Fiſcher's Verlag, 1889. (Nordiſche 
Bibliothek, herausgegeben von Julius Hoffory, Band I.) 
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wohl, 


u. Sie dann mit dem Verfahren ein 
agen 


e nicht einfach: Stramm, barſch und damit Punctum; auf dieſe 
fe werden Sie das Reſultat, dem ar . nicht erreichen. 
(Lebhafter Beifall.) — Der Abgeordnete und deutſchfreundliche Bürger⸗ 
meiſter von Straßburg, Klein, ſchloß ſich den Ausführungen Petris an 
und ſchildert den Terrorismus, die Furcht vor der Polizei, welche im Lande 
herrſche. Die Härten beſtehen eben oben wie unten. Es ſind Hunderte 
von Perſonen zu mir gekommen und haben mich gebeten, Schritte in Paß⸗ 
Aa e an zu thun. Ich habe es ſtets abgelehnt und gejagt: „Geht 
ſelbſt hin und führt Eure Klage!“ „Wie, Klage gegen die Polizei führen?“ 
hat man mir geg Was denken Sie denn? m 5 

aus uns werden?“ Das iſt die Stimmung 

allerdings ruhig, ganz ruhig, nur zu ruhig. Ein ganz bedeutender Staats⸗ 
mann 2 4 mir vor einigen Jahren: „Ich will unter keinen Umſtänden 
hier im Lande die Kirchhofsruhe.“ Dieſe Kirchhofsruhe exiſtirt, ſie iſt da, 
und das Miniſterium könnte ſtolz das berüchtigte Wort auf Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen anwenden: lordre regne à Varsovie. (Lebhafter Beifall und 
große Bewegung im Hauſe.) 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


[Kronprinz Rudolf.] Das „N. W. Tbl.“ berichtet, daß die 
Kronprinzeſſin Stefanie in den letzten Tagen geäußert habe, 
daß es ihr innigſter Wunſch ſei, auch fernerhin in Wien ihren 
dauernden Wohnſitz zu nehmen; der Kaiſer habe ihr immer eine 
rührende väterliche Liebe entgegengebracht, und ſie hänge mit ſolcher 
Innigkeit an dem Vater ihres verſtorbenen Gemahls, ſie habe in 
Wien ſo glückliche Zeiten verlebt und die Stadt ſo lieb gewonnen, 
daß ſie ſich auch mit Rückſicht auf ihr geliebtes Kind nicht leicht ent⸗ 
ſchließen könnte, Wien zu verlaſſen. Der Profeſſor und Vorſtand der 
pſychiatriſchen Klinik, Hofrath Meynert, äußert ſich im „Extrabl.“ 
über das Gutachten der Profeſſoren folgendermaßen: 

„Zunächſt iſt zu unterſcheiden, daß die Veröffentlichung der „Wien. gt 8 
ein Gutachten und kein Befund iſt, ſomit ein plaſtiſches Bild nicht vollſt big 
u: erkennen läßt. Der Artikel 6 würde hindeuten auf einen Grad von 

ehirnhöhlen wie bei Waſſerſucht, einer Krankheit, welche oft vorkommt. Man 
nimmt an, daß ein normal entwickeltes, geſundes, menſchliches Gehirn fünf 
Drachmen Waſſer enthält; iſt mehr Waſſer darin, ſo erzeugt daſſelbe einen 
Druck auf das Gehirn und die A ein Pie er Druck prägt 
ndrücken tiefer in die 


das Sie vegonnen haben; 


Was würde denn dann 
im Lande. Das Land iſt 


roceß — 1 Störung nicht im Geringſten alterirt 


ren 


ſie behalten einander nach überſtandener Kriſe. Ueberdies iſt das 
Stück von einem ſtarken romantiſchen Hauch durchweht, und beſonders 
das wunderſame Weſen der Frau, welche im Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes ſteht, iſt tief eingetaucht in eine ſtimmungsvolle Meeresromantit. 

Ellida, deren Heimath der Leuchtthurm draußen an der See ift. 
hat ſich mit einem bedeutend älteren Manne, dem Bezirksarzt Wangel, 
vermählt; allein ſie hat in den vier Jahren ihrer Ehe im Hauſe ihres 
Gatten in der kleinen Stadt am Fjord keinen feſten Boden gewonnen; 
feinen beiden Töchtern aus erſter Ehe gegenüber, von denen die eine 
inzwiſchen zu heirathsfähigem Alter herangewachſen, iſt fie eine Fremde 
geblieben; die Sehnſucht nach dem Meere zehrt an ihr mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt. vor Allem iſt aber zwiſchen fie und ihren Manr 
ein dunkler Schatten getreten, der fie mit ihm ſeit drei Jahren nicht 
mehr in ehelicher Gemeinſchaft leben läßt. Ein dunkler Schatten 
aus ihrer Vergangenheit. Sie hat als junges Mädchen ein merk⸗ 
würdiges Liebes verhältniß zu einem fremden Seemann, dem Steuer⸗ 
mann eines amerikaniſchen Schiffes, gehabt; ſie wußte nichts von ihm, 
als daß er weite Seereiſen gemacht; „wir ſprachen meiſt von dem Meer“, 
erzählte fie, „von Sturm und Windſtille. Von dunklen Nächten auf dem 
Meer. Von dem Meer an ſchimmernden ſonnigen Tagen ſprachen wir 
auch. Aber zumeift ſprachen wir von den Walfihen und von den 
Delphinen und von den Seehunden, die in der Mittagshitze draußen 
auf den Scheeren liegen. Und dann ſprachen wir sen W 9 
von den Adlern und al den anderen Seevögeln. . ri 71 1 18 
tam es ihr vor, als wären fie alle, Seethiere und Seevöge m 155 
verwandt, ja als wäre auch ſie ſelbſt mit ihnen allen ar 8 und 
der Fremde hatte über ſie eine ſolche Macht, daß ſie in —— egen: 
wart keinen eigenen Willen mehr beſaß. Und als er plotzlich er. und 
davon mußte, waren fie beide and Meer getreten, und er 05 e 
Ringe, die er ſich und ihr vom Finger gezogen, an ein me de 
bund geſteckt und ſo vereinigt in die Tiefe verſenkt; und er hatte ge⸗ 
ſagt, nun hätten ſie ſich zuſammen und mit dem Meere getraut. 
Wohl hatte fie ihm bald darauf geſchrieben, daß Alles zwiſchen ihnen 
aus und vorbei fein müſſe, allein er hatte in ſeinen Briefen darauf 
gar keine Rückſicht genommen, ſondern ſie nach wie vor als ſeine Ver⸗ 
lobte betrachtet. Ihrem Manne hat ſie offen geſagt, daß ſie vor ihm 
einen Anderen geliebt, damit aber ein Ende gemacht habe, und er 
hat nie mehr zu wiſſen verlangt. — Es iſt aber in Wirklichkeit da; 
mit nicht zu Ende für fie; der Gedanke an das einſtige Verlöbniß 
faßt fie mit immer flärkerer Gewalt und bringt fie in eine Gemüths⸗ 
verfaſſung, welche ihren Gatten mit aufrichtiger Sorge erfüllt und es 
ihm nöthig erſcheinen läßt, auf Hilfe zu ſinnen. Hier iſt die Stelle, 
an welcher das Drama einſetzt. Wangel ruft einen Freund herbei, den 
er irrthümlich für jenen ehemaligen Geliebten Ellidas hält, weil er glaubt, 
daß es ihr wohlthun würde, mit ihm von den alten Zeiten zu ſprechen; er 
beſchließt opferfreudig, ſeine ganze Exiſtenz aufzugeben und hinaus an 
die offene See überzuſtedeln, da er in der Sehnſucht nach der Meeres⸗ 
heimath die Quelle des Uebels ſieht. Nun aber kann Ellida, um 
Wangel von dieſem Schritte zurückzuhalten, nicht länger ſchweigen; 
weiß ſie doch, daß davon keine Heilung für ſie zu erwarten ſei. Und 
es iſt ein neues Moment hinzugekommen, welches bange Angſt in 
ihre Seele geſenkt hat. Ein junger Bildhauer, der im Wangelſſchen 
Haufe verkehrt, berichtet von einem ſeltſamen Begebniß, das ihm die 


— — ———— ee 


verhält⸗fſtiſchen Kreiſen tief ve 


dee zu einem Kunſtwerk geliefert hat. 


erträglichkeit, die furchtbar erhöhte N führt zu einer Trübung des 
Bewußtſeins, und die Kataſtrophe iſt da.“ 

Was das Privatvermögen des Kronprinzen Rudolf 
anlangt, ſo entzieht ſich die Hoͤhe ſeines beweglichen Vermögens der 
Beurtheilung ſeitens der nicht unmittelbar Eingeweihten. Das im⸗ 
mobile Vermögen des Kronprinzen beſtand zunächſt aus der großen 
Herrſchaft Reichſtadt, welche er vom Kaiſer Ferdinand als Legat er⸗ 
halten und die mit den prächtigen Schlöſſern Reichſtadt und Ploſchko⸗ 
witz und blühenden Induſtrialien eine der ſchönſten und werth: 
vollſten Domänen Böhmens bildet. Außerdem erwarb der Kronprinz 
die Inſel Laeroma und den Beſiz des verhängnißvollen Maverling, 
wo er dem kleinen Herrenhauſe erſt vor Kurzem die Ausſtattung eines 
gemüthlichen Jägerheims gab, und wo er in letzter Zeit viel und 
gern weilte. 

Profeſſor Dr. Widerhofer, welcher die Leiche des verewigten 
Kronprinzen bekanntlich aus Mayerling nach Wien begleitet hatte, 
begab ſich nach kurzer Erholungspauſe Donnerstag um halb 6 Uhr 
früh in die Hofburg, um dem Kaiſer genauen Bericht über das Ge⸗ 
ſchehene zu erſtatten. Der Kaiſer, beim Anblicke des Arztes vom 
Schmerze übermannt, fiel ihm um den Hals und ſchluchzte laut auf. 
Als der Kaiſer ſich bald darauf wieder gefaßt hatte, ließ er ſich von 
Profeſſor Dr. Widerhofer Vortrag halten, hin und wieder ſelbſt Fragen 
ſtellend. Dieſem Geſpräche wohnte der Flügeladjutant des Kaiſers, 
Major Freund, bei, welcher die ganze Nacht beim Katſer zugebracht 
hatte. Während der Unterredung mit Profeſſor Widerhofer wandte 
ſich der Kaiſer plotzlich zu Major Freund und fagte er zu ihm: „Sie 
haben heute einen harten Dienſt. Verzeihen Sie mir. Es geht ja 


nicht anders!“ 
Frankreich. 


s. Paris, 3. Februar. [Entlaſſung von Beamten. — 
Aenderungen im Miniſterium. — Boulanger. — Duell.] 
Herr Floquet hat ſeine Maßregeln gegen den Boulangismus damit 
eingeleitet, daß er einige als boulangiſtiſche Parteigänger bekannte höhere 
Beamte verabſchiedete! Jede Regierung hat entſchtieden das Recht, 
Leute, die ſoſtematiſch die beſtehende Ordnung der Dinge bekämpfen 
und einen gegen dieſelbe offen vorgehenden Prätendenten eifrig unter: 
ſtützen, unſchädlich zu machen und ihnen vor allen Dingen die Macht 
zu benehmen, die Autorität des Staatsweſens, gegen das fie conſpi⸗ 
viren, zu ihren Zwecken zu mißbrauchen. Hat aber eine Regierung 
und in erſter Linie eine republikaniſche die Befugniß, Beamte wegen 
ihrer politischen Anſichten zu entſetzen und zu verfolgen? Durch der⸗ 
artige Maßnahmen wird die Republik nicht gerettet. Man kann 
getroſt behaupten, daß einer der Hauptfactoren der allgemeinen Un: 


t- zufriedenheit, die in dem Boulangismus einen fo drohenden Ausdruck 


gefunden, gerade das Vorgehen geweſen, welches von den Radicalen, 
ſeit ſie das Regiment im Lande haben, ins Werk geſetzt wurde, um 
alle einträglichen Poſten mit ihren Creaturen zu beſetzen. Nach den 
Prineipien der Intranſigeanten iſt von vornherein ein volles Drittel 


„der franzöſiſchen Bürger, nämlich fämmtliche Monarchiſten und Bona⸗ 


partiſten, als Feind zu betrachten; in letzter Zeit hat man zu dieſen 
die Boulangiſten und gemäßigten Republikaner hinzugefügt, ſo daß 
drei Viertel Frankreichs von den radicalen Parlamentariern in den 
Bann gethan wurden und man jetzt alle Anhänger dieſer Majorität 
aus den Staatsämtern herausſtoßen will! Dieſer von den Herren 
Floquet und Freyeinet gemachte Anfang zur Bekämpfung Boulangers 


läßt auf die übrigen projectirten Maßregeln von vornherein einen 


ſchlechten Rückſchluß zu und hat ſelbſt in republikaniſchen und antiboulangi⸗ 


verſtimmt. — Daß V im Cabinet geplant 


‚find, iſt unzweifelhaft; indeſſen müſſen die umlaufenden Gerüchte von einer 


Neubeſetzung von vier bis fünf Miniſterien wohl als übertrieben be⸗ 
zeichnet werden. Sicher ſcheint nur eine Veränderung im Finanz⸗ 


Auf der Rückreiſe von 
Amerika ſei er mit einem Amerikaner zuſammengefahren, der ſich da⸗ 
mit beſchäftigte, alte norwegiſche Zeitungen zu ſtudiren, da habe er 
eines Tages plotzlich laut aufgeſchrieen, die Zeitung zerknittert und 
zerriſſen und dann leiſe zu ſich ſelbſt gefagt: „ſich verheirathet. Mit 
einem andern Mann. Während fort war“ und ſpäter 
„Aber mein if fie und mein foll fie bleiben. Und mir 
ſoll fie folgen, und wenn ich heimkommen ſoll und fie holen 
als ein ertrunkener Mann von der ſchwarzen See“, und er wäre 
auch wohl der Mann dazu geweſen, ſeine Worte wahr zu machen, 
wenn er nicht nachher beim Schiſſoruch aller Wahrſcheinlichkeit nach 
umgekommen wäre. Wie nun Ellida ihrem Manne beichtet, da ſpricht 
fie es aus, was auf ihr laſtet und fie faſt erdrückt: jener räthſelhafte 
Amerikaner ſei kein anderer als ihr einſtiger Verlobter, und zur ſelben 
Stunde, wo er von ihrer Verheirathung erfahren, ſei er ihr im Geiſte 
erſchienen und — das Kind, das ſie damals unter dem Herzen 
getragen, das ihnen ſo ſchnell wieder entriſſene, habe die Augen der 
fremden Mannes gehabt. Seitdem, feit drei Jahren quäle fie dae 
Entſetzliche und deshalb wolle und dürfe fie nicht mehr als Frau mit 
ihm leben. Der fremde Mann aber iſt nicht ertrunken, ſondern kehrt 
wirklich zurück, um ſich die Braut zu holen; wohl fleht ihn Ellida an, 
von ihr zu laſſen und wieder abzureiſen, wohl begiebt fie ſich in 
namenloſer Pein in den Schutz ihres Gatten, der dem Eindringling 
gegenüber ſeine Rechte geltend macht; mit unheimlicher Ruhe und 
Sicherheit bleibt er dabei, daß fie zu ihm gehöre und freiwillig ihm 
folgen ſolle, bis zum nächſten Abend giebt er Friſt, dann wolle er 
wiederkommen und fie mit ſich nehmen. Wahrend Wangel ſich Bor: 
würfe darüber macht, daß er ſelbſt das Unglück verſchuldet hat, weil 
er die Frau vom Meere in unverantwortlichem Egoismus aus ihrer 
Heimath verpflanzt habe und ihr auch nie, wie es ſeine Pflicht ge⸗ 
weſen, ein väterlicher Führer geworden ſei, wird Ellidas Seele von 
aufrühreriſchen Empfindungen hin und her geworfen; ſie ſetzt ſich mit 
ihrem Manne darüber auseinander; fie klagt ihn an, daß er fie ges 
kauft gegen eine lebenslängliche Verſorgung, und ſich, daß ſie ſich ihm 
verkauft habe und nicht in Freiwilligkeit in ſein Haus gekommen 
ſei; ſo hätten ſie nie eine rechte Ehe geführt, wie es die 
mit dem Andern hätte werden konnen; ſie beſchwoͤrt ihn, 
ihr freie Wahl zu laſſen, wenn der Fremde komme, zu bleiben 
oder zu gehen, denn er könne ſie nicht ſchützen vor dem 
„Grauenvollen“, dem Zug in ihrer Seele nach dem, „was BE Für 
ſtößt und an ſich zieht“; und er muß einſehen, daß es vielleich 

beide das Beſte iſt, „den Handel wieder rückgängig 2 machen“, aber 
erſt morgen, nachdem der Fremde abgereiſt iſt für en und fie fo 
vor feiner verderblichen Macht geborgen iſt. und der fremde Mann 
erſcheint zur beſtimmten Zeit und wiederholt feine Frage an Ellida, 
ob ſie ihm folgen, in Freiwilligkeit folgen wolle. Wangel erklärt, daß 
fie keine Wahl habe, daß er für fie wähle und ſie ſchützen werde: 
da bricht jedoch der Sturm aus Ellidas Herzen hervor: „Wohl kannſt 
Du mich hier zurückhalten. Dazu haſt Du ja Macht und Mittel! 
Und das willſt Du ja auch! Aber mein Herz, alle meine Gedanken, 
all mein lockendes Sehnen und Begehren, das kannſt Du nicht 
binden! Das wird ſtreben und eilen — hinaus ins Unbekannte — 
für das ich geichaffen war — und das Du mir verihlofien haft‘, 


— Zn | 
N 


Miniſterium; dieſes Portefeuille ſoll Herr Rouvler erhalten, um die 
fu den Radicalen haltenden, von Ferry und Waldeck⸗Rouſſeau abge⸗ 
chwenkten Opportuniſten feſter an das Cabinet zu feſſeln. Auch der 
Juſtizminiſter Ferouillat ſcheint einen Nachfolger aus den Kreiſen der 
opportuniſtiſchen Deputirten erhalten zu ſollen. Die Verſion, daß 
Goblet und Floquet ihre Portefeuilles austauſchen, d. h. Floquet das 
Aeußere und Goblet das Innere übernehmen ſoll, iſt dagegen nicht 
glaublich, weil man Goblet nicht recht traut und ihm in vielen Kreiſen 


eine Verbindung mit dem Boulangismus, ebenſo wie dem Unter⸗( 


richtsminiſter Lockroy, nachſagt. — Boulanger, der ſeine Gegenwart 
bei den Kammer⸗Verhandlungen für überflüſſig hält, da er hofft, daß 
das Cabinet unter den obwaltenden ſchwierigen Verhältniſſen ſich ganz 
allein ohne ſeine Intervention genügend compromittiren wird, hat 
einen kleinen Ausflug nach Clermont⸗Ferrand und dem Badeort Royat 
unternommen, um ſich von den Strapazen der Parifer Wahlcampagne 
zu erholen. Gewiſſe Journale wollen indeſſen wiſſen, daß Boulanger 
ſich in ſeine ehemalige Garniſon, deren Truppen ihm treu ergeben 
find, begeben, um ein Pronunciamento herbeizuführen, weil es ihm 
zu langweilig dünke, abzuwarten, bis die Republik ſich abgewirthſchaftet 
habe. Da die Regierung gleiche Befürchtungen zu hegen ſcheint, iſt 
dem Ex⸗General eine ganze Armee von Geheimpoliziſten, die ihn ſtreng 
überwachen ſollen, nachgeſandt worden. Meiner Anſicht nach denkt Bou⸗ 
langer, der viel zu unentſchloſſen und — vorſichtig tft, um Alles auf eine 
Karte zu ſetzen, während die Ereigniſſe ihn ohne fein Zuthun fo überraſchend 
begünſtigen, gar nicht daran, irgend einen militäriſchen Handſtreich zu 
unternehmen, und hat den Aufenthalt in Clermont⸗Ferrand nur des⸗ 
halb gewählt, um das Cabinet Floquet in Furcht zu verſetzen und ſich 
über daſſelbe zu moquiren. Vor feiner Abreiſe hat er einen Armee: 
befehl an Deroulede erlaſſen, in welchem er dieſen auffordert, der 
Patriotenliga ſeinen gnädigſten Dank für die muſterhafte Ordnung, 
welche ſie bei der Wahl am 27. Januar in Paris aufrecht zu erhalten 
verſtanden, zu übermitteln. Es iſt dieſes Schreiben ein intereſſantes 
Zeichen für die Zuſtände, die hier bereits herrſchen und für die ſelbſt⸗ 
bewußte Haltung der Boulangiſten. Sie fühlen ſich bereits als 
Herren im Lande und deshalb dazu berufen, die „Ordnung aufrecht 
zu erhalten“. Hat doch Boulanger bereits erklärt, daß er die Legalität 
und Floquet die Illegalität vertrete, und daß ſeine „Garde“, die 
Patriotenliga, die einzig berechtigte Polizei in Paris ſei. Recht be 
zeichnend iſt auch die heute aus Tunis eingelaufene Depeſche, der zu⸗ 
folge die in dieſer Stadt garniſonirenden franzöſiſchen Officiere in 
einem Concert das Boulangerlied „En revenant de la Revue“ ver: 
langt und auf die Weigerung des Muſikdirectors, daſſelbe zu ſpielen, 
einen großen Scandal verurſacht, und daß ferner fämmtliche Offiziere 
ſowie zahlreiche Beamte daſelbſt bei Boulangers Schwiegerſohn Driant 
vorgeſprochen hätten, um di 
Parte zu granit een zur Wahl ſeines Schwiegervaters in 
ie ſtärmiſche Sitzung vom 31. Januar 


hat heute einen kleinen Knall 
Lacroix hatte den Benken zur Folge gehabt. Der Radicale 


Lügner bezeichnet, weshald die 8 3 5 e als 
Morgenpromenade ins Bois de Boulogne unternahmen, —9 5 
dieſer Jahreszeit allerdings wenig zahlreichen Vogel durch zwei 
Revolverſchüſſe aufzuſcheuchen. Daß fi bei dieſem löblichen Unter: 
nehmen die beiden Herren als gewandte Schützen auch nicht den 
mindeſten Schaden thaten, tft ſelbſtverſtändlich. 

Nußland. 

O lunterdrückung der polniſchen Sprache in Lit⸗ 
thauen.] In Wilna haben eine Reihe polniſcher Kaufleute und 
Gewerbelreibender auf Befehl des dortigen Polizeimeiſters eine Er⸗ 
klärung unterſchreiben müſſen, daß ſie künftig in ihren Geſchäftslocalen 


weder im Verkehr mit ihrem Perſonal noch mit dem Publikum die] kohlen-Bergbau-⸗Hilfskaſſe bewilligten 500 000 Mark noch ein weiterer 
Im entgegengeſetzten Falle ſollen] Beitrag geleiſtet werde. 


polniſche Sprache gebrauchen wollen. 


Und ſo erkennt Wangel, 
möglich ift, als fie freizugeben: Du biſt frei, ſagte er, wähle, in Frei⸗ 
willigkeit, unter eigener Verantwortung! Das aber iſt die Rettung; 
hierin liegt eine Kraft der Umwandlung. Nun Ellida frei if, nun 
fie unter eigener Verantwortung wählen ſoll, hat der Wille des 
Fremden alle Gewalt über ſie eingebüßt, und er ſieht ſelbſt, daß er 
das Spiel verloren; jetzt hat das Grauenvolle keinen Reiz mehr für 
fie, fie kann nur entſagen, weil fie hätte wählen können; jetzt tritt 
ſie in Freiwilligkeit zu ihrem Manne, um in einer reinen und ganzen 
Ehe ihm zur Seite zu leben: „O verſtehſt Du denn nicht, daß die 
Umwandlung kommen mußte — als ich in Freiheit wählen konnte?“ 
Und er verſteht: „Du denkſt und empfindeſt in Bildern — und in 
ſichtbaren Vorſtellungen. Dein Sehnen und Trachten nach dem 
Meere, — Dein Zug nach ihm hin, dieſem fremden Mann — das 
war der Ausdruck für ein erwachendes und wachſendes Verlangen 


nach lm in Dir.” 

So ſtellt ſich die „Frau vom Meere“ uns dar als ein Ge 

u ; 8 genſtück 
Sehnde si einer gertnad nden ga ngen a, Saen 
das ihr SR ‘ ereinbrechenden Kriſis plötzlich mit Schaudern, 
aß ihr Mann ein Fremder für fie geblieben, der feinen Theil hal 
an ihrem inneren Leben, und fie löst muthig das Band, das fie be⸗ 
fleckt; Ellida erkennt in dem Augenblick, da ihre längft morſche Ehe 
unrettbar in Trümmer zu gehen ſcheint, wie nahe ihr der Mann ge⸗ 
kommen iſt, der fähig iſt einer That ſelbſtloſeſter Liebe, und daß fie 
nunmehr bei ihm bleiben kann und muß. Wieder ſtellt uns der 
Dichter die geheimnißvollen Wallungen und Wandlungen, die vom 
tiefften Grunde des Menſchenherzens emporſteigen, mächtig ergreifend 
vor Augen. Ellida, „deren Seele iſt wie das Meer und gleich ihm 
Ebbe und Fluth hat“, Wangel, der treue brave Menſch, dem der 
rechte Zug fehlt, der ihn aber findet im entſcheidenden Augenblick — 
ihr Schickſal prägt ſich feſt in unſer Gemüth und haftet dort anregend 
und beftuchtend. 

der Haupthandlung ſieht in näherem oder loferem Zuſammen⸗ 


junges Ding ar und ſich in der Welt umſehen möchte. Sie hat als 
dieſem Oberlehrer 


! cher Art in trägt. 
iſt der junge, ſchwindſüchtige Bildhauer Lyngſtrand, lle 5 ſchüch⸗ 
tern in ſeinem Auftreten und doch ſehr eingenommen von ſeiner 
Perſon und ſeinen Talenten und mit einem krankhaften Egoismus 


daß keine andere Rettung für fie mehr] ausgeſtattet, der ihn beiden Schweſtern kurz nach einander Liebes⸗ 


die betreffenden Firmeninhaber das erſte Mal mit einer Geldstrafe] Vorſtand, obwohl ſeitens der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie die ihr 
belegt und im Wiederholungsfalle ſoll das Geſchäft gänzlich geſchloſſen] ſ. 3. überwieſenen 650000 Mark voll aufgebracht worden find (ſogar 
werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. Februar. 

Das neueſte Monatsheft des Städtiſchen Statiſtiſchen Amts 
für den Monat December 1888) giebt eine intereſſante Ueberſicht 
über die Eheſchließungen, Geborenen und Geſtorbenen der Stadt 
Breslau im Jahre 1888. Darnach wurden in dem abgelaufenen 
Jahre hierſelbſt 2997 Ehen geſchloſſen, die meiſten (322) im October, 
die wenigſten (174) im März. Lebend geboren wurden 11 202 
Kinder, und zwar 5717 Knaben und 5485 Mädchen; von dieſen 
11 202 Kindern waren 1890 unehelich geboren. Geſtorben waren 
(mit Ausſchluß der Todtgeborenen) 8602 Perſonen, darunter 2226 
ehelich geborene und 759 unehelich geborene Kinder im erſten 
Lebensjahre. Abgeſehen von den im erſten Lebensjahre geſtorbenen 
Kindern waren die meiſten Geſtorbenen (1367) im Alter von 40 
bis 60 Jahren, am wenigſten (109) im Alter von 10 bis 15 Jahren. 
In einem Alter von über 80 Jahren ſtarben 210 Perſonen. — 
Von den 8602 überhaupt Geſtorbenen kommen auf die an Lungen⸗ 
ſchwindſucht Geſtorbenen allein 944 Perſonen, an Lungenentzündung 639. 
An Diarrhos und Darmkatarrh ſtarben 797 Kinder im Alter bis zu 
5 Jahren. 

Ein Ueberblick über die Bewegung der Breslauer Bevölkerung 
in den letzten 15 Jahren (von 1874 bis 1888 incl.) ergiebt 
folgende Thatſachen: Der höchſte Procentſatz der Eheſchließungen, 
nämlich 124 auf 10 000 Einwohner, fällt in das Jahr 1875. Von 
da ab findet ein raſches Sinken der Ziffer ſtatt bis auf 88 im 
Jahre 1880; nach einigen Schwankungen in den folgenden Jahren 
hat ſich die Ziffer wieder auf 97 im Jahre 1888 gehoben. Ent⸗ 
ſprechend der größten Zahl der Eheſchließungen im Jahre 1875 fällt 
die größte Geburtözifier (448 auf 10 000 Einwohner) in das 
Jahr 1876. Dieſe Ziffer fiel mit einigen Schwankungen bis zum 
Jahre 1887 allmälig herab auf 372, um erſt im letzten Jahre wieder 
ein wenig (auf 378) zu ſteigen. In erfreulicher Abnahme iſt die 
Mortalitätsziffer der im erſten Lebensjahre Geſtorbenen begriffen, 
welche — auf je 10000 Einwohner in den verſchiedenen Jahren 
ſeit 1874 berechnet — folgende nicht ohne Schwankungen vor ſich 
gegangene Verminderung auſweiſt: 118, 127, 133 (Maximum im 
Jahre 1876), 118, 122, 119, 132, 121, 117, 111, 111, 106, 
113, 104, 97 im Jahre 1888. Im Allgemeinen ergiebt ſich 
alſo: 1) daß ſeit 1874, dem erſten hier in Rechnung gezogenen 
Beobachtungsjahre, die Neigung zur Cheſchließung in der Bevölkerung 
abgenommen hat; 2) daß ſich auch die Geburten in den einzelnen 
Ehen vermindert haben. 

— Der Ausſchuß des Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen 
Vereins beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung, über welche die 
jungſte Nummer der Zeitſchrift des Vereins berichtet, mit der Frage 
der Aufbringung der Grunderwerbskoſten für die Canaliſirung 
der oberen Oder. Es lag ein vom 30. November datirtes Schrei⸗ 
ben eines engeren Comités vor, welches in der über den gleichen 
Gegenſtand am 14. November v. J. bei Herrn Oberpräſidenten von 
Schleſien ſtattgehabten zweiten Intereſſenten⸗Beſprechung zur Sprache 
gebracht worden war. In dieſem Schreiben wird dem Verein mit⸗ 
getheilt, daß zur Zeit noch etwas über 300000 Mark an der Geſammt⸗ 
ſumme fehlten, und demſelben demgemäß anheimgeſtellt, dahin zu wirken, 
daß ſeitens der Kohlengruben außer den bereits aus den Fonds der Stein: 


Wie der Vorſitzende kurz berichtete, hat der 


erklärungen machen läßt. Da iſt vor allen Hilde, Wangels jüngere 
Tochter, ein wundervoller Backfiſch, himmelweit verſchieden von den 
Backfiſchen, die wir aus den deutſchen Luſtſpielen kennen, ein ganz 
waſchechtes Exemplar weiblicher Flegeljahre, ein Gemisch von Altklug⸗ 
heit, Naivetät und drolliger Unverfrorenheit, von Ungezogenheit und 
RE, {er an und hingebendem Verlangen 
e — in jeder Aeußerung ei : 
vakterititt — J ußerung ein Meiſterſtück prägnanter Cha 
Die „Frau vom Meere“ hat in der vortrefflichen, von Profeſſor 
Julius Hoffory beſorgten deutſchen Ueberſetzung in den wenigen 
Wochen ſeit ihrem Erſcheinen bereits mehrere Auflagen erlebt; und 
die bedeutendſten Berliner Bühnen haben miteinander gewetteifert, 
das Aufführungsrecht zu erlangen: es iſt dem königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe zugeſprochen worden, das ſchon fleißig bei der Arbeit iſt und 
die Premiere für den Februar plant. An dem durchſchlagenden Er: 
folg des Stückes iſt nicht zu zweifeln, mag auch das Publikum des 
Schauſpielhauſes andere Koft gewöhnt fein. Und wenn erſt die kgl. 
preußiſche Hofbühne Ibſen für hoffähig erklart hat, ſo dürfen wir 
hoffen, daß alle leiſtungsfähigen Theater dem guten Beiſpiele folgen 
und dem großen nordiſchen Dramatiker den Wirkungskreis ſchaffen 
werden, auf den er den gegründetſten Anſpruch hat. 
Berlin. Paul Burger. 


Aus dem Muſeum. 

In dem in Nr. 49 der „Breslauer Zeitung“ im Feuilleton veröffent⸗ 
lichten vorletzten unſrer „Berliner Briefe“ war bei Gelegenheit der Be— 
ſprechung der Riefſtahl-Ausſtellung in der königlichen National⸗Galerie 
eines der beſten Bilder des Meiſters gedacht, das ſich in Breslau im 
Beſitze des Herrn C. Fiſcher befinden ſollte. Dieſe Mittheilung, 
welche noch vor vierzehn Tagen richtig war, tft es heute, dank der Hoch⸗ 
herzigkeit des bisherigen Beſitzers, nicht mehr: Herr C. Fiſcher hat das 
fragliche Gemälde „Forum Romanum mit Proceſſion von Kapuziner⸗ 
mönchen“ aus ſeiner Sammlung ausgeſchieden und in dankenswerther 
Weiſe unſerem Muſeum gewidmet. Wir nehmen von dieſem Act gemein⸗ 
nütziger Selbſtloſigkeit in richtiger Würdigung deſſen, was es heißt, 
wenn ein Sammler ſich von einem ihm liebgewordenen Bilde trennt, 
um fo lieber Notiz, als der Gemälde Galerie unſeres Muſeums 
durch die neue Schenkung ein wirklich werthvoller Zuwachs zu 
Theil geworden iſt. Wilhelm Ludwig Friedrich Riefſtahl verdient 
es wohl, wie er bereits in der National⸗Galerie zu Berlin durch mehrere 
vortreffliche Bilder vertreten iſt, ſo auch in jedem anderen Muſeum eine 
würdige Stelle zu finden. Es iſt ſchwer, ihn in eine beſtimmte land⸗ 
ſchaftliche Schule einzureihen und feine Richtung durch dieſe Bequemlich⸗ 
keitshandhabe kurz zu kennzeichnen. Zwar war er in den vierziger Jahren 
ein Schüler der Berliner Akademie und als ſolcher im Beſonderen ein 
Schüler des 1866 verſtorbenen Wilhelm Schirmer, aber er ging doch ſehr 
bald ſeinen eigenen Gang, als er nach einer Rügener Studienreiſe ſich der 
ſog. Stimmungslandſchaft zuwandte und auf dieſem Gebiete ſich dadurch 
auszeichnete, daß er wie kaum ein Anderer vor ihm die Landſchaft und die 
Menſchen in ihr zu einer zuſammengehörigen Einheit verſchmolz. Seine 
Staffagen haben eine andere Bedeutung als die, die Natur durch menſch⸗ 


ohne Inanſpruchnahme des Kohlenhandels), obwohl dieſelbe ihre Pflicht 
und Schuldigkeit alſo vollauf gethan hat, dennoch beſchloſſen, in 
der Ausſchußſitzung für Befürwortung eines weiteren Beitrages 
der Kohlengruben von etwa 50—60 000 Mark einzutreten. Es ge: 
ſchehe dies lediglich, damit ſeitens des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks 
ja nichts verabſäumt werde, die Inangriffnahme der Ausführungs⸗ 
arbeiten noch in dieſem Jahre zu ermöglichen, und die Voraus: 
ſetzung, an welche weitere Bewilligungen geknüpft ſeien, ſei demgemäß 
auch die, daß ſeitens der noch rückſtändigen Privat⸗Intereſſenten 
(Kohlenhandel, Zucker-, Rhederei⸗Intereſſenten ꝛc.), ſowie ins be⸗ 
fondere von der Provinz der alsdann noch fehlende Reſt auf- 
gebracht wird. Bezüglich der 50—60 000 Mark, die von den Kohlen: 
gruben noch erbeten werden ſollten, ſchlug der Vorſtand vor, dieſelben 
nicht auf alle Gruben zu vertheilen, ſondern nur auf die großen 
und leiſtungsfähigen, bezw. ſolche, bei denen ein größeres Intereſſe 
an der Waſſerverfrachtung vorauszuſetzen ſei. Es werde demgemäß 
das ſüdliche Revier bei einer etwaigen Einſchätzung ganz wegzulaſſen 
und von den wirklich in Betracht kommenden Gruben würden die am 
meiſten weſtlich gelegenen relativ (d. i. pro Tonne Förderung) hoher 
heranzuziehen ſein. Nachdem auch Herr Dr. Wachler (als Mitglied 
des obengenannten engeren Comités) für den Antrag des Vorſtandes 
eingetreten, wurde dieſer — ſowohl was die Höhe der einzuſchätzenden 
Geſammtſumme, als auch was den Modus der Einſchätzung betrifft — 
angenommen. In Ausführung der in dieſer Ausſchuß⸗Sitzung an 
genommenen Reſolution wurde in der am 10. Januar ſtattgehabten 
Vorſtandsſitzung Beſchluß darüber gefaßt, welche Kohlengruben bezw. 
wie hoch dieſelben zur Aufbringung eines weiteren Beitrages einzu⸗ 
ſchätzen find. Der insgeſammt eingeſchätzte Betrag beläuft ſich auf 
61 300 Mark. 


— 


% Die Bevölkerung der Stadt Breslan betrug nach Ausweis 
der neueſten Monatsberichte des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amts am 31. De⸗ 
cemb er 1888, alſo am Schluſſe des vorigen Jahres, mit Berückſichtigung 
der unbekannt (unabgemeldet) Verzogenen 311839 Seelen. Im Laufe des 
Monats December wurde ein ſich auf 272 Seelen belaufender Ueberſchuß 

er Geborenen über die Geſtorbenen berechnet, welchem ein Ueberſchuß der 
ortgezogenen über die Zugezogenen von 207 gegenüber ſtand, ſo daß im 
Ganzen ein Mehr von 65 Seelen gegen ult. November berechnet werden 
konnte. — Die Zahl der Umzüge (Wohnungswechſel) betrug im December 
6348, die Zahl der umgezogenen Perſonen 9852. Außerdem wurden 7508 
vorübergehend anweſende Perſonen (Fremde) gemeldet. 


1. Zwei neue Bahnprojecte. Von bedeutendem Intereſſe für die 
Provinz Schleſien und Brandenburg find zwei neue Bahnprojecte, welche 
gegenwärtig viel von ſich reden machen, das Niederſchleſiſch⸗Lauſitzer Bahn⸗ 
project und die Secundärbahn Forſt⸗Weißwaſſer. In Betreff des erſteren 
hat, wie wir bereits unter Grünberg mitgetheilt haben, der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Grünberg am 31. Januar eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus geſandt. Die Petition, welche von den Mitgliedern des Ausſchuſſes 
einſtimmig unterzeichnet worden iſt, * — enden Wortlaut: 


r „ 31. * , 
An das Präſidium des Preußiſchen nberg, den 31. Januar 1889, 
Abgeordnetenhauſes Berlin. 


Petition, 
betreffend den Bau einer Niederſchleſiſch⸗Lauſitzer Bahn von Grünberg 
über Sorau N.⸗L. nach Horka u s Anſchluß nach Löbau oder 
autzen. 

Am 11. September 1887 richtete der unterzeichnete Kreis⸗Ausſchuß im 
Namen und Auftrage des Kreistages des Kreiſes Grünberg eine Petition 
an Se. Excellenz den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten wegen des 
Baues einer Eiſenbahn vom Königreich Sachſen über Sorau nach Grün⸗ 
berg. Dieſe Petition gründete auf einen einſtimmigen Beſchluß des 
Kreistages vom 30. Juni 1887, welcher lautete: 

„Den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu erſuchen, den Bau 


liche Weſen äußerlich zu beleben; er ſucht vielmehr, wie der feinſinnige 
Max Jordan treffend ſagt, „den Menſchen durch die Natur und die Natur 
durch den Menſchen verſtändlich zu machen.“ Die Vorkommniſſe des täg⸗ 
lichen Lebens, die er in die Tiroler Hochgebirge, in die Berge von Appen⸗ 
zell oder in den Bregenzer Wald verlegt, zeigen die Figuren ſeiner Ge⸗ 
mälde innig mit der umgebenden Natur verwachſen; er webt aus dieſer 
Zuſammengehörigkeit eine eigene, das Gemüth des Beſchauers erwärmende, 
allen feinen Bildern einen hohen Reiz verleibende Poeſie. Von ihnen 
möge als das bekannteſte das vielfach reproducirte „Leichenbegängniß in 
den Paſſeyrer Bergen“ hier erwähnt werden. Das dem Mufeum als Ge: 
ſchenk überwieſene Bild mag — eine Jahreszahl fehlt neben dem Namen des 
Künſtlers — aus der erſten Hälfte der ſiebziger Jahre ſtammen; denn 
1869 ging Rieſſtahl zum erſten Mal auf längere Zeit, 1873 zum zweiten 
Mal nach Rom, um nach feiner Rückkehr das Directorat der Kunſt⸗ 
ſchule in Karlsruhe zu übernehmen. Dem aufmerkſamen Beſchauer 
fällt bei dem Gemälde zunächſt die Correetheit der architektoniſchen 
Zeichnung auf; die drei hoch aufragenden korinthiſchen Säulen im Mittel⸗ 
grunde zur Linken mit den Ueberreſten des verwitterten Architravs z. B. 
dürften hinſichtlich der Genauigkeit der Verhältniſſe und der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in der Wiedergabe der Einzelheiten die ſtrengſte Prüfung aus⸗ 
halten; es zeigt ſich hier wie in den anderen architektoniſchen Elementen 
des Bildes die Zuverläſſigkeit des geſchulten Auges unſres Künſtlers, der 
vor nunmehr 40 Jahren die architektoniſchen Zeichnungen zu Kuglers 
Kunſtgeſchichte lieferte. Eine trübe Stimmung lagert über dieſem Trümmers 
felde, über das die Weltgeſchichte mit ehernem Tritt dahingegangen iſt; graue 
Wolken ſchieben ſich über die Landſchaft hin, finſter ſchauen die hohen 
Häuſer, die Miethskaſernen drein, die ſich um die ehemals ſtolzeſte Stätte 
der ſtolzeſten Stadt der antiken Welt auf felſigem Untergrund erheben. 
Von rechts nach links zieht eine Proceſſion von Kapuzinermönchen über 
den Schutt, den die Jahrhunderte an dieſer Stätte angehäuft haben, bei 
einer Gruppe vorüber, die auf den Steintrümmern Platz genommen: 
ehrerbietig grüßt der Mann die frommen Väter, während die Mutter, nach 
der Seite gewandt, einen Säugling an der Bruſt hält. Weiterhin lehnt 
eine Gruppe von drei Perſonen an das Mauerwerk der zum größten Theile 
verſchütteten Tempelruine, ein „nordiſcher“ Wanderer in Unterhaltung be⸗ 
griffen mit zwei römiſchen Bürgern, die mit den ſtolzen Quiriten des alten 
Rom freilich keine beſondere Aehnlichkeit haben. Beim Herannahen des Zuges 
der Patres wird die Unterhaltung zwiſchen dem Fremden und den eingeborenen 
Epigonen der Römer von ehemals unterbrochen. Eine einfache Situation, 
mit einfachen Mitteln ohne Prätention dargeſtellt, aber doch den Beſchauer 
im Zuſammenhang mit der geſammten Scenerie höchlich feſſelnd! Das 
Bild regt zu allerhand Betrachtungen an, wie ſie uns nicht jede beliebige 
Landſchaft nahelegt. Das Sujet athmet den Geiſt der Geſchichte, und 
iſt doch durch ſeine ſinnige Auffaſſung dem Gemüth ſo nahe gerückt, daß 
es auch dem ſchlichteſten Laien, den niemals das alte, ewige Rom auf das 
Gebiet geſchichtsphiloſophiſcher Betrachtungen gelockt hat, ä iſt. 


— — — — 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Prof. Dr. Baumgarten in Königsberg 
von der mediciniſchen Facultät und dem Senate der Univerſität Tübingen 
in erſter Reihe für den erledigten Lehrſtubl für pathologiſche Anatomie 
daſelbſt dem Miniſterium vorgeſchlagen worden. 


— 


ni 


einer Eiſenbahn vom Königreich Sachſen (Löbau oder Bautzen) Aber 
Soran nach 8 zu veranlaſſen und hierbei Namens des Kreiſes 
um Bezeichnung der Opfer gehorſamſt zu bitten.“ 

Auf dieſe Eingabe vom September 1887 iſt bis jetzt, Ende Januar 
1859, ein Beſcheid des Herrn Miniſters noch nicht eingegangen. Wir 
hoffen, daß der Herr Miniſter der gedachten Eingabe ein wohlwollendes 
Intereſſe ſchenkt und dieſelbe als entſprechende Vorlage zur Kenntniß⸗ 
nahme und VBeſchlußfaſſung dem jetzt verſammelten Landtage übergeben 
wird, um ſo mehr, als gleichlautende Petitionen auf ſchriftlichem und 
perſönlichem Wege ſeit mehr als zehn Jahren von den betheiligten Kreiſen 
durch ein gewähltes Comité Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter wiederholt 
unterbreitet worden ſind. Wir geſtatten uns deshalb, da der Bau dieſer 
Eiſenbahn für den Kreis Grünberg eine Lebensfrage bildet, an das hohe 
Haus der Abgeordneten die ebenſo dringende wie gehorſamſte Bitte zu 
richten, unſere Petition einer hochgeneigten Prüfung und Berückſichtigun 
würdigen zu wollen. Das geſammte einſchlägige Malerial befindet ſi 
in den Händen der Abgeordneten unſeres Kreiſes, der Herren Knoch und 
von Klinckowſtröm, welche vorſtehende Petition ſicher auf das Wärmſte 
befürworten werden. x } 

Das zweite Project betrifft die Secundärbahn Weißwaſſer⸗Forſt. In 
dieſer Angelegenheit erhielt der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis 
n vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten folgende Zu⸗ 

rift: 

„Die Entwürfe für die Nebenbahn Forſt i. L.⸗Weißwaſſer auf etwa 
a Drittel der Bahnlänge von Weißwaſſer aus gerechnet, find feſtge⸗ 

ellt, und wird mit dem Bau dieſer Strecke demnächſt begonnen werden. 
Dagegen läßt ſich nicht überſehen, wann der Bau auf der Reſtſtrecke in 
Angriff genommen werden kann, nachdem gegen die Bahnführung in der 
Nähe der Stadt Forſt ſeitens des dortigen Magiſtrats und des Grafen 
von Brühl Einwendungen erhoben ſind, welche weitere umfangreiche Er⸗ 
mittelungen nothwendig gemacht haben.“ 

Hieraus erſieht man deutlich, daß dieſem Bahnproject keine 
niſſe mehr in den Weg geſtellt werden, was dem Bau 
Grünberg nach Horka ebenfalls zu wünſchen wäre. 

» Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners⸗ 
tag, den 7. Februar, Abends 8 Uhr, im Muſeum Hortus Weſtſeite) 
eine Sitzung ab. Auf der 1 ſteht ein Vortrag des Amts⸗ 
gerichtsraths Dr. Lunge: „Von Athen nach Mykenä.“ 

Vom Reichs⸗Kursbuch, bearbeitet im Kursbureau des Reichs⸗ 
Poſtamts, iſt ſoeben im Verlage von Julius Springer in Berlin eine 
neue Ausgabe erſchienen. Dieſelbe iſt für die Monate Februar⸗März be⸗ 
ſtimmt und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

„Zahlungen in Rubelnoten an die Eiſenbahn⸗Kaſſen. Die 
Kaſſen im Bezirk der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction Breslau berechnen 
vom 4. d. Mis. ab bis auf Weiteres bei den an dieſelben in Rubel⸗ 
noten zu leiſtenden Zahlungen, falls dieſelben in Marknoten geſchehen, 
hundert Rubel mit zweihundertzweiundzwanzig Mark. 


Ueber die Canaliſirung der oberen Oder wird neuerdings an: 
ſcheinend officiös geſchrieben: „Die wirthſchaftliche Bedeutung der Canaliſi⸗ 
rung der oberen Oder für den Handel und die Induſtrie der Provinz 
Schleſien erhellt daraus, daß hervorragende Vertreter der oberſchleſiſchen 
Bergwerksinduſtrie und der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Oppeln den nach Ausführung der Canaliſirung für den Coſeler Hafen 
ſchon in den erſten Jahren zu erwartenden Umſchlag auf 1 700 000 Tonnen 
im Thalverkehr und auf 300000 Tonnen im Bergverkehr, alſo den Ges 
ſaimmtumſchlag auf zwei Millionen Tonnen ſchätzen, wärend bis jetzt die 
8 Güterbewegung auf der mittleren Oder an der Brücke zu 
Steinau höchſtens eine halbe Million Tonnnen beträgt und auf der 
oberen Oder eine belangreiche Schifffahrt überhaupt nicht möglich iſt. 
Während ferner zur Zeit die Größe der auf der Oder fahrenden Kähne 
zwiſchen ſechzig und dreihundert Tonnen ſchwankt, ſollen in Zukunft Fahr⸗ 
zeuge bis zu vierhundert Tonnen Tragfähigkeit ſchon in Coſel beladen 
werden können, um bis Stettin, nach Vollendung des in der Ausführung 
begriffenen Oder⸗Spree⸗Canals auch bis Berlin und nach Regulirung 


inder⸗ 
einer Bahn von 


des m. in Berlin ſelbſt bis nach Hamburg 3 
u können. ie Schiffbarmachung der Oder von ber ündung 
er Glatzer Neiſſe aufwärts durch Canaliſirung wird erforder⸗ 


lich, weil der Strom bei ſeinem gewöhnlichen niedrigen Sommer⸗ 
waſſerſtande und bei einem Geſammtgefälle von 26,67 M 
Kilometer jo neringe Waſſermaſſen führt, daß die für den Verkehr mit 
größeren Schiffen erforderliche Vertiefung der Fahrrinne vermittels der 
gewöhnlichen Regulirung durch Buhnen nicht erreicht werden kann. Es 
iſt daher eine Aufſtauung des Stromes durch Nadelwehre und eine Ueber⸗ 
windung des dann vereinigten Gefälles durch Kammerſchleuſen vorgeſehen. 
Die Anzahl der Stauſtufen ift, wie erinnerlich, auf zwölf feſtgeſetzt. Die 
Länge der Haltungen (der Stromſtrecke zwiſchen je zwei benachbarten 
Stauſtufen) beträgt nach dem Entwurfe 4,87 bis 8,57 Kilometer; das 
Schleuſengefälle wechſelt zwiſchen 1,8 und 2,6 Meter. Die geringſte 
Waſſertiefe am oberen Ende der 8 ſtellt ſich auf 1,5 Meter über 
der durchſchnittlichen Höhenlage der Flußſohle, ſo daß auch der Fall 
einer weitergehenden zukünftigen Verbeſſerung des mittleren und unteren 
Stromlaufes, welcher unterhalb der Neiſſemündung gegenwärtig nur 
auf ein Meter geringſte Fahrwaſſertiefe gebracht iſt, ausreichende 
Berückſichtigung gefunden hat. den geplanten zwölf Stau⸗ 
Anlagen ſoll der feſte Wehrrücken ſo tief angeordnet werden, daß 
bei höheren Waſſerſtänden und nach Niederlegung der Wehrböcke die 
Schiffe thalwärts über das Wehr fahren können. Bei der Canaliſirun 
werden zugleich die ſchärferen Krümmungen des Stromlaufes durch dre 
einfache und einen Doppeldurchſtich ſoweit beſeitigt, daß der kleinſte 
Krümmungshalbmeſſer dreihundert Meter beträgt. Den Bedürfniſſen des 
Schifffahrtsbetriebes durch Treideln wird durch Anlage eines Leinpfades 
auf dem einen Ufer Rechnung getragen. Ferner wird durch Umleitungen 
der Entwäſſerungsgräben und Bäche nach dem Unterwaſſer oder durch 
andere da Maßnahmen dafür Sorge getragen werden, daß die Ent⸗ 
wäſſerungsverhältniſſe der angrenzenden Ländereien ſich nicht verſchlechtern. 
Die Stauanlagen ſollen — denſelben Grundſätzen angeordnet werden, 
mit Ausnahme derjenigen von Oppeln, wo die ſchwierigen Stromverhält⸗ 
niſſe eine Abweichung erforderlich machen. Die Nadelwehre erhalten zwei 
Oeffnungen; ihre Länge bewegt ſich zwiſchen 80,4 und 128,4 Meter. Die 
Schiffsſchleuſen liegen in beſonderen Schleuſencanälen, und ſollen vom 
Wehre durch eine Inſel, welche jedem der beiden Bauwerke ſeine Unab⸗ 
kängigkeit ſichert, getrennt werden. Auf dieſer Inſel wird hochwaſſerfrei 
das Schleuſen⸗ und Wehrmeiſter⸗ Dienſtgehöft errichtet. Neben der 
Schifffahrtsſchleuſe iſt die Möglichkeit und der Platz vorgeſehen für die 
Erbauung einer Schleuſe von 350 Meter nutzbarer Länge, welche 
einen Schleppzug, beſtehend aus einem Dampfer und ſechs Fracht⸗ 
chiffen, gleichzeitig aufnehmen kann. Neben jedem Wehre wird ein 
iſchpaß angelegt. Die Schiffsſchleuſen ſollen einſchiffig mit ſolchen 
bmeſſungen angelegt werden, daß fie einem einzelnen Fahrzeuge von vier⸗ 
hundert Tonnen Tragfähigkeit, oder zwei gleichzeitig zu ſchleuſenden ge⸗ 
wöhnlichen Oderkähnen vom Finoweanalmaß den Durchgang gewähren. 
Das Wehr ſoll beweglich als Nadelwehr ausgeführt werden. Die Nadeln 
erhalten eine Länge von durchſchnittlich drei Meter. Für den neu anzu⸗ 
legenden Hafen bei Coſel iſt auf Grund eingehender Erwägungen und 
ſachverſtändiger Unterſuchungen als die geeignetſte Stelle das Gelände 
befunden worden, welches dicht unterhalb der Eiſenbahnlinie Gleiwitz— 
Neiſſe und der Abzweigung des Klodnitzeanals auf dem rechten Strom⸗ 
ufer in wenig mehr als zwei Kilometer Ne von der Stadt Coſel 
fo belegen iſt, daß der Eiſenbahnanſchluß von dem Bahnbofe Coſel⸗ 
Kandrzin aus unſchwer zu bewirken iſt. Die Größe des Hafens iſt 
unter Zugrundelegung eines voll entwickelten Thalverkehrs von zuſammen 
1 700000 Tonnen Urnfehlag vom Lande auf die Waſſerſtraße und 
eines Bergverkehrs von 300 000 Tonnen Umſchlag vom Waſſer auf das 
Land bemeſſen worden. Zur Bewältigung dieſes Verkehrs ſollen zwei 
je neunzig Meter breite Hafenbecken mit fünfzehn Hektar Waſſerfläche 
r. orerſt ſoll jedoch nur das eine 750 Meter lange Becken in der 
Verlängerung der Hafeneinfahrt und ein kleiner Theil des zweiten zur 
Ausführung kommen. Der erſte Haupttheil des Hafens iſt in erſter Reihe 
5 den Umſchlagsverkehr beſtimmk, während der zweite kleinere Theil für 
ie Umladung untergeordneter Gegenſtände und vorzugsweiſe als Winter⸗ 
haſen dienen ſoll. Die vorläufige Größe des Hafens beträgt acht Hektar; 
in demſelben können 150 große Schiffe überwintern. Für den e 
Thalverkehr ſollen vorweg drei Kohlenkippen eingerichtet werden; die Auf⸗ 
ice weiterer Kippen bleibt den Intereſſenken freigeſtellt. Für den 
öſch- und 8 von Kaufmannsgütern wird die Aufſtellung dreier 
fahrbarer Dampfkrähne beabſichtigt. Die Güter⸗ und Kohlengeleiſe ſollen 
mit einem Aufſtellungsbahnhofe (Rangirbahnhofe) neben der Eiſenbahn 
Gleiwitz⸗Neiſſe und dieſer durch ein neben der 83 Bahnlinie 
anzulegendes Geleiſe mit dem Bahnhofe Coſel⸗Kandrzin verbunden werden. 
Die Leiſtungsfähigkeit des Hafens kann nach Ausführung der vorgeſehenen 
Erweiterungen, durch Vergrößerung der Hafenfläche auf das Doppelte, 
durch Vermehrung der Kohlenkippen bis auf elf Stück, ſowie der Geleiſe 


ä , — ———— — GEL 


eter auf 84,5 ſch 


des Aufſtellungsbahnhofes bequem auf vier Millionen Tonnen im Jahre 


geſteigert werden.“ 


PB Von der Oder. Außer der großen Eisverſetzung zwiſchen Döbern 
und Kruſchwitz hat ſich zwiſchen Rattwitz bis Margareth eine Eisverſetzung 
gebildet, in Folge deren bei Tſchechnitz ſich das Waſſer der Oder über die 
Niederungen am linken Ufer in die Ohle ergießt, während es zwiſchen 
Zedlitz und Neuhaus aus der Ohle in die Oder übertritt. Die Morgenauer 
An verſchiedenen 
Stellen der Oder ſteht das Eis, das eine Stärke von 8 Zoll hat, noch 
Die Königlichen Waſſerbau-Beamten, Stromaufſeher u. ſ. w. ſind 


Wieſen und der Margarethendamm ſind überfluthet. 


feſt. 
von Rattwitz bis Breslau und von hier bis zur Weiſtritz mit der Be⸗ 


obachtung des Hochwaſſers und Eisganges beſchäftigt; einem jeden Be⸗ 
amten iſt ein Mann zugetheilt, damit eine etwa eintretende Gefahr ſofort 
An den wichtigſten Stellen, wo Gefahr 


weiter gemeldet werden kann. 
drohen könnte, ſind auch ſeitens der Stadt Eiswachen ausgeſtellt. 


$ Hirſchberg, 4. Februar. [Zum Malhügelbau. — Guſtav⸗ 
Adolf⸗Sache.] Das Comité, welches ſich hier ſ. Z. zur Errichtung 
eines Malhügels für Kaiſer Wilhelm I. gebildet hat, geht dem Abſchluſſe 
ſeiner Thätigkeit entgegen. In der geftrigen Sitzung erfolgte die Rechnungs: 
legung. Die entitandenen Ausgaben belaufen fih auf 401 M. Davon 
find 397 M. durch freiwillige Beiträge gedeckt und der geringe Reſt wird 
von der Kaſſe des Männer-Turnvereins übernommen werden. Der Bor: 
er des Comités, Kaufmann Zelder, hat für die am Bau betheiligten 

itglieder Erinnerungsmedaillen herſtellen laſſen. Dieſelben ſind in 
ſauberſter Ausführung aus Weißmetall gefertigt und zeigen auf der einen 
Seite das getreue Bild des Malhügels mit der Umſchrift: „Malhügel auf 
dem hohen Rade im Rieſengebirge.“ Die andere Seite trägt in con⸗ 
centriſchen Kreiſen folgende Inſchrift: „Für Theilnahme an der 1 48 
27. Mai 1888. Turnerdank dem Neubegründer des Deutſchen Reiches, 
Kaiſer Wilhelm I. Der Männer⸗ Turnverein Hirſchberg i. Schl.“ Die 
erſte für den Bau entworfene Zeichnung des Bildhauers Stahlberg wird 
dem Rieſengebirgs-Muſeum überwieſen, und das erſte Modell zum W, 
welches den Bau krönt, ſoll in der Turnhalle des Vereins ſeinen Platz 
finden. Das über die Ausführung des Denkmals angelegte umfangreiche 
Actenſtück weiſt 146 Nummern auf. Für die nächſte Zeit iſt ſeitens 
einiger Comité-Mitglieder eine Winterpartie nach dem Malhügel in Aus: 
ſicht genommen und im zeitigen Frühjahre ſoll eine Turnfahrt des Vereins 
dahin angeregt werden. — Der hieſige Frauen und Jungfrauen Verein 
der Guſtay⸗Adolf⸗Stiftung blickt mit dem verfloſſenen Jahre auf eine 
Ss jährige Thätigkeit zurück. Von den Gründern deſſelben ſind noch 7 am 
Leben. Im abgelaufenen Vereinsjahre wurden 12 in bedrängter Lage be⸗ 
findliche Gemeinden mit zuſammen 420 M. unterſtützt. 


Steinau a. O., 3. Febr. [Vorſchußverein.] Dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Den Vorſchußvereins pro 1888 iſt zu entnehmen, daß 
der Kaſſenumſatz in Einnahme und Ausgabe 228 611,76 M. beträgt. Der 
Reſervefonds wuchs auf 9678 M. an. as Guthaben der Mitglieder be⸗ 
trug 2456,18 M. An Vorſchüſſen und discontirten Wechſeln ſtanden aus 
98 106,95 M. Der Beſtand der Effecten umfaßt 14886 M. Die Spar⸗ 
einlagen betrugen 83 291,23 Mark. Als Reviſor wurde Gerichts-Actuar 
Lindſtedt durch Acclamation und als Controleur Buchhalter lud 
Friedländer⸗Breslau gewählt. Als Beiſitzer wurden Kaufmann Hauck, 
Mühlenbeſitzer Julius Reinſch und Mühlenbeſitzer E. Heinze wiedergewählt. 

H. Saarau, 4. Febr. [Gewerkverein.] Geſtern Nachmittag fand 
im Schadeck'ſchen Gaſthofe hierſelbſt die monatliche Ortsverſammlung des 
biefigen Gewerkvereins ſtatt. Der Verein zählt gegenwärtig 74 "Mit: 
glieder. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts gedachte der Vorſitzende der 
im verfloſſenen Jabre verſtorbenen Mitglieder, deren Andenken durch Er⸗ 
heben von den Plätzen geehrt wurde. Sun Schluß hörte die Verſamm⸗ 
lung mit großem Intereſſe einen faſt einſtündigen Vortrag des Haupt⸗ 
lehrers Tſchorn von hier über die Honigbiene und ihren Bau an und 
ſpendete demſelben lebhaften Beifall. 

J. P. Neurode, 4. Febr. [Verſchiedenes.] Die kgl. Reglerung in 
Breslau hat die Gründung einer öffentlichen evangeliſchen Schule 
in Hausdorf bezw. die Umwandlung der bisher dort beſtandenen Privat⸗ 
li in Se Ra ag — 8 die . der er 
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N atboliſchen Schulverbande beſchloſſen. — Im Krankenſtift 
„Mariahilf“ zu Neurode wurden im Laufe des vorige Janes 320 Kranke, 
und zwar 222 männliche und 98 weibliche verpflege und davon als geheilt 
181, gebeſſert 40, ungeheilt 8 entfaſſen; 48 ſtarben und 43 verblieben in 
der Kür. Die Zahl der Verpflegungstage beträgt 12379. Das Stift 
hat nunmehr auch die Pflege von Waiſenkindern (12 Knaben und 14 
Mädchen) übernommen, welche am 1. Juni v. J. in das im ehemaligen 
Krankenhauſe eingerichtete Waiſenhaus aufgenommen und zwei barm⸗ 
herzigen Schweſtern zur weiteren Pflege übergeben worden waren. 

Brieg, 3. Febr. [Vortrag. — Vom kgl. Lehrerſeminar. — 
Beſitzveränderu nel m Volksbildungsverein hielt heute Nachmittag 
Gymmaſiallehrer Dr. M. Franke aus Breslau einen Vortrag über „die 
Bedeutung der Wälder“. Die lehrreichen Ausführungen des Redners 
wurden von dem Publikum ſehr beifällig aufgenommen. — Am bhieſigen 
kgl. Lehrerſeminar fand vorigen Freitag nach vorhergegangener Prüfung 
die Aufnahme von 5 Examinanden aus der kgl. Präparanden⸗Anſtalt zu 
Schweidnitz für den Untercurſus ſtatt. Dieſer Curſus zählt nun 20, der 
Mittelcurſus 30, das Seminar daher im Ganzen bereits 50 Zöglinge. — 
Reſtaurateur Langer hierſelbſt hat ſein an der Langeſtraße gelegenes 
Hotel an Güteradminiſtrator Batz bei Grünberg für den Preis von 
72000 M. verkauft. 


—ch= Oppeln, 3. Februar. [Kirchenumbau.] Bereits feit dem 
Jahre 1885 wird, wie bereits mitgetheilt, ein Umbau der biefigen evangeli- 
ſchen Kirche geplant, welcher die im Sicherheitsintereſſe gebotene Ver⸗ 
mehrung der Eingänge, die Erneuerung der Fenſter und die Erhöhung 
des unverhältnißmäßig niedrigen Thurmes zum Ziele hat. Ein für dieſen 
Umbau von dem inzwiſchen verſtorbenen Baurath Bandow ausgearbeitetes 
Project, welches neben der Befriedigung der erwähnten Exforderniſſe die 
ee gi einer einheitlichen Stylform der Fagade des Gebäudes im Auge 

at und von der Kirchenvertretung gutgeheißen war, fand die Billigung 

der königlichen Regierung beſonders deshalb nicht, weil die an die Kirche 
angebaute Taufkapelle, durch welche ein Eingan gelegt werden ſoll, nach 
ihrer ornamentalen Verfaſſung und dent diefelde abſchließenden eiſernen 
Gitter als ein der Aenderung nicht zu unterwerfendes een 
zu erachten ſei. Die Regierung ſchlug dafür die Here ur 
Einganges durch das untere Geſchoß des Glodenthurmes 1857 ber 
kam während der verſchiedenen Erörterungen das Jahr der 
bei, in welchem bei gelegentlicher Anweſenheit der Gonferva 15 ge 
Kunſtdenkmäler, Geheimer . erſius aus — 1 2 ur 
juchen eine Beſichtigung der Kirche mit der aglichen Kape ch in olge 
Beſprechung des Umbaues vornahm. Herr Perſius erklärte ſich in Folge 
deſſen bereit, ein anderes Project für den letzteren berzuſtellen, welches 
im Monal December v. J. hier eintraf, aber ebenfalls wie das Bandow'ſche 
Project die Taufkapelle zur Herſtellung eines Einganges be⸗ 
ſtimmt. Mit dieſer Maßnahme erſcheint das Bedenken wegen Benutzung 
dieſes Bauwerks, welches im Uebrigen mit ſeinem eiſernen Gitter ja nicht 
beſeitigt werden fol, behoben und jomit der Zeitpunkt endlich gekommen, 
der äußerſt wünſchenswerthen Inangriffnahme des Umbaues näher zu 
treten. In einer zu dieſem Zwecke heut ſtattgehabten combinirten Sitzung 
des Gemeinde⸗Kirchenralbs und der Gemeindevertretung hat die Berathung 
denn auch zu dem einſtimmigen Beſchluſſe geführt: 1) in Zuſtimmung zu 
dem Beſchluſſe des Gemeinde-Kirchenraths vom 18. v. M. das Project des 
Bauraths Bandow wiederum aufzunehmen und zur Ausführung zu bringen, 
nachdem durch das Gutachten des Geh. Raths Perſius die Taufkapelle 
als zur Benutzung für den Eingang geeignet erklärt worden iſt; 2) die 
nach dem Voranſchage vom 2. September 1885 zur Ausführung des 
Kirchenumbaues ausgeworfenen Koſten von 50000 Mark durch Aufnahme 
einer amortiſirbaren Anleihe im gleichen Betrage mit möglichſt langer 
Amortiſationsfriſt zu decken. Zur Ausführung des Baues bezw. zur Be⸗ 
rathung deſſelben mit dem Gemeinde⸗Kirchenrathe wurde eine Commiſſion, 
beſtehend aus dem Regierungs- und Schulrath Kupfer, Landgerichtsrath 
Wolff, Director Roſſe, Zimmermeiſter Titze, Hausbeſitzer C. Oeſterreich, 
Tiſchlermeiſter Hörnig, gewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 5. Febr. Pegel 8 — Strafkammer I. — 
Beſchlagnahmte Bücher.] Zu den Specialitäten der Colportage⸗ 
Buchhandlung des Kaufmanns Otto Paque gehört der Vertrieb von ſolchen 
Büchern, deren Inhalt man als „ſchlüpfrig“ bezeichnet. Paque bezieht die 
betreffenden Schriften von der Buchhandlung Eugen Bartels zu Berlin. 


In der letzten Hälfte des vorigen Jahres war die hleſige Criminal⸗Voſtzel 
auf den Lale des Paque'ſchen le beſonders aufmerkſam gemacht 

\ n Folge deſſen betraten eines zu im Auftrage des Königl. 
Polizei⸗Präſidiums Criminal⸗Commiſſar Feder und Revier⸗Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Hartung das Paque'ſche Geſchäftslocal und beſichtigten hier die 
Aae Büchervorräthe. Sie nahmen einzelne Bücher, welche durch 
ihren Titel oder das auf dem Umſchlag befindliche colorirte Bild vermuthen 
ließen, daß es ſich hierbei um ſogenannte unſittliche Litteratur handelt, mit 
ſich und legten ſie der Staatsanwaltſchaft vor. Nach Prüfung des Inhalts kam 
der Befeh „daß alle vorhandenen Exemplare mehrerer der mit Titel bezeich⸗ 
neten Schriften zu befehlagnahmen feien. Unter dieſen Büchern befanden fich 
beſonders das in verſchiedenen Sprachen herausgegebene Buch „Decameron 
von Bocaccio“, „Ludwig XIV. und der Hirſchpark“. Heute brachten 
mehrere Gerichtsdiener die der Beſchlagnahme verfallenen Bücher — 
ungefähr 500 Stück — nach dem Gerichtsſaal. Als Angeklagte wurden 
Paque aus Breslau und Bartels aus Berlin, außerdem aber der frühere 
Inbaber der mehrerwähnten Colportage⸗Buchhandlung, Commis Richard 
Roſenkranz aufgerufen. Die Angeklagten waren ſämmtlich erichienen, als 
ihr 8 fungirte Herr Rechtsanwalt Dr. Kempner. Die Anklage 
war aus $ 184 des Strafgeſetzes erhoben. Vor Verleſung des Anklage⸗ 
beſchluſſes ſchloß der Gerichtshof auf Antrag des Vertreters der Staats: 
anwaltſchaft, Gerichtsaſſeſſors Dr. Keil, die Oeffentlichkeit aus. Das Er⸗ 
ſuchen der Vertreter der Tagespreſſe, ſie während der Verhandlung im 
Saale zu belaſſen, lehnte der Vorſitzende, Landgerichtsrath Gaede, unter 
Hinweis auf den ſeitens des Juſtizminiſters ergangenen Befehl ab. Aus 
der öffentlich erfolgten Publication des gegen alle drei Angeklagte auf 
Freiſprechung von Strafe und Koſten lautenden Urtheils erfuhren 
wir, daß die beſchlagnahmten Schriften zum Zweck der Beweisaufnahme 
in den markanteſten Stellen verleſen worden ſind, daß aber der Gerichts⸗ 
hof dadurch nicht zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß es ſich im vorlie⸗ 
enden Falle um ein nach § 184 des Strafgeſetzes zu ahndendes Vergehen 
7 indem die Schriften nicht als „unzüchtige“ erachtet wurden. 
Seitens der Staatsanwaltſchaft waren für Bartels 3 Monate und für 
Paque 14 Tage Gefängniß, für Roſenkranz aber nur 50 Mark Geldſtrafe 
in Antrag gebracht worden. 


8 Breslau, 5. Febr. 8 Strafkammer J. 
Eine Rabenmutter.] Als Angeklagte erſcheint die Arbeiterin Marie 
Kolodizik, deren Knabe bei Eingehung ihrer Ehe bereits 4 Jahre alt war. 
Den Knaben ſoll die Mutter ſowohl früher, als auch in der Zeit nach 
ihrer Verheirathung oft in ſchwerſter Weiſe mißhandelt haben, auch verweigerte 
fie ihm Tage lang jede Nahrung. Als die Sache auf Betreiben der Nachbar⸗ 
ſchaft zur Nennt der Polizeibehörde gelangte, ſandte der Revier⸗Commiſſa⸗ 
rius den Schutzmann Herrmann in die Wohnung der Frau Kolodizit, damit 
dieſer das Kind zunächſt dem Polizei⸗Pogſteus Dr. Schlockom zur körperlichen 
Unterſuchung zuführe. Herrmann machte die Frau mit ſeinem Auftrage 
bekannt. Dieſe bat den Beamten, den Knaben bei ihr zu laſſen, wofür 
fie „zwei Mark“ geben wolle. Herrmann führte das Kind zu Dr. Schlodow 
und brachte ſodann die verſuchke Beſtechung zur Anzeige. Auf Grund der 
Belundungen des Arztes, welcher das Kind e und den Körper 
deſſelben mit Verletzungen, blauen Flecken und Beulen bedeckt fand, wurde 
die unnatürliche Mutter in Unterſuchungshaft genommen, aus der ſie heute 
vorgeführt wurde. 

Die Ausſage der Zeugen (meiſtens Hausgenoſſen der Angeklagten) 
wirkte im höchſten Maße belaſtend. Sanftätsrath Dr. Schlockow wieder⸗ 
holte heute ſein Gutachten und bemerkte, daß das Kind die ihm zu Theil 
gewordene Behandlung nur noch kurze Zeit ertragen haben würde, dann 
mußte der ohnehin ſchwächliche Körper der Hungerkur und den Folgen 
der Mißhandlungen erlegen ſein. 

Der Staatsanwalt hielt auf Grund der äußerſt traurigen Ergebniſſe 
der Beweisaufnahme eine barte Strafe für die Angeklagte geboten und 
brachte 4 Jahre Gefängniß in — 5 

Der Gerichtshof erkannte wegen der Mißhandlungen des Kindes auf 
wei Jahre Gefängniß; hierzu kam noch eine einmonatliche Ge⸗ 
ängnißſtrafe, welche für die Beſtechung des Schutzmauns als auge 
meſſen erachtet wurde. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. In Bezug auf § 701, Theil IE, 
Tit. 1 des Preuß. Allg. Landrechts: „Wegen blos mündlicher Beleidigungen 
oder Drohungen, ingleichen wegen geringerer Thätlichteiten ſollen Ehe⸗ 
leute gemeinen Standes nicht geſchieden werden“ — hat das Reichs⸗ 
gericht, IV. Civil⸗Senat, durch Urtheil vom 29. November 1838, aus⸗ 
geſprochen, daß für die Begriffsbeſtimmung der „Eheleute gemeinen Standes“ 
nicht die Feſtſtellung der ärmlichen Vermögensverhältniſſe in Verbindung 
mit der Meinung des Richters über den Bildungszuſtand der Standes⸗ 
genoſſen der Parteien im Allgemeinen genügt, vielmehr bat der 
Richter den Bildungsgrad und die Denkungsweiſe der Parteien ins⸗ 
beſondere thatſächlich feſtzuſtellen und zu dieſem Zwecke event. das per⸗ 
ſönliche Erſcheinen der Parteien vor Gericht anzuordnen. 

A. Das zwiſchen dem Deut ſchen Reich und der Schweiz zur Er⸗ 
leichterung des zoll⸗ und zollcontrolpflichtigen Eiſenbahnverlehrs zwiſchen 
nee und der Schweiz reel Uebereinkommen vom 
3. Auguſt 1873 ſtellt ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf⸗ 
ſenats vom 19. November 1888 als eine der reichs geſetzlichen Regelung 
nicht bedürfende Anordnung zur Ausführung des Zollgeſetzes dar; es iſt 
deshalb die auf Grund dieſer Uebereinkunft auf dem Schweizeriſchen 
Fentrasseei Baſel errichtete Deutſche Zollabfertigungs⸗ 
ftelle als Inland anzuſehen und die daſelbſt gegen den Deutſchen Zoll⸗ 
ſiscus verübte Defraude tft als eine im Julande e Strafthat zu 
beſtrafen. 

A. Eine Klage auf Schadenserſatz mit dem Antrage, daß der 
Richter auf Grund der in der Klageſchrift gegebenen thatſächlichen Unten 
lagen die Sriasleiltung der Höhe nach durch richterliches Ermeſſen lte; 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 22. No⸗ 
vember 1888 zuläſſig. 


Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schleſien. 
T. Breslau, 1. Februar. 

Der erſte Monat des neuen Jahres iſt zu Ende. Er führte das Jaht 
mit großer Kälte ein, brachte aber in ſeiner zweiten Hälfte wärmere 
Temperatur mit Regen und Wind. Der Schneefall war während des 
ganzen Monates im flachen Lande von Schleſien ein ſehr mäßiger, ſo daß 
die Sagten knapp gedeckt wurden, heute iſt Schnee überhaupt nur noch in 
Ben Gräben oder Hohlwegen zu bemerken. Glücklicherweiſe haben unſere 
Winterſaaten durch die ungünftige Witterung bis jetzt noch nicht gelitten, 
dagegen verurſachen die Mäuſe in den von ihnen heimgeſuchten Diſtrieten 
ernſtlichen Schaden. Allen Vertilgungsverſuchen, den complicierteiten 
ae Pbosphor⸗ und Strychninpillen ꝛc., ſprechen die kleinen Nager 
ohn, und große, kahle Flecke kennzeichnen auf den Saatfeldern ihr ver⸗ 
derbliches Treiben. Das beſte und ſicherſte Mittel, die unangenehmen 
Miteſſer zu vertreiben, beſteht jetzt in dem Extränken der Mäuſe. Sobald 
die ſchneefreien Felder wieder an ihrer Oberfläche gefroren ſind und einen 
Waſſerwagen tragen können, beginne man die ſichlbaren Mäuſelöcher voll 
Waſſer zu gießen und bald werden die Bewohner, eng und Alt, aus 
ihren überſchwemmten Höhlen entweichen. Kinder, mit ſtumpfen Beſen 
Wale tödten dann die verhaßten Paraſiten und viele Tauſende von 
Mäuſen fallen an einem einzigen Tage dieſer ergiebigen Jagd zum Opfer. 
Wenn dieſer Vertilgungsmodus überall mit Conſequenz durchgeführt würde, 
würden dieſe unerſätt ichen Verwüſter wohl erheblich vermindert werden. 
— Der Stand der Winterſaaten, wie er ſich jetzt im Allgemeinen im 
flachen Lande beurtheilen läßt, iſt durchaus kein ungünſtiger zu nennen, 
doch iſt das Ausſehen derſelben früheren Jahren gegenüber kein beſonders 
hoffnungs volles. Die geſammte Vegetation ſchlummert ſeit Wochen, da 
der Froſt ziemlich tief eingedrungen iſt, mag der Schlaf noch bis Mir 

Februar andauern, dann aber kein fieberhaftes Erwachen ee cht 
die Bodencultur iſt die jetzige Witterung, wo Froſt und feu 16? 500 0 age 
miteinander abwechſeln, die denkbar günſtigſte, namentlich en find were, 
thonige Bodenarten im Herbſt tief umgebrochen w, Die 


— 


0 Allgemeinen ſo tief 
Lockerung reſp. das Umackern der Ackerkrume ſoll im A inen jo 1 
als möglich erfolgen, weil unter ſonſt 10 . erhältniſſen mit der Tiefe 
der Ackerkrume die Menge der löslichen anzennährſtoffe des Bodens 
wächſt, weil ferner eine tiefe Krume bie Pflanzen länger gegen die nach⸗ 
theiligen Einflüſſe, ſowohl einer zu trockenen, als auch zu feuchten Witterung 
ſchützt und weil nur auf einem tiefgelockerten Boden manche tiefwurzelnde 
Pflanzen mit günſtigem Erfolge angebaut werden können. Die für die 
Pflanzen zuträglichſte Lockerung des Erdreichs ſchafft die Natur ſelbſt 
durch den Wechſel zwifchen Abkühlung und Erwärmung, Austrocknung und 
Anfeuchtung; es entſteht durch dieſe hets ſich wiederholenden phyſikaliſchen 
Proceſſe die ſogenannte Ackerzähre, die nur der erfahrene und beobachtende 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 


d 5 mäßige Bearbeit 15 
andwirth herausfindet, und die durch unzweckmäßige Bearbeitung un 
. ſtärkeren Regenfall wieder zerſtört wird. Von großer Wichtigkeit 
für die Beſchaffenheit der zu bearbeitenden Krume und überhaupt für das 
Gedeihen der Culturpflanzen iſt der Untergrund. Die Natur hat ſonſt 
jeder Pflanze von Haus aus ihren beſtimmten paſſenden Standort ange⸗ 
wieſen und genau die Vegetation der wild wachſenden Pflanzen nach ihrem 
Standort geregelt, deshalb bezeichnet auch der denkende Landwirth die 
auf den Aeckern wild wachſenden Pflanzen nicht blos als Unkraut, ſondern 
auch als Bonitirungspflanzen, da er von ihrem Vorhandenſein auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Untergrundes ſchließt. Letzterer zeigt rückſichtlich ur 
chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften ganz dieſelbe Verſchiedenheit wie 5 
Ackerkrume. Intereſſank muß es daher den Landwirthen, ſpeziell Rab 
deutſchlands zu willen fein, daß der Boden ſammt dem Untergrunde, 
welcher ihre Heimath auf tauſende von Quadratmeilen bedeckt, durchaus 
fremdländiſchen Urſprunges iſt, daß — wie aus den eingelagerten Geſteinen 
erhellt, die auf die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, auf Sende und Nor⸗ 
wegen 2c. hinwirken — die Hauptmaſſe der en, Sande und Thone 
aus dem Norden ſtammt und daß ſehr wahrſcheinlich rordiſch 1 7 
eis, welches u Mächtigkeit beſeſſen haben muß und bis an die 
mitteldeutſchen Gebirge gereicht hat, beim en n za die 
coloſſalen ſogenannten 5 Blöcke auf ſeinem Rücken trug, die wir 
bis zu einer Höhe von über 400 Meter antreffen. a Untergrumde finden 
wir meiſt wenig Humus und noch weniger lösliche pflanzennährende 
Salze. Nur im jüngeren und jüngſtem Schwemmlande findet mangmit⸗ 
unter in Torf⸗ und Moorboden ſtets humusreichen Untergrund und im 
Mergel⸗Untergrunde oft mehr lösliche Nährſtoffe, als in der ausgenützten 
Ackerkrume. Eine allmälige Vertiefung der Ackerkrume ſollte deshalb 
überall, wo nur irgend ausführbar iſt, an eſtrebt werden. Das Jahr 1889 
wird uns eine ganze Reihe Pferde⸗ und allgemeine landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellungen, zum Theil nationalen, zum Theil internationalen Characters, 
bringen, auf die wir jetzt ſchon die Aufmerkſamkeit unſerer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Leſer lenken wollen. — Zunächſt findet die diesjährige 15. Maſt⸗ 
ieh Ausfkelung am 8. und 9. Mai zu Berlin wie gewöhnlich auf 
dem Central!⸗Viehhofe ſtatt. Dann wird nächſtdem in Wien eine 
große Pferdeausſtellung vom 11.—19. Mai abgehalten werden; es folgt 
vom 6.— 12. Juni die große Londoner Pferdeſchau, die allgemeine land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung der deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
Junt zu Magdeburg, und die fünf igjährige Jubiläums⸗Aus⸗ 
ſtellung der königlichen engliſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft vom 24. 
Windſor. Vom 11.—12. Juli während der Welt⸗Aus⸗ 


e 1878er Ausſtellung ausgeſetzt ſind; der höchſte Preis beträgt 


Bern 


eneraljecretai irth⸗ 
Kt e 1.5 landwirth⸗ 
un 
ichen Bericht über die 1870 er & 
ſtattgehabte Pferdeausſtellung veröffentlicht. Sein Vergleich zwiſchen 
Breslau und London dürfte in Folge deſſen ſehr intereſſant jein. Das 
zweite Referat hat der bekannte Hippologe und Züchter, Rittergutsbeſſtzer 
Herr von Ploetz auf Balow; dasſelbe lautet: „Iſt es angezeigt, ſchon jetzt 
Stellung zu nehmen zu den Bezeichnungen „Kaltblut, Halbblut und Voll 
Hut“. Herr von Ploetz ſteht bekanntermaßen auf dem Boden der Zucht 
nach Gebrauchszwecken und hat ſchon früher nachgewieſen, daß dieſe Me⸗ 
thode nicht nur die Rentabilität der deutſchen Pferdezucht wieder herſtellen, 


ſondern daß auch das nach ſolchen Principien gezüchtete Material nicht 1 


nur für Landwirthſchaft, 


ſondern auch für militairiſche Zwecke ein weit 
beſſeres ſein wird. . 


Landwirthſchaftliche Ansſtellung zu Magdeburg. Zu den von 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellf aft im Betrage zur 7000 Mark 


i d ausgeſetzten Preiſen find hinzugekommen: M. von der 
Sud g 3000 M. vom Gentralverein für die Provinz Sachſen, 
200 M. von der Aachen⸗Münchener Feuerverſ.Geſellſch., 2405 M. von 
der Halberſt. Ritterſch. Societät, 300 M. vom Halberit, landwirthſchaffl. 
Verein, 2400 M. vom Großh. Bad. Minifterium des Innern, 1100 M. 
von der Centralſtelle des landw. Vereins in Baden, 500 M. vom landw. 
Centralverein des Herzogthums Braunſchweig, 500 M. vom landw. Gentral: 
verein für Schleſien u. ſ. w. Noch mehrere tauſend Mark find in Aus: 
ficht, jo daß die Preisſumme im Ganzen etwa 60000 M. Enden ae 
Es iſt noch daran zu erinnern, daß der Anmeldetermin am 1. März 


abläuft. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

«Berlin, 5. Febr. Der Reichstag erklärte 
des wieder 2 5 an, ernannten 
welcher ſeit dem Culturkampfe zur Dispoſitio nicht 
erloschen, weil derſelbe kein neues ant, a Die 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion hatte das Gegentheil beantragt. Dann 
begann die dritte Berathung des Etats. Die Generaldebatte nahm 
keinen großen Umfang an, ſie hatte auch nur die Bedeutung einer 
Nachleſe, die ſich nicht etwa auf den Etat allein, ſondern noch viel 
mehr auf die letzten Debatten über die Aufhebung der Getreidezölle 
bezog. Hervorzuheben iſt nur, daß Herr v. Kardorff wieder ein⸗ 
mal den Abg. Bamberger und deſſen Goldwährung für die Schutz⸗ 
zölle, alſo auch für die Getreidezölle verantwortlich machte; die letzteren 
ſeien für die Landwirthſchaft nur ein Ausgleich für die Nachtheile der 
Goldwährung. Trotz dieſes Ausgleiches verlangte er nun noch die 
Einführung der Doppelwährung. Der Abg. Liebknecht erklärte, daß 
die Socialdemokraten gegen den ganzen Etat ſtimmen würden. Zur 
Erleichterung der Militärlaſt empfahl er eine Neutraliſtrung Elſaß⸗ 
Lothringens, weil dadurch die immer ſtärker werdende militäriſche 
Rüſtung beſeitigt werden könne. Abg. Rickert wies darauf hin, daß 
der Finanzminiſter von Scholz im Abgeordnetenhauſe bereits neue 
indirecte Steuern in Ausſicht geſtellt habe. In der Special⸗Dis⸗ 
cuſſton kam beim Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei der 
Geffcken-Proceß zur Sprache. Abg. Munckel ſchilderte das 
ſellſame Vorgehen der Publication einer Anklageſchrift und der be⸗ 
ſchlagnahmten Briefe, wofür es keine geſetzliche Berechtigung gebe. 

um Schutze der Reichsjuſtizverwaltung und des Reichsgerichtes gegen 
tendenzitzſe Angriffe ſei die Veröffentlichung erfolgt, im Grunde ge- 
nommen aber doch nur, damit die zur Bildung eines Urtheils auf⸗ 
ab Reichsangehörigen ſich gegen das Urtheil des Reichsgerichtes 
Partei geweſen fei. Am Bundes rathstiſche war man ſehr zahlreich 
verſammelt, man erwartete auch da allgemein den Reichskanzler, aber 
er erſchien nicht. Statt feiner nahm der jetzige Juſtizminiſter, frühere 
Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt Dr. v. Schelling das Wort, um eine 
Erklärung abzugeben, die allerdings alle Welt überraſchen mußte; denn 
man leſe und ſtaune — wer iſt der eigentliche Veranlaſſer der ganzen 
Publication geweſen? Der Rechtsanwalt Grelling in Berlin, der im 
fortſchrittlichen Verein „Waldeck“ einen Vortrag über den Geffcken⸗ 
Proceß gehalten hat, in welchem er die Befürchtung ausſprach, daß 
man bei dieſer Gelegenheit von dem bekannten neuen Geſetze über 


irte heute das Mandat 
Freiherrn von Landsberg, 


für den Reichskanzler ausſprechen ſollten, der in dieſer Sache I 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit ausgiebigen Gebrauch machen und ſomit 
es der öffentlichen Meinung unmöglich machen werde, ſich ein Urtheil 
zu bilden. Herr Grelling hatte dabei noch darauf gerechnet, daß das 
Hauptverfahren überhaupt eröffnet werden würde. Aber das iſt nicht 
einmal geſchehen, alſo konnten die weiteren Befürchtungen nicht in 
Erfüllung gehen. Herr von Schelling baſirte aber darauf ſeine ganze 
Vertheidigung, nicht blos für die Veröffentlichung der Anklageſchrift, 
ſondern auch der Briefe bezw. Briefauszüge, obgleich der Abg. 
Munckel nachgewieſen, daß für eine ſolche Veröffentlichung ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Betheiligten keine geſetzliche Berechtigung beſteht, aber 
zugegeben, daß eine Mittheilung an den Bundesrath gerechtfertigt war. 
Dann könnte doch nur durch Amtsmißbrauch die „Koͤlniſche Ztg.“ 
Nachrichten aus den Briefen erhalten haben. Herr von Schelling 
führte keine Geſetzesſtelle an, die die Befugniß für eine ſolche Ver⸗ 
oͤffentlichung ertheilt. Als Herr Windthorſt darauf drang, da be⸗ 
tief ſich Herr von Schelling auf das Preßgeſetz, welches beſtimmt, daß 
Anklageſchriften ꝛc. veröffentlicht werden können, wenn fie in öffent: 
licher Sitzung zur Verleſung gekommen, bezw. wenn das Verfahren 
beendet iſt, als ob das Preßgeſetz die Pflichten und Rechte der Ge- 
richts⸗ bezw. ſtaatsanwaltlichen Behörden regelt. Die Strafprocep- 
ordaung legt den Gerichtsbeamten Amtsverſchwiegenheit über Beſchlag⸗ 
nahme der Briefſchaften auf und wahrt das Eigenthum an denſelben 
ausdrücklich dem Angeklagten, dem ſie auch zurückgegeben werden 
müſſen. Der Abg. Sabor warnte davor, daß ſolche Geſetzesver— 
verletzungen zum Gewohnheitsrechte in Deutſchland würden, während 
der Abg. Richter mehr die politiſche als die rechtliche Seite beſprach 
und namentlich darauf hinwies, daß man den an der That Geffckens 
gar nicht betheiligten Perſonen, dem Herrn von Roggenbach undkdem 
General von Stoſch, das Eigenthum an ihren Briefen ebenfalls vor⸗ 
enthielt. Nur einen Vertheidiger fand Herr von Schelling, allerdings 
nur einen conſervativon Juriſten, den Oberlandesgerichtsrath Klemm 
aus Dresden. Er erkannte die Möglichkeit der Anwendung des Preß⸗ 
geſetzes auf die Reichsjuſtizverwaltung an. Kein Führer der Cartell⸗ 
parteien hielt es für nöthig, das Wort zu ergreifen. Morgen wird 
die Debatte fortgeſetzt werden. 


34. Sitzung a: 5. Februar. 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Maltzahn, von 
Schelling, von Stephan, Contre-Admiral Heusner. 2 7 

In erſter und zweiter Berathung erledigt der Reichstag zunächſt die 
Convention zwiſchen dem Reiche und dem Freiſtaate San Salvador, betreffend 
die Weitergeltung des zwiſchen den beiden Ländern beſtandenen Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels- und Schifffahrtsvertrages. 

Auf Antrag der Wahlprüfungscommiſſion wird beſchloſſen, die Wahl 
des Abg. Dr. Scheffer für giltig zu erklären. SE 2 

Die e eee beantragt, zu beſchließen, daß das 
Mandat des Abg. von L 
Landrath erloſchen ſei. : 

Die Abgg. Hahn und v. Helldorff beantragen, das Mandat für 
nicht erloſchen zu erklären. 5 

ie Abg. Hahn, Windthorſt, v. Helldorff und Kardorff treten 

für den Antrag Hahn ein, während die Abgg. v. Unruhe-Bomſt und 
Strudmann die Annahme des Commiſſionsantrages empfehlen. Der 
Antrag Hahn wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Socialdemokraten, 
einiger Rationalliberalen und den Abg. v. Unruhe⸗Bomſt von der Reichs⸗ 
partei angenommen. 5 
5 beginnt die dritte Berathung des Reichshaushaltsetats für 


In der Generaldebatte erhält zunächſt das Wort 
Abg. Kardorff (Rp.): Eine erhebliche Mehrbewilligun een früher 
5 — — 2 r Merl 8 — ler 1 5 5 — eine 
ermehrung der Pan a eingetreten, als dieſe zur 
des Minifteriums e von der deutſchconſervativen Partei be⸗ 
wurde. habe gern den Reden des Herrn Rickert über die 
Maxine zugehört, weil er davon mehr verſteht als von der Landwirthſchaft. 
Er hat die riſtokratie angegriffen, weil ſie den Wahlſpruch „Noblesse 
oblige® vergeſſen haben ſoll, er wünſcht vielleicht eine ſolche Ariſtokratie, 
wie in England, die eine Parteiherrſchaft eingeführt hat. Eine höhere 
Belaſtung iſt eingetreten, aber was der Staat. dem einzelnen Staats⸗ 
bürger leiſtet, entſpricht vollſtändig dieſer Belaſtung. Aber man ſpricht 
dire der Ungerechtigkeit dieſer Belaſtung, die allein durch in⸗ 
arg Steuern erfolgt. So große Summen können überhaupt nicht auf 
em Wege der directen Steuern aufgebracht werden. Zur Branntwein⸗ 
ſteuer ſind wir ja gezwungen worden, weil die Freiſinnigen alle Steuern 
ablehnten, ehe nicht der Branntwein beſteuert wäre. Die Geſchenkstheorie 
ſollten die Herren doch nun bei Seite laſſen, kein Brenner merkt etwas 
von dem Geſchenk, jeder ſehnt ſich nach dem alten Zuſtand zurück. Die 
Getreidezölle haben ihre Wirkung deshalb noch nicht gehabt, weil zufällig 
der ruſſiſche Rubel etwas im Courſe geſtiegen war. 8 würde 
ſich ergeben, wenn man eine Enquete über die Verhältniſſe der 
Landwirthſchaft anſtellte, daß ich nicht zu ſchwarz gemalt habe. 
Die Schutzzölle ſind durch den Abg. Bamberger und ſeine 5 
herbeigeführt worden, wie es Wolowski vorausgefagt. Vielleicht wir 
ſich jetzt auf dem Gebiet der nn eine Aenderung vollziehen, da die 
bimetalliſtiſche Strömung in England immer mehr die Oberhand ge⸗ 
winnt, das wird die Erlöſung für die Landwirthſchaft ſein. (Beifall rechts.) 
Abg. Liebknecht (Soc.): Wir haben nicht blos in England, ſondern 
auch in Deutſchland ein Parteiregiment. Man ſollte über Partei⸗ 
regierungen nicht fo abfällig urtbeilen; die Regierung in England iſt viel 
ſtabiler als die Regierungen, welche auf eine Perſon den ganzen Staat 
baſiren. Wie vers nglih die Perſonen find, haben ja die erſchütternden 
Ereigniſſe der letzten Tage erwieſen. Durch internationale Ver⸗ 
einbarung muß der Militarismus beſeitigt werden. Ich habe 
bei der Annexion von Elſaß⸗Lothringen vorgeſchlagen, man ſolle 
das Land bei Frankreich laſſen und lieber für die Abſchaffung des 
ſtehenden Heeres und die Einführung des Milizſyſtems ſorgen. 
Dann wäre Frankreich niemals in der Lage geweſen, ein fremdes 
Land anzugreifen. Dann hätten wir nicht ſo viele Milliarden für unſer 
Militär auszugeben gehabt. Iſt Deutſchland dadurch ſtärker geworden? 
Die anderen Länder haben auch ihre Militärmacht vermehrt und das 
Stärkeverhältniß iſt jetzt daſſelbe wie früher. Die Steuerzahler ſollen 
jetzt nicht ſo ſtark belaſtet ſein; es fragt ſich nur, zu welcher Klaſſe man 
ehört. Für die Brenner werden ja Steuern von der großen Menge des 
Voltes gezahlt; ſie haben ihre ſociale Frage gelöſt. Gewiß könnte man 
noch manche nützliche Ausgaben machen, aber man müßte dann die Steuer⸗ 
ſchraube da anſetzen, wo wirklich noch etwas zu holen iſt. Die Unzufrieden⸗ 
heit kann beſeitigt werden, wenn Sie zum ſocialdemokratiſchen Pro⸗ 
ramm übergehen. Wenn Sie ſich weigern, ſtärken Sie die Unzu⸗ 
riedenheit und ſchaffen die Möglichkeit einer ſocialen Revolution. 
err von Bennigſen hat ſich gegen meine Rede bei der erſten Leſung des 
tats gewendet und dabei geſagt, daß die franzöſiſche Republik zu kriege⸗ 
riſchen Bewegungen gegen ganz Europa gefäbrt habe. Das iſt nicht richtig; 
die Kriege entſprangen dem monarchiſchen Europa. (Heiterkeit) In 
Frankreich waren damals die Männer der dortigen nationalliberalen Partei 
für den Krieg, die radicalen Parteien haben ſich für eine friedliche Ent⸗ 
wickelung ausgeſprochen. (Heiterfeit.) Eine friedliche Entwickelung unſerer 
ſociglen Verhältniſſe iſt zu erreichen, wenn Diejenigen, welche jetzt die 
acht haben, die Reform fördern. Das, was die Nationalliberalen bei 
den letzten Wahlen geleiſtet haben, wie ſie alle politiſchen Gegner verfolgt 
und das Volk durch das Kriegsgeſchrei in Schrecken ſetzten, das war ein 
Fanatismus, wie er uns ſo of vorgeworfen wird. Wir haben nicht nur 
Ueberzeugungstreue, ſondern auch Wiſſen in die Maſſen gebracht; wir 
brauchen die Maſſen nicht zu fanatiſiren. Eine Aeußerung von mir i 


falſch ausgelegt worden. Ich habe einmal einem franzöſiſchen Staats⸗ 
manne gegenüber erklärt, wenn Frankreich uns angreifen würde, 
würde das deutſche Bolt einſchließlich der Socialdemokratie einig 

cht in allen Fällen ſind wir für 


fein für einen Vertheidigungskrieg. 
einen Krieg, die Völker miſſen erkennen lernen, daß der Krieg ein Ver⸗ 
brechen iſt. Wenn von Deutſchland ein Krieg vom Zaune er 
würde, um Frankreich zu überfallen, fo würde ich es nicht für die Pflicht 


andsberg durch ſeine Wiederernennung zum] D 


her in den Annalen der 


6. Februar 1889. 


des Volkes halten, dieſen Krieg zu billigen. Daß die Deutſchen im Aus⸗ 
lande manchmal ſo verbittert ſind, daß ſie ihrem deutſchen Vaterlande 
auch in einem gerechten Kriege den Sieg nicht wünſchen, daran ſind die 
Urheber des Socialiſtengeſetzes, die Urheber der Proſeription in Deutſch⸗ 
land ſchuld. Wir haben eine elſaß⸗lothringiſche Frage; in zehn Jahren 
wird vielleicht das Volk ſich fragen: ſind denn die 1½ Millionen Elſaß⸗ 
Lothringer es werth, daß wir darum eine fo große Rüftung tragen müſſen? 
Man kommt vielleicht dazu, daß man dieſes Land neutraliſirt. Die 
Herrſchaft der Franzoſen iſt für die Elſaß⸗Lothringer nicht uner⸗ 
träglich geweſen, eben ſo wenig für unſere Rheinländer, weil 
dieſe Herrſchaft ihnen beſſere Geſetze gebracht hatte, weil ſie 
von Deutſchland mit ſeinen Ausnahmegeſetzen nichts wiſſen wollen. 
Stellen Sie die Elſäſſer beſſer oder wenigſtens eben ſo gut, wie ſie in 
Frankreich geſtanden haben, dann werden Sie fie erobern. Wir find in 
Deutſchland dahin 1 daß die gewaltſamen Angriffe gegen Perſonen 
gar nicht mehr beſprochen werden, Dutzende von Socialdemokraten ſind 
eingeſperrt worden wie Geffcken. Früher als ein Waldeck angeklagt wurde, 
ein Proceß, der nicht ſchmachvoller war, als manche der heutigen Proceſſe, 
da war die ganze Tagespreſſe voll davon; heute ſpricht kein Menf mehr 
davon. Ich möchte denen, welche über Geffcken ſprechen wollen, dies ins 
Gedächtniß rufen. Die Ereigniſſe der letzten Wochen haben dem Volk die 
Sicherheit genommen. er Monarchie iſt geübt 
worden mehr, als je von uns; fo daß ſelbſt ein Blatt wie 
die „Kreuzzeitung“ dagegen Proteſt erhob. Das iſt nicht alles 
zufällig, das ſollte ſie mahnen, auf dieſem Wege einzuhalten. Wenn ich 
nun auf den Etat komme, ſo kann ich nur erklären, daß wir gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen werden. Wir wollen nichts zu thun haben mit dem ganzen 
gegenwärtigen Regierungsſyſtem. Bezüglich der für die Marine beſtimm⸗ 
ten Neubauten kann ich nur erklären, daß die engliſchen Marinetechniker 
der Meinung ſind, daß überhaupt kein Kriegsſchiff mehr gebaut werden 
kann, welches, wenn es fertig iſt, noch auf der gr der Zeit ſteht. Das 
gebt bei den Kanonen und Gewehren ebenfo. Wie lange ſoll das noch 
auern? Wie lange wird das Volk die Laſten für ſolche Dinge noch 
1 7 können und wollen? Sie werden nicht die Todtengräber der So⸗ 
lialdemokratie, ſondern die Geburtshelfer der ſocialen Revolution fein. 
Abg. Rickert: Das Gefühl für die Nothwendigkeit der Unantaſtbar⸗ 
keit der Rechtsſphäre des Einzelnen iſt leider wirklich bei uns in hohem 
Grade erſchüttert. Einen —.— Theil der Schuld ſchreibe ich der 
langen Dauer des Socialiſtengeſetzes zu, deſſen Aufhebung ich mit 
Freuden begrüßen würde. Wiederholt iſt von jenen Herren (rechts) 
mein Verhältniß zu dem früheren Chef der Admiralität von Stoſch 
beſprochen worden. Ich habe nur als Referent der Budget⸗Com⸗ 
miſſion im Auftrage meiner damaligen Freunde, der Nationalliberalen, in 
Gemeinſchaft mit anderen Abgeordneten mit Herrn v. Stoſch conferirt. 
Die düſtere Geſchichte von einer Verſchwörung gegen den Reichskanzler 
ſcheint mir mindeſtens unwahrſcheinlich. Herr v. Stoſch hat ſich um das 
Vaterland wohl verdient gemacht. und man muß dteſes anerkennen, auch 
wenn er einer anderen Partei angehört. Er war einer von den Miniſtern, 
die conſtitutionell mit dem Parlament verhandeln wollten, was heute ſelten 
geworden iſt. (Oho! rechts.) Ein Blick auf unſeren Etat 1 75 daß, 
wenn wir in Zukunft die Koſten für die Invalidenverſichernng aufbringen 
müſſen, wir entweder zu einer Erhöhung der Matcriularbeipräge oder einer 
neuen Reichsſteuer greifen müſſen. Herr v. Bötticher hat auch bereits 
den einzufchlagenden Weg angedeutet. Eine Erhöhung der Getreidezölle 
ſei für dieſen Zweck nicht ſtatthaft, weil dieſe nur Schu 
a aber für Bedürfniſſe des Reichs in erſter Linie die eigenen Einnahmen 
dieſes in Betracht kämen und erſt, wenn dieſe nicht auareiäiten, die Einzel⸗ 
ftaaten, jo könnte in Preußen auch die geplante Einkommenſteuer für 
dieſen Zweck ee werden. Da3 bisherige finanzielle Verhältniß 
des Reiches zu den Einzelſtaaten, die Ueberweiſung von Ueberſchüſſen 
müßte principiell aufrecht erhalten bleiben. Aehnlich hat ſich auch Finanz⸗ 
miniſter von Scholz l ſowohl im vergangenen, als, in noch 
präciſerer Form, in dieſem Jahre, wo er ſämmtliche Finanzminiſter 
Deutſchlands als mit ſeiner Anſicht übereinſtimmend bezeichnete. Bei der 
Einführung der Steuerreform im Reiche im Jahre 1879 war es eine Vor⸗ 
bedingung der Nationalliberalen, daß in Preußen ein beweglicher conſtitu⸗ 
tioneller Factor eingeführt werden müßte, wie in anderen deutſchen 
Staaten. Dieſer Meinung iſt am 22. Januar d. J. Finanzminiſter von 
re entgegengetreten und hat ſelbſt einer beſchränkten Quotifirung 


Umſturz der 


widerſtrebt. Es muß ſo dahin kommen, daß die Fi 
und der Einzelſta immer 8 Sr 5 


der 

rathen, während die Ausgaben ſtetig ſteigen. Da ische 
Regierung ſich unſeren Vorſchlägen gegenüber ablehnend — he 
man ſich hier vor an hüten, die auch noch in dieſem ahre 
gefordert werden ſollen. Die Mittel können aber nicht anders aufgebracht 
werden, als durch eine beträchtliche Erhöhung der Matricularbeiträge oder 
der directen Steuern. Und doch ſagte der Abg. Miquel noch im Sommer 
1887, daß die Steuerreform im Reich mit der Zucker⸗ und Branntwein⸗ 
ſteuer für abſehbare Zeit als abgeſchloſſen betrachtet werden müſſe. Trotz⸗ 
dem ſind ſeither die etreidezölle wieder beträchtlich erhöht worden, und 
man wird im nächſten Jahre wohl vor noch größeren Belaſtungen des 
Volkes nicht zurückſchrecken. Wenn der Abg. von Kardorff die Belaſtun 

mit Hinſicht auf die Leiſtungen nicht = hoch findet, ſo kann man doch au 

viel leiſten, ohne die Steuerkraft des Volkes bis aufs Höchſte anzuſpannen. 
Das zeigt die preußiſche Geſchichte auf allen Blättern; man hat ſich ganz 
Europa gegenüber behauptet bei dem geringſten Aufwand von Mitteln. 
Selbſt die höchſten Kreiſe, ſelbſt Kaiſer Friedrich, ſprechen es aus, daß 
man im öffentlichen Dienſte dahin wirken müſſe, dem öffentlichen Aufwand 


de Gon): Ich bab 
g. Hartmann (deonf.): abe ſchon früher darauf hingewieſen 
daß Herr Liebknecht die Hilfe ſeiner Parteigenoſſen in einem Kriege a 
Frankreich nur bedingungsweiſe zugeſagt hat, nämlich wenn Deutſchland 
angegriffen wird; wer wird darüber entſcheiden? Herr Liebknecht, der bis⸗ 
ber immer nur zu Gunſten des Auslandes ſich entſchieden hat! Ich glaube, 
er kennt den Charakter der Deutſchen nicht; in der Stunde der Gefahr, 
wenn der Kaiſer ruft, wird das Volk ſich um die ſieggewohnten Fahnen 
ſchaaren und Herrn Liebknecht orakelnd auf ſeinem Dreifuß ſitzen laſſen: 
Meine Condolenz im Voraus (große Heiterkeit). 
Damit ſchließt die Generaldebatte. 
Bei dem Specialetat der Reichskanzlei erhält das Wort 
Abg. Munckel (dfr.): Die Angelegenheit, über welche ich ſprechen will, iſt 
die Geffcken ' ſche Angelegenheit (große Bewegung), aber nur ein Theil davon. 
Ich muß mich und meine Partei von vornherein dagegen verwahren, als ob 
wir aus irgend welchen Gründen eine politiſche Sympathie für dieſen Mann 
hätten; das könnte vielmehr bei Herrn von Hammerſtein der Fall ſein, 
der ja nicht blos politiſch, ſondern ſelbſt ſtrafproceſſualiſch in einer ähn⸗ 
lichen Stellung fein ſoll. (Heiterkeit.) Ich ſpreche auch nicht von dem 
eigentlichen Geffckenfall; man könnte ſagen, er iſt abgethan, was geht er 
den Reichskanzler an? Er iſt auch abgethan mit dem Beſchluß des Reichs⸗ 
gerichts, und nur der Umſtand, daß der Reichskanzler ihn abweichend von 
der ſonſt allgemein verbreiteten Anſicht nicht für abgeſchloſſen erachtet 
hat, hat mich veranlaßt, das Wort zu nehmen. Der Reichskanzler hat, 
wie er ja manchmal das Ungewöhnliche liebt, auch in dieſer Sache nach 
dem Beſchluß des Reichsgerichts ein Verfahren eingeſchlagen, welches bis⸗ 
N eb ee te nicht erhört geweſen iſt. Man 
kann meinen, es ſei dieſes Verfahren ſchön geweſen an und für lie 
(Heiterkeit), und wenn es das ſein würde, würde ich wahrſcheinlich 
nicht darüber ſprechen, ſondern einer von den Herren da drüben. (Heiterkeit.) 
Das Verfahren hat in der That r und verdient berührt 
u werden. 8 betrifft die tereſſen unſeres Rechts, und dieſe 
Intereſſen haben doch für Deutſchland einigen Werth. Man kann 
vielleicht ſagen, daß ſie mitunter verdienen, über die hohe Politik geſtellt 
u werden; denn das war ein guter alter Grundſatz, daß man das An⸗ 
ſtündige und Gute dem Nützlichen voranſtellen ſoll, und für anſtändig 
und gut halte ich die Beobachtung des Rechts, und für nützlich bisweilen, 
bisweilen auch nicht, die hohe Politik. Ich will nicht die Haupt⸗ und 
Staatsaction berühren, mit welcher der Proceß Geffcken begann, der nach⸗ 
her ſo ſtill im Sande verlief, ſondern die Haupt⸗ und Staatsaction 
nachher. Es handelt ſich um den zweiten Immediatbericht des Reichs⸗ 
kanzlers in dieſer Sache, mit dem er noch weniger Glück Poe hat, als 
mit dem erſten. Er ſagt darin, daß die reichsfeindliche Preſſe des In⸗ 


ftlund Auslandes den Geffckenfall ausgenutzt habe, ich weiß nicht genau, 


ob zum Schaden des Reiches oder des Reichskanzlers, was ja wohl in 
dieſem m daſſelbe iſt. Aber er ſei ausgenutzt worden, um die 
Unparteilichkeit und das Anſehen der kaiſerlichen Juſtizverwaltung 
in Frage zu ſtellen, das Verfahren des Reichsanwalts und 
des ge im Lichte der Parteibeſtrebungen und der ten⸗ 
denziöfen Färbung darzuſtellen. Deshalb müſſe durch Berufung an 
den Bundesrath und die Reichsangehörigen und deren Meinung die kaiſer⸗ 


tzzölle fein ſollten. 


en Windthorſt: 15 weiß nicht, ob es richtig war, die Actenſtücke 
zu veröffentlichen; es giebt ja wohl im Staatsleben Augenblicke, wo man 
nicht ſchweigen kann. Auf die Ausführungen des Vorredners will ich 
nicht eingehen, weil ſie nur von der Sache abgehen. Ich faſſe nur die 
juriſtiſchen Bedenken ins Auge; fie find wichtig genug. Ich hätte er⸗ 
wartet, daß der — Juſtizminiſter andere Dinge zur Vertheidigung des 
Vorgehens vorgebracht hätte. Daß man ſich an das Reichsgericht heran⸗ 
daft un hat, it richtig, aber wichtige Proceſſe ſind immer von der Wiſſen⸗ 
chaft und von der Tagespreſſe verfolgt worden. Das iſt vollſtändig be⸗ 
rechtigt. Ich würde es richtig finden, wenn der Juſtizminiſter die litte⸗ 
rariſchen Leiſtungen in Bezug auf dieſen Proceß kritiſiren würde. 
Aber der ee widerſpricht es, daß eine Anklageſchrift 
egen einen außer Verfolgung geſetzten Mann ohne ſeine Zu⸗ 
zu. veröffentlicht wird. (Sehr wahr! links.) Eine Anklage 
ſchrift iſt immer mehr oder minder die einſeitige Auffaſſung des 
Anklägers, keineswegs eine unparteiiſche⸗ 1 Relation aus den Acten. 
Das Vorverfahren ih geheim, nicht allein im Intereſſe der Unterſuchung, 
ſondern auch im Intereſſe des Angeklagten. Aus dieſem geheimen Ver⸗ 
fahren kann nichts veröffentlicht werben, ſobald ein Dritter dabei betheiligt 
iſt. Der Juſtiminiſter hat auch die Zweckmäßigkeit des Verfahrens betont. 
Aus Zweckmäßigkeitsgründen folgt kein Recht. Es iſt hohe Zeit, darauf 
hinzuweiſen, wenn man einen Juſtizminiſter dafür plaidiren hört. Die 
beſchlagnahmten Prioatpapiere find theils vollſtändig, theils auszugsweiſe 
publicirt und den Regierungen mitgetheilt. Die „Kölniſche Zeitung“ und 
der „Hannoverſche Courier“ haben Mittheilungen aus dieſen Briefen ge⸗ 
bracht; das iſt durchaus unzuläſſig. Wenn nicht von autoriſirter Seite 
die Mittheilungen gemacht find, können die Auszüge nur durch Amts⸗ 
mißbrauch in die Hand von Zeitungsſchreibern gekommen ſein. Das Privat⸗ 
eigenthum an beſchlagnahmten Briefen iſt durchaus unverſetzlich. Wenn Ab⸗ 
ſchriften der Briefe bei den Acten find, dannigilt für fie daſſelbe, was für die 
Originale gilt; ſie müſſen geheim gehalten werden. Juriſtiſch war das 
was der Juſtizminiſter vorgebracht hat, nicht. Wenn das, was in dieſem 
alle geſchehen iſt, ohne Widerſpruch bliebe, ſo würde dadurch ein ſehr 
öſer Präeedenzfall geſchaffen fein; wenn das, was geſchehen iſt, rechtens 
ſein ſoll, dann müſſen wir die Strafproceßordnung ändern. Wenn eine 
Aenderung in Bezug auf die Strafvorſchrift wegen des Landesverraths zu 
erwarten iſt, dann werde ich Aenderungen beantrugen, welche ſolche Vor⸗ 
kommniſſe unmöglich machen. Es iſt ein ernſtes Zeichen der Zeit, daß 
man die Träger der Krone nicht blos in die Parteikämpfe, ſondern auch 
vor die Gerichte zieht. (Sehr richtig!) 2 
Juſtizminiſter v. Schelling: Das Preßgeſetz hat die Frage behandelt, 
danach dürften Anklageſchriften veröffentlicht werden, ſobald ſie öffentlich 
verleſen ſind, oder ſobald das Verfahren ſein Ende erreicht hat. Daß die 
Anklageſchriften dennoch manchmal nicht veröffentlicht werden ſollten, will 
ich zugeben, aber das formale Recht liegt mit Beendigung des Verfahrens 
vor. Die Regierung könnte nun nachweiſen, daß fie die Oeffentlichkeit 
nicht ſcheute, daß keine tendenziöſe Verfolgung vorlag. Vielleicht war es 
eine zuweit gebende Skrupuloſität, daß man die Anlagen bei der Ver⸗ 
öffentlichung m „Reichsanzeiger“ nicht mit abdruckte. 8 Es 
Abg. Richter: Ich bedaure, daß der Reichskanzler nicht perfönlich 
hier erſchienen iſt (Aha! rechts) in einer Sache, die nur auf feine An⸗ 
weiſungen hin vor ſich gehen konnte, wie die Immediatberichte zeigen. 
Wenn die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers überhaupt eine praktische 
Bedeutung hat, ſo dürfte er ſich in dieſer hochpolitiſchen Lan e eit 
nicht vertreten laſſen. Der Herr Staatsſecretär hat ſich auf die Be⸗ 
ſtimmung des Preßgeſetzes bezogen, welche die Veröffentlichung von 
Actenſtücken nur verboten bis zur Hauptverhandlung. Ich bin nicht 


hin geht, das Reichsgericht zu ſchützen, iſt dieſe Art des Schutzes auch 
it Auch wenn man ein Billigungsvotum desjenigen Volkes herbei- 

ren wollte, welches der Reichskanzler meint — da ſind es a ndlich 
alle Reichsſeinde ausgeſchloſſen, auch die auf der Rechten — iſt denn das 
Sei wenn wirklich alle dieſe Organe, vertreten durch die „Kölniſche 


liche Juſtizverwaltung geſchützt werden. Selbſt wenn die Ablicht nur da⸗ ruft 

ein Plebiscit an. Wäre uns dieſe n und dieſe Correſpondenz 

N a arüber verloren. Aber nicht 

dieſes Urtheil ſollen wir abgeben, ſondern inwiefern dieſe Herausforde⸗ 

rung des Urtheils des Volkes über das Gericht in dieſer Form und mit 

dieſen Mitteln einer geordneten Rechtsſprechung . Ich würde 

erfreut ſein, wenn ich die Aufklärung hierüber vom Bundesrath erhielte. 
Cebhafter Beifall links.) 

Juſtizminiſter v. Schelling: Ich habe aufgehört Staatsſeeretär des 
Reichsjuſtizamts zu ſein; indeſſen haben ſich die Vorgänge, die der Vor⸗ 
redner erörtert hat, zu einer Zeit begeben, wo ich der Reichsjuſtiz⸗Ver⸗ 
waltung noch angehört, und ich mache von meiner fortdauernden Eigen⸗ 
ſchaft als Bundesrathsbevollmächtigter Gebrauch, um auf die Bemerkungen 
des Abg. Munckel, ſoweit fie in Angriffen auf die Reichsjuſtizverwaltung 
ipfeln, Einiges zu erwidern. Der Vorredner hat die Gewohnheit, ſeinen 

emerkungen eine ſehr ſcharfe ironiſche Spitze zu ertheilen. Dieſe Pfeile 
ſchwirren aber dermaßen durcheinander, daß es ſchwer iſt zu ſagen, nach 
welchen Richtungen eigentlich fliegen ſollen. (Heiterkeit. Sehr richtig! 
rechts.) Der Vorredner hat alles Mögliche, was mit dem Proceß Geffcken 
irgendwie in Beziehung ſtand, benutzt, aber eine ſehr betrübende Er⸗ 
ſcheinung hat er übergangen. Kaum hatte das Verfahren gegen Profeſſor 
rſon des { 1 Geffcken ſeine erſten Stadien beſchritten, fo war bereits ein Theil der 
Staatsgefährlichkeit deſſen, was Geffcken veröffentlicht haben ſollte, nur] Preſſe bemüht, Erörterungen darüber anzuſtellen, welches der muthmaß⸗ 
einem Manne in der hohen Stellung des Reichskanzlers überhaupt be⸗ liche Ausgang des Verfahrens ſein würde. Mit dieſem Geſchäft haben 
kannt ſein könne. Das war eine ſehr kurze Abweiſung, und der Ankläger ſſich namentlich zwei Broſchüren beſchäftigt, und zwar in einer Weiſe, 
hat keine Urſache, ſich über das Urtheil des Reichsgerichts zu freuen. Und daß ſie ganz unverhohlen dem Reichsgericht Rathſchläge ertheil⸗ 
meinen Sie nun, man hätte dieſe Anklage veröffentlicht, um den Reichs⸗ ten, wie es feine Entſcheidung zu fällen hätte. Die Ertheilung 
angehörigen zu ſagen: KEN ſo gerecht hat das Reichsgericht entſchieden!“ eines unerbetenen Rathes iſt in keinem u höflich; wenn 
7 Seht, dieſe Anklage iſt ſo elend (Heiterkeit), daß fie wirklich] aber dieſer Rath einem Gerichte, das im Begriff iſt, zu Gericht zu ſitzen, 
ein Gericht hätte zur Hauptverhandlung bringen können? (Sehr gut!] aufgedrungen wird, iſt es nicht eine bloße Unhöflichkeit, dann iſt es das 
links.) Ich weiß nicht, ob der Reichskanzler es ſo gemeint hat; ich glaube Bier eines Mißtrauens in die Unabhängigkeit feiner Rechtſprechung, 
es aber nicht. Die ſogenannten Reichsangehörigen ſind nicht berufen, und das gilt am meiſten, wenn man ſich in dieſer Weiſe an das Reichs⸗ 
dem Urtheile zuzuſtimmen, ſondern ſich gegen das Reichsgericht zu erklären. Reiche herandrängt. (Sehr wahr! rechts.) Denn an der Einſicht des 
a wahr! links!) Der Reichskanzler verſucht, eine Inſtanz über das] Reichsgerichts konnte Niemand zweifeln. Die Anzweiflung konnte ſich 

eichsgericht zu ſetzen durch die Veröffentlichung. Ja, wenn das noch ein Jahr] deshalb nur beziehen auf feine Unparteilichkeit. Dit dieſem Beſtreben 
5 paſſirt wäre, oder zwei, als wir in der Commiſſion über die] war aber weiter in der einen Broſchüre die Tendenz verbunden, das Ver⸗ 

rchtbare Heimlichkeit beriethen, welche in Landesverrathsproceſſen ein⸗ fahren des Reichsgerichts in Bezug auf die Verhaftung des Prof. Geffcken 
. werden ſollte (Hört, hört! links), als ſogar ein Schweigbefehl, ein] einer Kritik zu unterwerfen, welche dahin ging, daß das Reichsgericht dem 
ungenbefehl auferlegt werden ſollte! Damals meinte man, es ſei nöthig,] Geſetz Zwang angethan habe und daß die Regierung den Proceß Geffcken 
das Deutſche Reich nicht durch unzeitige Veröffentlichung in 7 zu] in das dichteſte Dunkel des Geheimniſſes zu hüllen beſtrebt ſei. Die 
Sep jetzt fühlt der Reichskanzler das Bedürfniß nach uneingefchränkter | Broſchüre ift der Abdruck eines in Berlin in dem fortſchrittlichen Verein 


eitung“, den „Hannoverſchen Courier" und wie fie heißen mögen, ihren 

eifall dem Reichsgericht ausſprechen? Ich würde bedauern, wenn Je⸗ 
mand in Deutſchland annähme, das Anſehen des Reichsgerichtes könne 
durch den Beifall ſolcher Blätter und ſolcher Volksſtimmen geſtärkt werden. 
Allerdings erlaube ich mir auch eine Kritik der Urtheile des Reichsgerichts 
und ich habe gegen Niemand Bedenken, der ſich daſſelbe erlaubt, aber mit 
Gründen. Aber dieſe Aufforderung an ein geſammtes Volk oder doch an 
einen großen Theil des Volkes, zu Gericht zu ſitzen über ſeinen höchſten 
Gerichtshof, um ihn & loben oder zu tadeln, iſt in einem civilifirten 
Lande nicht erhört. (Sehr wahr! links.) Es kann nicht ſein, daß die 
Reichsangehörigen, ich ſpreche nicht vom hohen Bundesrath, aufgerufen 
werden, das Reichsgericht zu ſchützen. Der Reichskanzler veröffentlicht die 
Anklage des Oberreichsanwalts und deren Beilagen. Dieſe Anklage hat 
das Reichsgericht abgelehnt, indem es annahm, daß zwar der objective 
Thatbeſtand des Landesverraths feſtſtehe, daß aber für den Thatbeſtand 
in der Perſon des Thäters die Sache ſo klar ſei, daß die angebliche 


Oeffentlichkeit. (Sehr gut! links.) Mein College Richter wunderte ih] — Waldeck — gehaltenen Vortrags (Hört! hört! rechts) und ich nehme 
neulich, wie der Reichskanzler ſich vor der Majerität beugen wollte; die = nn \ N 8 
Art, wie der Reichskanzler die Oeffentlichkeit dem Reichsgericht gegenüber 
in Anſpruch nimmt, wird jedem beſonnenen Menſchen große Bedenken 
erregen. Denn wo kommen wir mit der richterlichen Autorität unter 
ſolchen Umſtänden hin, wenn namentlich diejenigen, welche freiwillig oder 
unfreiwillig ihr weißes Papier dem Reichskanzler zur Verfügung ſtellen, 
das letzte Urtheil über das Reichsgericht haben. er Reichskanzler appellirte 
ſogar an das Volk in einer ſeiner vorigen Art widerſprechenden Weiſe. 
Das erinnert unwillkürlich an das Wort des Reichskanzlers, es müßte 
bald dictatoriſch bald liberal regiert werden. Bald ſieht man alſo den 
Nutzen des Landes in einer Heimlichthuerei, bald in weiteſter Oeffentlich⸗ 
keit. Ja, wenn nur nicht bei der Wahl darüber der Reichskanzler discretionär 
allein entſchiede! Wenn aus einem Tagebuch etwas veröffentlicht wird, deſſen 
Verfaſſer der Reichskanzler nicht iſt (Sehr gut! links), fo iſt die Sache furchtbar 
gefährlich. (Hört! hört! links.) Wenn aber der Reichskanzler ſelbſt etwas 
veröffentlicht, was dem thörichten allgemeinen, geſunden, allerdings nicht 
künſtlich diplomatiſirten Verſtande viel je ankommt, dann ift das 


deshalb an, daß der Verfaſſer dem Vorredner nicht ganz fern ſteht. 
(Heiterkeit ve An einer Stelle — es iſt noch nicht die Schlimmſte 
— heißt es: „Kaiſer Friedrich hat in ſeinem Tagebuch geſprochen von der 
kaiſerloſen, der ſchrecklichen Zeit, ſie ſei vorüber. Eine ſchlimmere Zeit 
aber iſt angebrochen, die charakterloſe, die ſchreckliche Zeit. (Sehr wahr! 
links.) Profeſſor Geffcken iſt verhaftet worden. Es iſt natürlich, daß 
man in derartigen Fällen, wo das Gerichtsverfahren gleichzeitig wichtigen 
politiſchen Zwecken dienen ſoll, wo Fürſt Bismarck ſelbſt ſeine Autorität 
in die Wagſchale wirft, alle Mittel, die das Geſetz bietet, anwendet, um 
den Erfolg der Strafverfolgung zu ſichern. Der Fluchtverdacht konnte 
erg werden, obwohl Geffden durch feine Geſtellung den Gegen: 
eweis gegen dieſe Präſumtion führte. Man verhaftete ihn deshalb, 
das wird den Erfolg haben, ihm ſeine Vertheidigung zu erſchweren. Die 
Verhandlung wird vermuthlich in gebeimer Sitzung erfolgen, aus Intereſſe 
auf die Staatsſicherheit. Wird aber die Deffentticgteit ausgeſchloſſen, fo } a 
bedeutet das nicht blos die Geheimhaltung der mündlichen Verhandlungen, ein ſo feiner Juriſt, wie er, aber in meinem ſchlichten Laienverſtande 
ſondern ſogar das Verbot der Anklagepublication, wir werden alſo nie⸗ ſage ich mir, wenn das Preßgeſetz das verbietet, ſo hat es damit noch 
mals erfahren, was dem Profeſſor Geffcken eigentlich vorgeworfen wird.“] nicht erlaubt, daß die Veröffentlichung ftattfinden ſoll, wenn vom Haupt: 
(Hört! hört! rechts.) Damals alſo lag es in der Taktik, die Schänder | verfahren Abſtand genommen iſt. Ueber die Zuläſſigkeit ſolcher Ver⸗ 
eines geheimen Tendenzproceſſes an die Wand zu malen; jetzt hat ſich öffentlichungen gelten die allgemeinen Principien über die Veröffent⸗ 
natürlich, nachdem die Veröffentlichung der Anklageſchrift erfolgt iſt, die lichung von Actenſtücken überhaupt. Wer hätte geglaubt, daß 
Taktik gewendet und die Veröffentlichung wird als Attentat gegen das] zu dieſer Veröffentlichung der Anklageſchrift von weitgehender politiſche 
3 gegen das Geſetz, womöglich als ſtrafbare Handlung bezeichnet. . — eine Broſchüre die Veranlaſſung gegeben hat über einen Vor: 
Der A . Munckel hat ſich durch feine Uebertreibungen ſelbſt widerlegt.] trag im fortſchrittlichen Verein Waldeck hier in Berlin. Der Reichskanzler 
Er hat ſelbſt nicht bezweifelt, daß in der That das Verfahren der Reichs: | muß feine Poſition für ſehr ſchwach halten, daß er in dem Au enblick, wo 
anwaltſchaft und des Reichsgerichts „im Lichte der Parteilichkeit] dieſe kleine Broſchüre erſcheint, alle Reichsangehörigen gegen dieſe Broſchüre 
8 — u. einem 3 — rei 2 anruft. Zei Soon. mich 2 * 9 er — l 
orden if. un er ſich nun er Sein ng v gt, m er] die Herr Bötticher erhalten un ie die Veranlaſſun eweſen ſein ſoll, 
nde Fr der Neihsanmaltgaft und des Re Osgerichts ſei der 3 daß ie Landrätbe überall anſchlagen Ban — es 5 bei 
Veröffentlichung, ſondern ſie richte ihre e gegen das Rei ct icht den eptennatswahlen handelte, u daß man einen 
Eigenthum des Ober⸗Reichsanwalts geweſen ift, wenn er fie ganz verfaßt] ſo legt er damit der Regierung Motive unter, zu denen ſie ſich ſelbſt nicht | Apparat in Bewegung ſetzte. Das heißt in der That anon 
5 bekannt hat. Jede Verwaltung, die in der Oeffentlichkeit angegriffen wird, nach Spatzen ſchießen. Da es ſonſt nicht die Eigenthümlichkeit des 
Gleichwohl iſt die Veröffentlichung dieſer Anklageſchrift ein Schritt, der] muß das Recht haben, öffentlich von ihrem Verhalten Rechenſchaft abzu⸗ 
i legen. Von dieſem Rechte hat die Reichsjuſtizverwaltung Gebrauch ge⸗ 
macht, und kein Geſetz ſteht dem im Wege. Nur durch dieſe Darlegung 
konnte dargethan werden, daß zwiſchen der Auffaſſung der Reichsanwalt⸗ 
ſelbſt Acte, an denen nicht einmal der Staatsanwalt oder der Angeklagte ſchaft und des Reichsgerichts gar kein tiefgehender Unterſchied vorhanden 
ſei. Die Reichsanwaltſchaft hat ſich von vornherein aller Eingriffe, die 
irgendwie den Schein der Willkür erregen konnten, enthalten. Die Be⸗ 
1 der Briefe, die Hausſuchung u. ſ. w. iſt durch das Gericht 
eſchehen, welches die Staatsanwaltſchaft angerufen, und der Ober⸗ 
Keichsanwalt hat auch in der Haftfrage ſich der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
ut. Findet eine öffentliche Hauptverhandlung nicht ftatt, fo ge⸗ gerichts erfreut. Erſt als es ſich um die Eröffnung des Hauptverfahrens 
langt die Anklage nicht zur öffentlichen Kenniniß, und es ift eine] handelte, trat allerdings eine Meinungsverſchiedenheit ein. (Ruf links. 
Hauptſache!) Dieſe bezog ſich aber gar nicht auf die rechtliche Begrün⸗ 
dung der Anklage. Das Reichsgericht hat nach wie vor angenommen, 
daß der objective Thatbeſtand des Landesverraths mit demjenigen 
Grade von Gewißbeit, die überhaupt in dieſem Stadium des Proceſſes 
in Frage kam, nachgewieſen ei. (Hört! bört! rechts.) Es hat 
auch ſpeciell die Stellen des Tagebuchs bezeichnet, in welchen es 
dieſen Thatbeſtand erblickt. Wenn Abg. Munckel gewagt hat, dem Reichs⸗ 
gericht die Behauptung ins Geſicht zu ſchleudern, es habe dieſe Feſtſtellung 
nur aus Höflichkeit ausgeſprochen, ſo widerlegt er damit vollkommen die 
Abſicht, die er äußerlich als den Zweck ſeiner Rede Neschen Hat, das 
Reichsgericht gegen Verunglimpfungen ſeitens der Reichs Juſtizperwal⸗ 
tung in Schutz zu nehmen. (Gebe richtig! rechts.) 555 Intereſſen des 
Angeklagten ſollen dann verlezt fein, weil nur die An ur veröffentlicht 
fei, und nicht was zu feiner Entlaſtung gereiche. Das ch 


8 


1 machen. Die amtliche Veröffentlichung enthält Actenſtücke, die nur 


dächtig erſchien, um das Hauptverfahren gegen ihn zu eröffnen. 
0 f — Bruce mit ee —— e it, (hei nnen 
erſt in der Veröffentlichu r e erkennen 
von Bedeutung; erf f ug der zu. = 
Zandesverrath een ift, ſo iſt das unwahr. Das Erkenntniß 


ür Offenbarung von Privatgeheimniſſen beſtraft. Staatsanwälte ſind 
arunter nicht, weil man eine ſolche Offenbarung ſeitens öffentlicher Be⸗ 
hörden wahrſcheinlich nicht für möglich hielt. (Sehr gut! links.) Hätte 
der Vertheidiger Wolffſon die Sache veröffentlicht, er wäre mit Recht be⸗ 
raft worden. Sollte das dem Reichsanwalt erlaubt ſein? Auf das 
uffinden einer Straſporſchrift kommt es mir dabei nicht an. Der Reichs⸗ 
kanzler forderte ja in feinem erſten Immediatbericht auch zum Aufſuchen 
von Strafparagraphen auf. Das Sprichwort: „Suchet, ſo werdet ihr 
finden“ iſt jetzt bei den Staatsanwälten ſehr angebracht. (Abg. Bebel: 
Sehr wahr!) Ganz unglaublich iſt es, daß die beſchlagnahmten Briefe 
dem en 1 mitgetheilt zu. rt ER Toni 
ugänglid geworden find, um eine mi ehr wohlwollen umen⸗ 5 3 
lee Daraus zu geben. (Hört! hört! links.) Der Angeklagte hatte 5 ‚Aufl N den 15 dies ſind Aer: 
keine Ahnung davon, daß ſein Unternehmen dem Reichskanzler] was daſſelbe bedeutet, in die Anlagen aufgenommen, und 1 u x er⸗ 
an e erſcheinen würde. Er hat alſo optima fide gehandelt. Reichskanzlers mit 


2 > N 2 2 A 5 

nehmen ſeien, hat ergeben, daß nichts weiter in den A 1158 
was zur Entlastung dienen könnte. Die BIER: 1954 3 6 
haupt nicht in die Hände der Reichs un due eben. 90 uf links: 
Bundesrathes gelangt fie find Geffcken zurückg 2: pi e Beſchlagnahme 
der Strafproceß⸗ 


N 8 ; 1 lagnahme aus. Die 
Ordnung ſchließt vertrauliche Briefe von der Beſch Stellen hätten dann] & 


Zwiſchenruf bei den Nationalliberalen.) Das Verfahren ſcheint] den verbündeten Regierungen kann aber nicht der Kritik des Abg. Munckel 
chon feine üblen Folgen zu zeigen, es werden ſchon Zweifel gegen die 
Judicatur des Reichsgerichts in den nationalliberalen Reihen bemerkbar. 
(Sehr gut! links.) Es hat geholfen, obwohl der Reichskanzler nicht ein⸗ 
mal im Reichstage darüber geſprochen hat. Die Freiheit mußte man 
Geffcken wiedergeben, die Briefe ſcheint der Reichskanzler confiscirt zu 
haben. Nach dem Geſetz müſſen beſchlagnahmte Papiere dem Betheiligten 
E werden, ſobald ſie nicht mehr nöthig ſind, anſtatt ſie aber 
em Angeklagten wiederzugeben, publicirt man den ganzen Schriftwechſel 
in der für den Betheiligten empfindlichſten Weiſe. Ich erinnere an den 
Arnimparagraphen (Sehr richtig! links), nach welchem Beamte im Dienſte 
des Auswärtigen Amtes, und das geht bis in die höchſten Stellen hinauf, 
welche die Amtsverſchwiegenheit verletzen, beſtraft werden. (Hört! hört! 
links.) Hier hält man dem Angeklagten ſein Eigenthum vor, weil 
man es ihm einmal . bat; das kann ſehr gefäbrlich 
werden, natürlich nur r Reichsfeinde. Den Kreis derſelben 
beſtimmt leider in jedem einzelnen Falle der Reichskanzler ſelber. 
Wenn man den Reichskanzler mit großem Recht den Schöpfer des Reiches 
nennt, ſo kann man ihn mit noch größerem Recht den Schöpfer der 
Reichsfeinde nennen, denn vor ihm hat es keine ge eben. (Au! Au! 
rechts.) Es kann Jedem fo gehen, daß ihm die harm festen Briefſchaften 
weggenommen und dann veröffentlicht werden. Und ein ſolcher Rechts⸗ 
{ gi and ſoll nun durch ein Plebiscit gutgeheißen werden! Ich bin dem] P 
eichskanzler garnicht böſe, daß er in dieſer Sache den Reichstag über⸗ 
angen hat, er legte eine Veröffentlichung dem hohen Bundesrath und den 
1 vor mit Uebergehung des Reichstags, den man ſonſt 
für coordinirt mit dem Bundesrath angeſehen hat. Er geht über unſere 


a i t Geltung gelangt. ei 
zielen, ſondern zu ſorgen, daß das Recht zur aft aewirte der 


lande Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihr und dem fr falle f. 
ich in 


eignet ſeien, das Gemeinwohl zu ſchädigen, ſich als unvermögend gezeigt 
U 


i eskranze eingefügt hat. 
Blatt ſeinem Ruhm Eine Wertheibigungsfäirift it zu ben 


eine Ent nee f. bei den Acten vorhanden, dann wäre ſie auch 
mit der Anklage rt! 


ſondern eine Darlegung des Thatbeſtandes, auf Grund welcher das 


Gericht über die Eröffnung des Hauptverfabrens beſchließt. In 
— von der Frese ſo vielfach beſprochenen Rechtsfall muß 
die Staatsgewalt das Recht haben, die Sache dem Urtheile der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben, damit fie ſich ein Urtheil bilden kann über den Zu⸗ 
ſammenhang der genen Sache. 

Abg. Mindthor t lehnt die Berufung auf das Preßgeſetz ab, wo nur 
feſtgeſtellt ift, wann die Preſſe Anklageſchriften veröffentlichen darf. Wer 
ſonſt Anklageſchriften veröffentlichen darf, kann nicht im Preßgeſetz be⸗ 
Be fein, ſoweit es ſich eben um Perſonen handelt, gegen welche das 

erfahren überhaupt nicht eröffnet iſt. Wenn man die Publikation. für 
uläſſig hielt, dann müßten die Anlagen und die ganzen Acten veröffent- 
licht werden; denn aus der einſeitigen Anklageſchrift können die Reichsan⸗ 
gehörigen ſich kein Urtheil bilden. Das Geſchehene kann nicht rückgängig 
emacht werden, ſonſt würde ich vorſchlagen, an die höchſte Stelle die 
Bitte zu richten, daß man von ſolchen Verfügungen Abſtand nehme. Wenn 
die heute vertheidigten Grundſätze zur Geltung gelangen, dann rathe ich 
allen politiſchen Männern, in ihren ee n ſtets den Ofen in hellen 
mmen zu halten, 5 l ſofort nach dem Leſen zu verbrennen. 

eiterkeit. 


la 
5 immung und He / 5 
ür den Reichskanzler und die Reichskanzlei werden 


15 9 
genehmigt. 3 
Um 6%, Uhr wird die weitere Berathung des Etats bis Mittwoch 
1 Uhr vertagt. 


Landtag. . 

* Berlin, 5. Febr. Im Abgeordneten hauſe fand heute nur eine 
kurze Sitzung ſtatt. Nach Vereidigung der neu eingetretener, noch 
nicht auf die Verfaſſung vereidigter Mitglieder wurden einige Special⸗ 
etats erledigt. — Morgen findet die erſte Leſung der Vorlage, be- 
treffend die Krondotation ſtatt. £ 

(Wegen der vorgerückten Stunde müffen wir, um die Verſendung 

der Zeitung auf den Morgenzügen nicht unmöglich zu machen, 
von dem Abdruck des Berichtes über die Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes abſehen. D. R.) 


Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

© Berlin, 5. Febr. Der Kaiſer hat an den Magiſtrat ein 
Schreiben gelangen laſſen, in welchem er ausſpricht, daß er angeſichts 
der zahlreichen Beweiſe von Liebe und Anhänglichkeit, die ihm an⸗ 
läßlich der Feier ſeines Geburtstages zu theil geworden, ſich der Ber⸗ 
liner Bevölkerung zu Dank verpflichtet wiſſe. 

Das „Berl. Tgbl.“ meldet, daß es im Paſteur' ſchen Inſtitut 
in Paris gelungen ſei, den Diphtheritisbacillus zu finden. 
Verſchiedene Verſuche ſeien an lebenden Thieren mit Erfolg ausgeführt 
worden. 

* Berlin, 5. Febr. Die Reichspartei beſchäftigte ſich heute Mittag 
mit einer in Vorbereitung befindlichen parlamentariſchen Anregung 
auf dem Gebiete der Währungsfrage. Es iſt eine Reſolution 
eh durch welche die Regierungen aufgefordert werden follen, 
a ne dana der Luer nit 


Fraction acceptirte dieſen tag" enn Die 
Das Kr 


* Berlin, 5. Febr, . 

Budgettommiffion überwieſen werden u Nag ea 3 
Mittheilungen über die Bedürfnißfrage. gegennahme weiterer 

Berlin, 5. Febr. Die Commiſſion des Abgeord 
zur Vorherathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Kosten der Kong 
lichen Polizei- Verwaltungen in Stadtgemeinden, trat geſtern zur 
erſten Sitzung zuſammen. 8 1 Abſ. 1 beſagt; „In denjenigen Stadt⸗ 
gemeinden, in welchen die örtliche Polizeiverwaltung ganz oder theilweise 
von der königlichen Behörde geführt wird, beſtreitet der Staat alle durch 
dieſe Verwaltung entſtehenden Ausgaben und erhebt alle mit dieſer Ver: 
waltung verbundenen Einnahmen.“ — Seitens der nationalliberalen 
Partei war beantragt, den F welcher den Begriff „Ausgaben für 
örtliche Polizeiverwaltung“ definirt, ſowie Beſtimmung darüber trifft, daß 
einzelne Ausgaben, wenngleich im polizeilichen Intereſſe erforderlich, 
dennoch ganz den Gemeinden zur Laſt fallen ſollen, zu ſtreichen und dem 
$ 6 der Vorlage folgenden Abſatz 1 voranzuſtellen: „In den in § 1 be⸗ 
zeichneten Stadien fich en ſind, ſoweit dies nicht bereits geſchehen, folgende 
Zweige der Ortspolizeiverwaltung ren Antrag zur 
See ee be a 

‚ bie Gewerbepolizeti, = eld⸗, = i 
Forſtſchnzvolſze. Die hiernach zu henden Grenzen der Zuͤfländigkeit 
werden in jedem einzelnen Falle durch ein vom Miniſter des Innern feſt⸗ 
zuſtellendes Regulativ beſtimmt.“ Im Laufe der Debatte wurde, dem 
nationalliberalen Antrage gemäß, Abſatz 2 8 2 geſtrichen, Abſatz 1 da⸗ 

egen, welcher den Begriff der Polizeikoſten feſtſtellt, aufrecht erhalten. 
urch die Streichung von Abſatz 1 wurde eine andere Faſſung von $ 1 
Abſatz 1 bedingt, um eine Beſtimmung darüber zu treffen, da die Koſten 
für das Nachtwächtweſen den Gemeinden ganz zur Laſt fallen. Dieſer 
bſatz 1 wurde alsdann in der von nationalliberaler Seite beantragten 
Modification genehmigt, worauf ſich die Commiſſion vertagte. 

* Berlin, 5. Febr. Aus Wilhelshaven erfährt die „Poſt“, die 
Wißmann⸗Expedition beſteht aus 60 Mitgliedern, Offizieren und 
Unteroffizieren aller Waffengattungen, welche noch dieſe Woche über 
Brindifi nach Zanzibar gehen. Ein Marinezahlmeiſter⸗Aſpirant iſt 
auf 18 Monate gewonnen und wird die Zahlmeiſtergeſchäfte führen 
Sämmtlihe Offiziere und Beamten bleiben in Anci z ; 
liche Mitglieder haben auch, um ſich nach d b 5 Sämmt⸗ 
auszurüften, einen Vorſchuß von 1000 en beſtimmten Vorſchriften 
des Zahlmei 1 Mark bekommen. Der Gehalt 
es Zahlmeiſters beträgt 6000 Mark bei frei ; 

Ueber den ſpeci 2 bei freier Station und Reife. 
er den fpeciellen Zweck der Expedit ird Stillſchweigen be⸗ 
wahrt. 900 Sudaneſen ſoll et . 
Sülbet: werden. — 8 Ik en angeworben und militäriſch ausge⸗ 
m E Auch die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, daß etwa 1000 
dann muhamedaniſcher, egyptiſcher Truppen angeworben werden. 
Die Ausrüſtung an Waffen und Munition ſei bereits unterwegs. 

Ueber einen engliſch-franzöſiſchen Zwiſchenfall aus An⸗ 
laß der Blokade an der Zanzibarküſte wird der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Paris gemeldet: Eine engliſche Kriegsſchaluppe hatte in den zanzi⸗ 
bariſchen Gewäſſern eine unter franzöſiſcher Flagge fahrende Dhow 
durchſucht und, obſchon nichts verdächtiges gefunden, wurde dieſelbe 
nach Zanzibar gebracht. Auf Einſpruch der franzöſiſchen. Regierung 
wurde der Offizier der Schaluppe getadelt und vom Durchſuchungs⸗ 
175 entfernt. Dieſe Straſmaßregel wurde mittelſt Tagesbefehls der 
Zauber belung bekannt gegeben. Dem franzöſiſchen Conſul in 
geſchrieben wurde vom englischen Admiral ein Entſchuldigungsbrief 

Es » 
Ofafrikas at 8 ſei bereits Ba neuer Geſetzentwurf bezüglich 
Zeit amtliche aan Reichstag in Vorbereitung. Es finden zur 
Dampferlinie nach . ei die Einrichtung einer ſubventionirten 
ſcheidung geführt haben 75 88 zwar noch nicht zur Ent⸗ 
lage noch in der gegenwärtigen Seſſon dete ee daß die Vor⸗ 
* London, 5. Februar. Der F. 3 

eee „Times“ wird aus Zanzibar 
gemeldet: Die Bedingungen, welche d 
Mi )e die Araber für die Auslöſung der 
iſſionäre ftellen, find jo exorbitant daß fie einfach unannehmbar 
el. Deuticperjeits find die Unterhandlungen zeitweilig einge: 
Etienne, if W der franzöſiſchen Miffion in Bagamoyo, Pater 
— abt, die Freigebung der Gefangenen zu erwirken; 
feine Miſſtonsſtatien Befindet fig jedoch ſelbſt in fo offenkundiger Ge: 
fahr, daß er den Sultan gebeten hat Abhol 
d der Station weilend ‚ einen Dampfer zur Abgolung 
er auf en Perſonen zu fenden, was der Sultan 
verweigerte. Die Araber aus dem Klüſtengebiete umrin gten 
geftern lärmend den Palaſt und verlangten, daß der Sultan die Auf⸗ 
hebung der Blokade veranlaſſen ſolle. Der Sultan hegt angeb- 
lich Furcht vor einem Ueberfall. Nördlich von Pemba wird auf des 


Gemeinden auf i 
überweiſen: die Baupolizei, 
afen⸗, - 


Sultans Befehl eilig ein Fort gebaut, da des Sultans Bruder 
angeblich einen Ueberfall plant. 

* Berlin, 5. Febr. Der „Poſt“ zufolge wurde der Anſtaltsarzt 
des Unterſuchungs⸗Gefängniſſes Moabit, Geheimer Medieinalrath 
Lewin, welcher Geffcken während der dreimonatlichen Unterſuchungs⸗ 
haft ärztlich beobachtet hat, vor Kurzem aufgefordert, über die von 
ihm wahrgenommenen Thatſachen zu berichten und ſich gutachtlich 
über Geffckens Geiſteszuſtand und Zurechnungsfähigkeit während der 
Haftzeit zu äußern. Lewin iſt dieſer Aufforderung bereits nach⸗ 
gekommen. Der Bericht iſt von dem Hamburger Gerichte eingefordert, 
in 1 5 das gegen Geſſcken angeſtrengte Entmündigungsverfahren 

webt. 

* Berlin, 5. Febr. Der Geſetzentwurf, betreffend Erweiterung, 
Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes, fordert zur Herſtellung neuer Eiſenbahnlinien, ſowie der hier⸗ 
durch bedingten Vermehrung des Fahrparks der Staatsbahnen 
36 248 000 M., ferner zur Anlage von zweiten bezw. dritten und 
vierten Geleiſen 13694000 M. Darunter befindet ſich eine For: 
derung von 3900000 M. für die Berliner Ringbahn zwiſchen Wedding 
und Weſtend, 4200000 M. für die Berliner Ringbahn zwiſchen 
Wilmersdorf⸗Friedenau und Potsdamer Bahnhof. Außerdem werden 
50527000 M. für Bauausführungen verlangt; darunter für Her⸗ 
ſtellung einer ſchienenfreien Ueberführung des Borhagen⸗Kietzer Weges 
über die Berlin⸗Küſtriner Eiſenbahn 245000 M., für die Anlage 
eines Rangirbahnhofes bei Pankow an der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn nebſt den zugehörigen Anſchlußgeleiſen die Summe von 8900 000 
Mark, für die Erweiterung der Bahnhöfe auf der Strecke Berlin 
Zehlendorf im Zuſammenhange mit dem Ausbau eines dritten und 
vierten Geleiſes auf dieſer Strecke 1940000 M. Schließlich enthält 
die Vorlage eine Forderung von 50 Millionen zur Beſchaffung von 
Betriebsmitteln für die bereits beſtehenden Staatsbahnen. Schleſien 
iſt nur vertreten mit 330000 M. zur Deckung der Mehrkoſten für 
den Bau der Bahn von Glatz nach Rückers, und zur Herſtellung der 
Bahn von Nimptſch nach Gnadenfrei mit 1140000 M. Poſen 
participirt mit 29300000 M. für die Bahn Bromberg⸗Znin, 
5350000 M. von Nakel nach Konitz oder einem anderen geeigneten 
Punkte der Linie Schneidemühl⸗Dirſchau, 1520000 M. zur Anlage 
zweiter Geleiſe auf den Bahnhöfen Kempen⸗Oſtrowo nebſt Herſtellung 
neuer Kreuzungsſtationen auf den Strecken Kreuzburg⸗Kempen und 
Oſtrowo⸗Jarotſchin. 

* Berlin, 5. Febr. Die Golgathagemeinde erſucht den 
Magiſtrat um Ueberlaſſung eines Platzes auf dem geſchloſſenen 
Sophienkirchhof am Pappelplatz zum Bau einer Kirche. Der Magiſtrat 
lehnte ab, weil dadurch der Park geſchmälert wird. 

» Berlin, 5. Febr. Dem Reichskanzler iſt von dem Vorſtande des 
deutſchen Apothekervereins eine Denkſchrift über die Nothwendig⸗ 
keit einer Reform der pharmaceutiſchen Ausbildung übergeben worden, 
welche ſich zunächſt für eine allmälige Steigerung der Eintrittsbedingung 
bis zur Beibringung des Reifezeugniſſes zum Beſuch der Univerſität aus⸗ 
ſpricht. Die Ausbildung der Lehrlin e an nur ſolchen Apothekern an⸗ 
vertraut werden, welche alle zu dieſem verantwortlichen Geſchäfte noth⸗ 
wendigen Bedingungen erfüllen; denen, die ſich dieſer a se nicht ge⸗ 
wachſen 3 müßte die Erlaubniß zum Halten von Lehrlingen vorent⸗ 

lten werden. Auch in Bezug auf das Gehilfen⸗ und Staatsexamen 

den eine Anzahl Wünſche zur Abänderung geäußert. In daß auf 
ie Milttärdienſſzeit der Pharmaceuten wird empfohlen: Halbjährliche 
Dienſtzeit mit Waffe und halbjährliche nach dem Staatsexamen in einer 
Militär⸗Apotheke. Da ein Bedürfniß nach geprüften gerichtlichen Sad: 
verſtändigen für Arbeiten auf den Gebieten der gerichtlichen Chemie und 
öffentlichen Geſundheitspflege von Jahr zu Jahr mehr in die Erſcheinung 
tritt, ſo wird eine pharmaceutiſche Phyſicatsprüfung angeregt. Dieſelbe 
müßte die nothwendige Vorgusſetzung für die Anſtellung der Apotheker 
im Staats⸗ oder Communaldienſte, als Mitglieder von Medicinal⸗ 
behörden, als Apotheken-Reviſoren, als Gerichts: und Bezirks ⸗Ghemiker, 
8 Mit, 92 von ſtädtiſchen, Kreis: oder Provinzial: Gefundheits: 

Berlin, 5. Febr. Staatsminiſter Delbrück ift ſeit einigen 
Tagen an einer Lungenentzündung nicht unbedenklich erkrankt. Seit 
geſtern hat der Kranke einen ſehr heiſeren Hals, wiewohl die Lungen⸗ 
entzündung gemindert iſt. Die Kräfte haben ſich ſeit Sonnabend 
nicht gehoben, doch iſt der Zuſtand nicht hoffnungslos. 

a Berlin, 5. Febr. Für das Leſſingdenkmal iſt ein Platz 
im Thiergarten, nahe der Lenneéſtraße, beſtimmt. 

Berlin, 5. Februar. Rudolf Hertzog hat dem Aelteſten⸗ 
Collegium der Berliner Kaufmannſchaft 25000 Mark zur Verfügung 
geſtellt mit einem Schreiben, worin er ſagt: Bei dem bevorftehenden 
50jährigen Jubiläum meines Geſchäfts, wobei ich zugleich auf eine 
50jährige Zugehörigkeit zur Corporation der Kaufmannſchaft zurück⸗ 
blicke, iſt es mir Herzensbedürfniß, auch minder glücklicher Standes⸗ 
genoſſen zu gedenken. Von den meinem Stande Angehörigen halte 
ich vor Allem den weiblichen als den ſchwächſten Theil des Mit- 

efühls und der Theilnahme beſonders werth. Deshalb will ich die 
ilfe auf dieſen Theil beſchränken. Für dieſen Zweck gebe ich mir 
die Ehre, den Herren Aelteſten hiermit 25000 Mark zur Verfügung 
zu ſtellen mit der Bitte, die Summe unmittelbar — weil ich Lebende 
erfreuen will — an achtbare hilfsbedürftige Kaufmanns Witwen 
(nicht geſchiedene Frauen) und Kaufmannstöchter zur Vertheilung zu 
bringen. Das Collegium hat auf Vorſchlag eines Mitgliedes, welches 
die Verwaltung der Corporations⸗Stiftungen und die Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe führt und über die Verhältniſſe der Bedürftigen unter den der 
Kaufmannſchaft Angehörigen am genaueſten unterrichtet iſt, über zwei 
Drittel dieſer Summe bereits Verfügung getroffen, damit fie am 
Tage des Hertzog ſchen Geſchäftsjubiläums vertheilt werden kann. 

ng Wien, 5. Febr. Kaiſer Franz Joſef ertheilte dem Grafen 
Andraſſy eine längere Audienz, in welcher über das Wehrgeſetz 
verhandelt wurde. — Der Kaiſer reiſt Sonnabend nach Peſt, wo 
großartige Ovationen für ihn vorbereitet werden. 

11 Wien, 5. Februar. Unter ungeheuerer Theilnahme der Be⸗ 
völkerung hat das Leichenbegängniß des e alten 
Der Zug bewegte ſich durch das innere Burgthor über den Michaeler⸗ 
platz und Joſefsplatz an der Auguſtinerkirche vorbei zur Kapuziner⸗ 
tirche. Hinter dem von Soldaten gebildeten Spalier drängte ſich 
eine vieltauſendkoͤpfige Menſchenmenge. Alle Fenſter waren dicht be⸗ 
ſetzt. Als der von 6 Schimmeln gezogene Leichenwagen, der den 
Sarg trug, vorüber kam, entblößten die Männer ehrfurchtsvoll das 
Haupt und viele Frauen weinten. Der größte Andrang herrſchte bei 
der Kapuzinerkirche, wo nur mit Mühe das Anfahren der zum Ein⸗ 
tritt Berechtigten ermöglicht werden konnte, der hier verſammelten 
Fremdenvertreter, der Miniſter, Staatswürdenträger, Deputationen 
der Parlamente, der Generalität ꝛc. Kurz vor 4 Uhr erſchienen die 
Mitglieder des Kaiſerhauſes, bald darnach der Kaiſer und das belgiſche 
Königspaar. Die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und Prinzeſſin Valerie 
blieben der Feierlichkeit fern und weilten während derſelben in der Joſefs⸗ 
kapelle in der Hofburg. Während der ganzen Trauerceremonie bewahrte 
der Kaiſer feine Faſſung, wiewohl man ihm deutlich anſah, welche 
Gewalt er über ſich anwenden mußte. Die Königin der Belgier, die 
Erzherzoginnen und viele Herren weinten bitterlich; insbeſondere war 
der jüngſte Bruder des Kaiſers, Erzherzog Ludwig Victor, in Thränen 
aufgelöſt. Als die Ceremonie beendigt war, wurde der Sarg in die 
Gruft hinabgetragen. Entgegen dem Ceremoniell folgte auch der 


Kaiser, begleitet von den Erzherzögen Carl Ludwig, deſſen Söhnen 
Franz Ferdinand und Otto, dem Erzherzog Franz Salvator und dem 
Prinzen Leopold von Baiern, dem Sarge in die Gruft hinab. Hier 
erfolgte die letzte Einſegnung. Als darauf das Libera geſungen 
wurde, vermochte der tiefgebeugte Vater feinen Schmerz nicht mehr zu 
überwinden; er ſank krampfhaft ſchluchzend über den Sarg hin und 
barg auf demſelben ſein Angeſicht. Es war eine tief ergreifende 
Scene, bei der kein Auge thränenlos blieb. Noch drückte der Kaiſer 
einen letzten Kuß auf den Sarg, dann erhob er ſich und verließ 
feſten Schrittes, faſt eilend, die Gruft; die Prinzen folgten. Nach 
der Beendigung der Gebete übergab Oberſthofmeiſter Hohenlohe dem 
Guardian die Leiche mit den Worten: „Erkennſt Du hier in dem 
Verblichenen den durchlauchtigſten Erzherzog?“ Der Guardian antwortete: 
„Ja! Der höchſte Leichnam wird nach ſchuldigſter Obſorge hier bei 
uns wohlverwahrt fein.” Darauf händigte der Oberſthofmeiſter dem 
Guardian den Schlüſſel des Sarges ein und dann verließen Alle die 
Gruft; nur Kronprinz Rudolf blieb allein zurück bei ſeinen Ahnen. 

11 Wien, 5. Februar. Der Sarg des Kronprinzen ſteht in der 
Kaiſergruft vor dem des Kaiſers Joſef, doch iſt dies nur ein pro⸗ 
viſoriſcher Platz, da auch der Sarg ein blos proviſoriſcher iſt, der 
ſpäter durch einen maſſiven erſetzt wird. Von den ungezählten 
Blumenſpenden, die an der Bahre niedergelegt wurden, folgten dem 
Verblichenen nur drei in die Gruft: die Kränze der Kaiſerin, der 
Kronprinzeſſin Stephanie und des belgiſchen Königspagres. 

Der Oberfihofmeifter des Kronprinzen, Bombelles, der in Penſion 
tritt, erhielt das Großkreuz des Leopoldsordens. Auch die Flügel⸗ 
adjutanten und Ordonnanzoffiziere erhalten Orden. 

Die „Corr. de Pest“ meldet angeblich aus Hofkreiſen: Der Kaiſer 
ordnete im Einvernehmen mit dem König der Belgier an, daß die 
Kronprinzefiin » Wiltwe als Apanage die Zinſen von 4 Millionen 
Gulden erhalte, halbjährlich zahlbar bei ihren Eltern in Brüſſel. Bei 
der Verheirathung der Prinzeſſin Eliſabeth wird die Hälfte der 
Apanage auf dieſe übertragen. Prinzeſſin Eliſabeth bleibt in Wien 
bei den kaiſerlichen Großeltern, der Kaiſer ſelbſt übernimmt die Vor⸗ 
mundſchaft. 

Der antiſemitiſche Abg. Pater Eichhorn weigerte ſich in Floridsdorf bei 
Wien, wo er Pfarrer iſt, ein Traueramt für den Kronprinzen abzu⸗ 
halten. Eine ähnliche Weigerung wird ſeitens des Dechanten in 
Meran gemeldet. Die clericalen „Tiroler Stimmen“ wurden wegen 
eines den Tod des Kronprinzen beſprechenden, die Ehrfurcht vor dem 
Kaiſerhaus verletzenden Artikels confiscirt. 

* London, 5. Febr. Der „Standard“ erklärt ſich für ermächtigt 
zu erklären, daß die Kaiſerin Friedrich dem Artikel der „Con⸗ 
temporary Review“ über die „Dynaſtie Bismarck“ gänzlich fern ſtehe 
und in keiner Weiſe für die Veröffentlichung, die ihr viel Verdruß 
bereitet habe, verantwortlich ſei. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Februar. Der Kaiſer empfing heute Nachmittag den 
Fürſten Bismarck. 

Berlin, 5. Febr. In der Erwiderung des Kaiſers auf die 
Glückwunſchadreſſe der Aelteſten der Kaufmannſchaft heißt es: Ich bin 
durch die Aufmerkſamkeit der Kaufmannſchaft auf das Angenehmſte 
berührt und habe die Adreſſe dem Hohenzollern-Muſeum zur Auf⸗ 
bewahrung überwieſen. Indem Ich den Aelteſten Meinen herzlichen 
Dank ausſpreche, gebe Ich der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß 
unter den Segnungen des Friedens Handel und Gewerbe einen 
ſtetigen Aufihwung erfahre und hierbei auch das Wohl der Arbeiter: 
kreiſe die gebührende Förderung erhalte. — Kaufmann Rudolf Hertzog 
überwies, anläßlich ſeiner 50 jährigen Zugehörigkeit zur Corporation 
der Kaufmannſchaft, den Xelteiten 25 000 Mark zur unmittelbaren 
Vertheilung an achtbare hefs bedürftige Kaufmanndintwen und 
Kaufmannstöchter. — 

Berlin, 5. Februar. Heute Vormittags fand in der Hehwigdficche 
ein Trauergottesdienſt für den Kronprinzen Rudolf ſtalt, weichem das 
Kaiſerpaar, die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, Moltke, die Generale 
die Miniſter Herbert Bismarck, Lucius, Maybach, Goßler, Wedel 
die Präſidenten des Reichstags und des Landtags und viele Ab: 
geordnete beiwohnten. * 

Berlin, 5. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, 
betreffend den Schutz der deutſchen Intereſſen und Bekämpfung des 
Sclavenhandels in Oſtafrika. Ferner publicirt er die Verleihung des 
Großkreuzes des Rothen Adlerordens an den ehemaligen ſpaniſchen 
Ble Benomar. 

ünchen, 5. Febr. Profeſſor Freiherr v. Holtzendor 

iſt nach längerem Leiden des Nach e air 
v. Holgendorfi war am 14. October 1829 zu Vietmannsdorf in der 
Uckermark geboren, hat alſo nur ein Alter von noch nicht 60 Jahren 
erreicht. Erſt in Berlin, dann ſeit 1873 in München Profeſfor der 
Rechtswiſſenſchaft, hat er ſich beſondere Verdienſte um die Reform des 
Gefaͤngniß⸗ und Strafweſens überhaupt erworben. Auf durchaus 
liberalem Standpunkt ſtehend, entfaltete er eine ſehr ausgedehnte 
litterariſche Wirkſamkeit. Auch dem Laienpublikum iſt er als Mit⸗ 
herausgeber (mit Rud. Virchow) der „Sammlung gemeinverſtändlicher 
wiſſenſchaftlicher Vorträge“ und als Herausgeber der „Deutſchen Zeit⸗ 
und Streit⸗Fragen“ allgemein bekannt. 

* Wien, 5. Febr. Nachdem die Hofburgeapelle geſchloſſen war, 
nahm die kaiſerliche Familie vom Katafalk des Kronprinzen Abſchied. 
In der via Funeralis bildeten die Garden Spalier in Parade⸗ 
aufſtellung. Die Häufer waren lchwarz drapirt, die Läden geſchloſſen, 
der ganze Eindruck war feierlich ernſt. Die Kapuzinerkirche war 
ſchwarz behangen. In der Mitte befand ſich der große Katarall, 
Rechts und links vom Altar waren die allerhöchſten Leidtragenden, 
durch das Schiff reihten ſich die Trauerſtühle der Miniſter, 
Geſandten, Generale und Deputationen. Um vier Uhr wurde 
der Sarg in der Hofburgcapelle von der Bahre gehoben 
und eingeſegnet, ſodann auf den harrenden Leichenwagen gebracht. 
Die Kapuzinerkirche, woſelbſt der Kaiſer, das belgiſche Königspaar, 
die Erzherzöge mit ihren Gemahlinnen und die hoͤchſten Würdenträger 
den Sarg empfingen, war überfüllt. Der Fürſterzbiſchof ſegnete den 
Sarg ein, Hoflakaien trugen ihn nach der Gruft; voran ſchritt der 
Kaiſer, der Kaiſer, der König der Belgier, die Erzherzöge Carl Lud⸗ 
wig und Ferdinand d'Eſte, der Prinz von Coburg. Nach kurzem 
—.— Au Prinz Hohenlohe die Gruft. Damtt war die Ceremonie 
eendet. 

Wien, 5. Febr. Das durch Jokai im „Nemzet“ veroffentlichte 
Schreiben des verewigten Kronprinzen an Syögyenyi iſt im Texte 
nicht authentiſch, aber in allen weſentlichen Punkten richtig. 

Das „Fremdenblatt“ meldet die Auffindung der Reiſe⸗Tagebücher 
im Nachlaſſe, ſowie mehrerer, theils vollendeter, theils begonnener 
Arbeiten. Ob ein Theil des Nachlaſſes veröffentlicht werden wird, 
iſt heute noch unbeſtimmt. 

Weitere Kränze langten an von der Kaiſerin Friedrich, der 
Prinzeſſin Victoria, dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen, der Großfürſtin Maria Pawlowna und der geſammten 
Familie Coburg. — Croatien iſt bei dem Leichenbegängniß ver⸗ 
treten durch den Banus, den Präſidenten und die Vicepräſidenten 


des Landtages. — Der Wiener Gemeinderath beſchloß, das Portrait 
des Kronprinzen durch einen bewährten Künſtler anfertigen zu laſſen. 
— Der Einlaß in die Hofburgkapelle wurde um 10 Uhr geſchloſſen. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin Stefanie und die übrigen 
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes wohnten Morgens im Oratorium 
der Seelenmeſſe bei, während welcher die Hofmuſikcapelle das Miſerere 
abſang. Um 2 Uhr wurde der Sargdeckel geſchloſſen, deſſen Schlüſſel 
Oberhofmeiſter Hohenlohe an ſich nahm. Die Börſe und faſt ſämmt⸗ 
liche Kaufläden waren Vormittags geſchloſſen. Die Via funeralis 
mit den zahlloſen Trauerfahnen, den ſchwarz drapirten Auslegefenſtern, 
den ſchwarz verhängten Balconen mit umflorten Büſten des Ver⸗ 
ewigten bietet einen feierlichen, tiefernſten Anblick dar. 

Bern, 5. Febr. Die geſtern Nachmittag auf der Gotthardbahn 
infolge Erdrutſches zwiſchen Gtubiasco und Rivera eingetretene Be⸗ 
triebsſtörung iſt ſeit heute Morgen wieder beſeitigt. 

Wien, 5. Febr. In der Sitzung des Directionsrathes des Werkes 
„Oeſterreich⸗-Ungarn in Wort und Bild“ theilte Szögyenyi officiel 
mit, die Entſcheidung des Kaiſers betreffs der Fortführung und Voll⸗ 
endung des Werkes erfolge demnächſt, auch ſei begründete Ausſicht 
vorhanden, daß der ſehnlichſte Wunſch der Kronprinzeſſin, das Protec⸗ 
torat über das Werk des Kronprinzen zu übernehmen, in Erfüllung 
gehe. — Der Andrang zur Hofkapelle iſt auch heute ſehr groß. Die 
Ordnung iſt die beſte. 

Rom, 5. Februar. Kammer. Bei Berathung der Adreſſe auf 
die Thronrede an den König erklärte Crispi, die gegenwärtige Be: 
rathung dürfe ſich nicht zu einer politiſchen Abſtimmung zuſpitzen; 
man müſſe ſich auf kurze Antworten beſchränken, umſomehr, als das 
Parlament bald Gelegenheit haben würde, ſeine Meinung bezüglich 
der Finanzmaßregeln kundzugeben. Die Regierung verſtehe gegewärtig 
die öeonomiſche Lage des Landes zu erleichtern, ihre Vorſchläge ent⸗ 
hielten keine neue Ausgabe. Betreffs der Vorwürfe über die aus⸗ 
wärtige Politik des Cabinets geſtehe er zu, dar Friede müſſe ſich mehr 
auf Freundſchaften als auf Waffen gründen; keine der in den letzten 
drei Jahren in Europa aufgetauchten Fragen ſei aber auf Veran⸗ 
laſſung Italiens aufgeworfen. Entwaffnung und Friede ſeien heilige 
Worte, aber gegenwärtig ſei der Friede ohne Richtung un: 
möglich. „Wollen Sie, daß Italien vbweichen 
da die anderen Nationen bewaffnet find und für ihre Rüſtungen 
enorme Summen ausgeben? Das würde keine ernſthafte, ſondern 
eine knabenhafte Politik ſein. Unrichtig ſei, daß man geſagt, der 
Dankbarkeit Roms als Hauptſtadt für den Beſuch Kaiſer Wilhelms 
ſei in der Thronrede nicht Ausdruck gegeben. Schließlich wird die 
Adreſſe gegen die Stimmen der Radicalen angenommen. 

Paris, 5. Februar. Carnot nahm die Demiſſion des Juſtiz⸗ 
miniſters Ferrouillat und des Unterftantsfecretärd für die Colonien, 
de la Porte, an und ernannte den Deputirten Guyort Deſſaigne 
(Radikal) zum Juſtizminiſter. 

Paris, 5. Febr. Das Bureau der Kammer wählte eine aus 11 
Mitgliedern beſtehende Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend die Wiederherſtellung der Bezirkswahlen. Es ver⸗ 
lautet, vier Mitglieder ſeien gegen die Vorlage. 

Brüſſel, 5. Febr. Kammer. In der heutigen Sitzung ver⸗ 
ſicherte nach längerer Debatte über den Unglücksfall bei Grönendäl 
der Miniſter der Eiſenbahnen, daß der Zug gegen die Brücke ge— 
gerannt ſei. Nach amtlicher Feſtſtellung betrage die Anzahl 
der Todten 16, die der Verwundeten 42. Der Miniſter belobt die 
Beamten, welche bei dem Rettungswerk Hilfe leiſteten. Hanſſens 
glaubt, daß das Geleiſe in ſchlechtem Zuſtande geweſen ſei und daß 
die Hilfsarbeiten mangelhaft betrieben wurden. Der Cabinetschef 
Beerngert legt energiſch Proteſt gegen Hanſſens Auslaſſungen ein, 
bittet um gerichtliche Unterſuchung und conſtatirt, daß derartige Un: 
fälle in Belgien zu den Seltenheiten gehörten. 

London, 5. Febr. Ein Telegramm der „Times“ aus Zanzibar 
vom 4. Februar meldet: Die deutſchen Behörden ſtellten die vor: 
läufigen Unterhandlungen wegen Freilaſſung der gefangenen deutſchen 
Miſſionäre ein, da die Araber zu exorbitante Bedingungen ſtellten. 
Eine Anzahl Waſeri⸗Araber umringten geſtern den Palaſt des Sultans 
und proteſtirten gegen die Blokade. 

Petersburg, 5. Februar. Das „Journal de St. Patersbourg“ 
bemerkt zu der Aeußerung der „Köln. Zig.“ über den Umſchwung 
der öffentlichen Meinung Rußlands zu Gunſten Deutſchlands, es be⸗ 
zeuge das den Werth, den man in Deutſchland der öffentlichen 
Meinung Rußlands beilege. Man dürfe ſich dazu Glück wünſchen, 
und möge nicht auf gewiſſe Kundgebungen der öffentlichen Meinung 
ODeutſchlands zurückkommen, welche andere ähnliche Kundgebungen in 
Rußland hätten hervorrufen können. Ferner conſtatirt das Blatt, 
daß man die gegenwärtige Haltung der deutſchen Preſſe würdige, 
und daß es gut ſein wird, wenn dieſelbe durch eine gemäßigtere 
Sprache die Aufgabe der Regierungen erleichterte und ſo zur Er⸗ 
haltung freundſchaftlicher Beziehungen beitrage. 

Belgrad, 5. Februar. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht zahlreiche 
Enthebungen, Penſionirungen und Verſetzungen von Kreis- und 
Bezirks⸗Präfecten und anderen Polizeibeamten; die Neuernannten ge⸗ 
hören vorwiegend der radicalen Partei an. 

Waſhington, 5. Febr. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſchlug 
der Unionsregierung vor, daß die 1887 in Waſhington ſtattgehabte 
Conferenz in Berlin erneuert werde. N 
— st5:xãð⁸;ive r —— —— 


Handels-Zeitung. 


® Brauerei Roederhof bei Halberstadt. Im Inseratentheil unser g 
heutigen Zeitung befindet sich der Prospect über die Actien der Kloster- 
brauerei Roederhof, auf welche durch das Bankhaus Arons & Walter 
in Berlin Anmeldungen zum Course von 139 pCt. bis Donnerstag, 
Vormittag 11 Uhr, angenommen werden. Wir erhalten über das Unter- 
nehmen Are nähere Mittheilungen: Die Klosterbrauerei Roederhof 
bei Halberstadt, deren Anfänge um viele Jahrzehnte zurückreichen, 
nimmt in ihrem Absatzgebiete sowöhl in Bezug auf den Ruf ihres 
Productes als ihrem Umfange nach eine hervorragende Stellung ein 
und nur in Ausführung von Testamentsbestimmungen und Vermögens- 
theilung sind die Vorbesitzer zum Verkaufe geschritten. Die Brauerei, 
seit 15 Jahren von einem baierischen Braumeister geleitet, welcher 
auch der «neuen Gesellschaft erhalten ist, hat sich in dieser Zeit 
wachsenden Absatzes erfreut und in den letzten 10 Jahren ohne 
eigentlich nach aussen kaufmännisch vertreten zu sein, an einen 
Kreis von 5-—600 Kunden 418 000 Hektoliter Bier verkauft; der 
Verkauf geschah nur in ihrem allernächsten Absatzgebiete und ohne 
dass ein Eisenbahnversandt oder Flaschenbierverkauf gemacht wurde. 
Das Unternehmen besitzt eine eigene Mälzerei, welche mehr als den 
Bedarf liefert und befinden sich Gebäude, Kellereien, maschinelle Ein- 
richtungen, Lagerfüsser und Gährbottiche im besten Zustande und ge- 
nügen allen Anforderungen einer die Durchschnittsziffer von 40 000 
Hektoliter een e Production. Die Brauerei ist mit Eis- 
maschine und Kühlanlage verschen und besitzt ausserdem in einem 
auf eigenem Terrain in unmittelbarer Nähe der Keller liegenden 
giamen Teiche eine sehr billige 1 5 nelle von Eis. Der Preis von 

000 Mark, zu welchem das Etablissement an die Gesellschaft 
überging, entspricht einer Bewerthung von 22½ Mark des 
Hektoliters Production. Für das übrige baar eingezahlte Ca- 

ital von 350000 Mark hat die Gesellschaft von Aussengtänden 

000 M., an Vorräthen von Bier, Malz, Gerste und Hopfen für 206 000 
Marl: übernommen, so da’s noch ein baarc: Betriebscapital von 110 000 


Mark verbleibt. schulden sind nicht vorhanden. Der Bestand von 
9000 Hektol. Bier, 10 000 Ctr. Gerste, 3000 Ctr. Malz und etne Parthie 
Hopfen ist zu so billtgen Preisen erworben, dass sich die Steigerung 
der Preise der Rohproducte dieses Jahr für die Gesellschaft kaum fühl- 
bar machen dürfte. Die günstige Lage der Brauerei inmitten der 
besten Gerstengegend setzt sie in die Lage, stets das beste Boden 
erzeugniss zu erwerben und so den guten Ruf ihres Productes zu wah- 
ren und zu befestigen. In der Person des Brauereidirectors Radunz 
hat die Gesellschaft eine tüchtige Vertretung nach aussen gefunden 
und auch ihr Verwältungsrath, der mit Ausnahme des Vorsitzenden 
Rechtsanwalt Munckel, nur aus Fachleuten besteht, bietet eine Gewähr 
für eine gute reelle Fortentwickelung des Unternehmens. Das Geschäft 
geht seit dem 1. October 1888 für Rechnung der Gesellschaft und ent- 
wickelt sich nach den Mittheilungen der Direction auch in diesem 
Jahre befriedigend. — Wie uns noch mitgetheilt wird, gelangen von 
dem Actiencapital nur 900000 M. zur Einführung, da 350000 M. sich 
in festen Händen befinden. 


2. Staatsbahn - Verkehre Breslau - Berlin. Am 1. d. Mts. ist ein 
Nachtrag II zum Gütertarif für den vorbezeichneten Staatsbahnverkehr, 
sowie ein Nachtrag I zum Anhang desselben in Kraft getreten. Durch 
diese Nachträge werden die am 1. Januar d. J. durch den Berlin- 
Ostdeutschen Tarif eingeführten anderweiten Frachtsätze für den Ver- 
kehr mit den Berliner Bahnhöfen und Ringbahnstationen in den Staats- 
bahntarif Breslau-Berlin übernommen. 


Bel der Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig, auf 
Gegenseitigkeit 9 r. 1830 (alte Leipziger) wurden, wie uns mit- 
getheilt wird, im Jahre 1888 27 764 300 M. neu versichert und 3 560 350 
Mark Versicherungssumme durch Tod fällig. Die Versicherungssumme 
aller am 31. December 1888 in Kraft gewesenen Versicherungen belief 
sich auf 296 828 250 Mark, d. h. auf 19782400 Mark mehr als am 
31. December 1887. Es ist dies der grösste reine Zuwachs an ver- 
sichertem Capital, welchen die Gesellschaft bisher in einem Jahre er- 
zielt hat. Sie verdankt diesen Erfolg ohne Zweifel unter Anderem der 
Neugestaltung ihrer Kriegsversicherungsbedingungen. 

Breslauer Strassen-Elsenbahngesellschaft. Die zwölfte ordent- 
liche Generalversammlung findet am 2. März d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börse statt. Näheres siche Inserat. 

Breslauer Handels- und N in Liquid. Vom 
7. Febr. d. J. ab kann die zwölfte Abschlagszahlung von 3 Mark pro 
Actie erhoben werden. Näheres siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 5. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Das Aeltesten: 
Collegium hat folgenden Antrag des Börsen-Commissariats genehmigt- 
Etwaige Anträge auf Ultimonotirung sind dem Plenum = Börsen- 
Commissariats vorzulegen. Vor Beschlussfassung‘ über einen solchen 
Antrag muss indessen der Regel nach mindestens vier Wochen lang 
ein Ultimogeschäft in dem betreffenden Papier beobachtet sein, erst 
dann darf Beschluss gefasst werden, ob dem Antrage im Princip bei- 
gestimmt werden könne. Ist ein solcher principieller Beschluss gefasst, 
dann soll die Dreimännercommission den Auftrag erhalten, den Zeit- 
punkt der erstmaligen Notirung auszuwählen, wobei dieselbe anzuweisen 
ist, für die erstmalige Notiz für die Solidität des Geschäfts möglichst 
Sorge zu tragen, namenglich aber diesen Tag nicht vorher anzukün- 
digen. — Der Beschluss des Aeltesten-Collegiums, die Notirung von 
Stärke vom J. Juli ab einzustellen, wurde auf Einspruch sämmtlicher 
Händler in diesem Product zurückgenommen, nachdem dieselben die 
Zusage ertheilt ‘haben, zuverlässiges Material als Unterlage zur Notiz 
den betreffenden Börsen-Commissarien zur Verfügung zu stellen. — 
Baron Hirsch soll dem französischen Kupfer-Syndicat einen Vor- 
schuss von 25 Millionen auf Kupfer gewährt haben. — Die Actien der 
Südafrikanischen Goldminengesellschaft Central Lanloote 
kommen demnächst hier zur Einführung. — Die Nationalbank für 
Detschland hat an die Zeichner von Actien der Gerresheimer 
6 FE welche die n vom 30sten 
anuar bis 2 eingegangen sind, 1 2 
Mn Rücksicht darauf, dass für die As e — er 
werke fortgesetzt sehr bedeutende Kaufordres von Seiten des italisten- 
publikums einlaufen und ein allzu rapides Steigen des Courses nur 


durch Abgaben unsrerseits verhindert wurde, wir aber gegenwärtig 
nicht mehr in der Lage sind, weitere Verkäufe zu diesem Zwecke vor- 
zunehmen, haben wir beschlossen, die Verpflichtung der dreimonat- 


lichen Sperrzeit, welcher Sie sich bei Erwerb rubrieirter Actien unter- 
worfen haben, bereits jetzt aufzuheben. Wir räumen Ihnen demnach 
freie Verfügung über die seinerzeit gekauften Stücke per Erscheinen 
ein. — Seit einigen Monaten beschäftigt die Frage, ob die Einführung 
börsenmässiger Zeitgeschäfte für 1 betheiligen 
gewerblichen Kreisen der deutschen Wollhändler, Wollkämmer und 
Kammgarnspinner zuträglich oder 8 sei, dieselben aufs Leb- 
hafteste. Das Ministerium für Handel und Gewerbe sieht sich veran- 
lasst, über den Stand der Angelegenheit Auskunft einzuholen und er- 
sucht deshalb das Aeltestencollegium, sich darüber zu äussern, welche 
Stellung die betheiligter Industriellen dieser Frage gegenüber ein- 
nehmen, ob seitens derselben ein Bedürfniss auf Einführung börsen- 
mässiger Zeitgeschäfte für Kammzug anerkannt werde. Es wurde eine 
Commission niedergesetzt, um die Vertreter sämmtlicher bei dieser 
Angelegenheit betheiligten Interessenkreise zu vernehmen. 

Berlin, 5. Febr. Fondsbörse. Der gestrige Rückgang in den 
Coursen der tonangebenden Speculationspapiere scheint die kleine 
Speculation veranlasst zu haben, grosse isationen auszuführen. Die 
Contremine hat offenbar, um dieser Anregung zu folgen, auch ansehn- 
liche Blanco-Abgaben gemacht, um den Rückgang möglichst zu ver- 
schärfen. Da sich heute herausstellte, dass die politischen Beklem- 
mungen, welche gestern einen Grund der Mattigkeit abgaben, that- 
sächlich ohne sachliche Unterlage sind, haben die Haussiers beim Be- 
ginn des Geschäftes ihre Engagements sofort erneuert, Die Contre- 
mine hat auch nicht versäumt, die erforderlichen Deckungskäufe aus- 
zuführen, In folge davon charakterisirte sich die Stimmung der heu- 
tigen Börse anfänglich als eine ausserordentlich feste, doch fehlten be- 
stimmte Impulse, die geeignet wären, dem Geschäfte eine grössere 
Ausdehnung zu geben, wodurch die Course r 3 
einige kleine Abschwächungen erfuhren, ohne Ga. ads 
teste Grundton des Verkehrs erschüttert ist. Fr 220 — 9 1 
höher einsetzend, b —.— nachgebend, 9 30.168,50 Nachbö 1 
239.50, Nachbörse 239,10 (1,20), Credit 169—168, nd Merieab rse 
168,10 (— 1,15), Bahnenmarkt durchaus fest: Gange h ger 
erholt, ebenso Lombarden, Elbethalbahn, Galizier, 1 eye iener, 
letztere in kolossalen Beträgen umgesetzt. Prioritäten Bao N ig 
belebt. Renten gut behauptet, nur Russen vernachlässigt. 102 60 U. ussen 
88,60, Nachbörse 88,75, 1884er Russen 102,80, Nachbörse 200 "Uhgatn 
85,90—86,00, Nachbörse 85,40 ( 0,10), Russische Noten 216,75 
216,50, Nachbörse 216,40 (+ 0,15). Inländische Anlagenwerthe fest, 
4procentige begehrt. Pfandbriefe und Rentenbriefe gut zu lassen, 
Fremde Wechsel anziehend. Prämienverkehr auf allen Gebieten an- 
dauernd belebt. Industriepapiere allgemein fest, nur speculative Montan- 
werthe zwar recht fest einsetzend, später aber durch starke Realisationen 

edrückt. Bochumer ultimo 203,75—204.40— 203,25, Nachbörse 203 
= 0,25), Dortmunder 106,50— 105,10 — 105,40, Nachbörse 105,40 (— 0,20), 

urahütte 147—145,60—146,50, Nachbörse 146,40. Grössere Umsätze 
und Cours-Aufbesserung erzielten: Lauchhammer, Schlesische Zink- 
hütten, Erdmannsdorfer Spinnerei, Gerresheimer Glashütten, Elektrische 
Glühlampen (Patent Seel); niedriger stellten sich Archimedes 145 
(- 1,00), Schles. Dampfer (— 3,75), Breslauer Wagsonfabr. (— 2,50). 

Berlin, 5. Februar. Produotenbörse, Urplötzlich ist die Tendenz 
an verschiedenen Märkten des In- und Auslandes für Getreide fester 
geworden; man wird kaum fehlgehen, wenn man den Grund dafür 
dem weit und breit von 


in ) neuem winterlich gewordenem 
Wetter sucht. Der hiesige Verkehr folgte dem Impulse zwar, 
aber die stattgehabten Preisbesserungen standen nur wenig 


im Verhältniss zu den letzttägigen anhaltenden Rückgängen. — 
Loco Weizen behauptet. Für Termine lagen bei Commissio- 
nären umfangreiche Deckungsordres respective Acceptationen vor, 
während die Platzspeculation mit Angeboten zurückhielt, weil 
die rapide Steigerung der amerikanischen Märkte im Vereine mit der Pariser 
Hausse momentan nicht auf ihren Werth geprüft werden konnte. Course 
1½—2 M. gestiegen; Schluss blieb fest. — Loco Roggen ging zu festen 
Preisen um. Für Termine entwickelten die Commissionärg gute Frage, 
welche nor zu merklich gebesserten Coursen befriedigt werden konnte, da i 
die Platzspeculation die bisherige nachhaltige Verkaufslast wichti 
1 


I 


nur nicht entwickelte, sondern theitweise mit Ankäünfen vorg!: g. 
Preise schlossen nach regem Handel etwa 1 M. höher als gestern. — 
Loco Hafer fest. Termine bis 1 M. besser bezahlt. — Roggenmehl 
5—10 Pf. theurer. — Mats geschäftslos. — Kartoffelfabrikate 
fest. — Rüböl holte bei ziemlich regem Verkehr den gestrigen 
Verlust wieder eia. — Petroleum still. — Spiritus bekundete im 
Anschluss aa Getveide feste Tendenz. Bei keäppem Angebot konnte 


eine durchgängige Besserung von 20 Pf. notirt werden. Schluss 
blieb fest. 


Posen, 5. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,40 M., do. 
(70er) 31,90 M., do. per Februar (50er) 51,40 M., do. — Februar (70er) 
31,90 Mark. — Tendenz: Still. Wetter: Schnee. 

Havre, 5. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Februar 98,25, per Mai 100,25, per September 102, — 
Tendenz: Ruhig. 

Magdeburg, 5. Febr. Zuckerbörse. Termine per Februar 
13,82—13,85 M. bez. u. Gd., 13,87 M. Br., per März 13,92—13,95 M. bez., 

er April 14,02 14,05 M. bez., per April-Mai 14,07 M. Gd., 14,10 Mark 

r., per Mai 14,12 M. G., 14,15 M. Br., per Juni-Juli 14.2514, 27 Mark 
bez. u. Gd., 14,30 Mark Br., per August 14,30 Mark Gd., 14,40 M. Br., 
per Octbr.-Decbr. 12,67 M. Gd., 12,70 M. Br. — Tendenz: Fest, 

London, 5. Februar, 12 Uhr 11 Minuten. Zuokerbörse. Markt 
fest. Bas. 88% per Februar 13, 9, per März 13, 10½, per April —, 
per Mai 14 + ½. 

Londen, K Febr., 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffinirte unverändert. 

Paris, 5. Febr. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 36. 50, 
weisser Zucker behauptet, per Februar 40, 10, per März 40, 30, per Bär .- 
Juni 40,80, per Mai-August 41,30, 

London, 5. Febr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13, fest. 

Glasgow, 5. Februar. Roheisen. 


4. Februar. 5. Februar. 
(Schlussbericht. ) 


Mixed numbers warrants | 41 Sh. 1D. 41 Sh. 6 U 


Börsen- und Handels-Depesehen. 


Berlin, 5. Febr. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
nt gg gr — 3 

urs vom nf 1 urs vou . 5. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 60 87 — b. Reichs- Anl. 4% 109 108 90 
Gotthardt-Bahn .ult. 142 — 141 30] do. do. 3 0 103 80103 90 
—— . 174 70175 70 are eu = 8107 40 
inz-Ludwi ; —'113 20 do. do. 31, 50 101 40 
Mittelmeerb * 121 75121 70 Prenss. 400 cons. Anl. 109 10/100 
Warschau-Wien.... 195 — 197 50 15 11 0 dto. 104 20104 
. Pr.-Anl. de55 167 — 168 
Ti — | d031%,St-Schidseh 101 201101 
Ostpreuss. Südbahn. 117 60117 40 0 hop fürs 101 50101 50 
Bank-Aotlen. 0. Rentenbriefe. . 105 401105 30 
Bresl.Discontobank. 114 90115 — | _Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank. 103 40 103 70 Oberschl-3 /sVoLit.E. | 
Deutsche Bank 175 901176 n b. Ba I 0872 
Dise.-Command. uit. 238 90 239 60] „ neländicohe 
Oest.Cred.-Anst. uit. 168 198 50 lp,„uter 40... 
Schles. Bankverein. 130 801130 70 Italienische Rente... 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 
Archimedes — en — 4% Goldrente 
Bismarckhütte 187 50:185 20 . "41/,0/, Papierr. 
Bochum.Gusssthl.ult 203 25/203 30 4 ¼ͥ% Silberr. 
Brel. Bierbr. Wiesner 42 20! 42 20 . 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. 185 — 182 50 . 5%, Pfandbr. 
do. Pferdebahn... 142 70!142 70 do. Liqu.-Pfandbr. 
do. verein.Oelfabr. 93 —! 93 20 | Rum. 5% Staats-Obl. 
Cement Giesel 162 —]163 20 do. 6%, do. do. 
Donnersmarckh. ... 75 — 76 — | Russ. 1880er Anleihe 
Dortm. Union St.-Pr. 106 70105 60 do. 1884er do. ult. 
Erdmannsdrf. Spinn. 98 10! 99 50 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 93 80) 9. 
Fraust. Zuckerfabrik — — 150 50 do. 1883er Golär. 
GörlEis, 2 — — 75 do. Orient-Anl. II. 
Bell Serb. amort. Beute 


146 80 146 40 do. Loose. 
153 201153 50| do. Tabaks-Actien 
119 — 120 — | Ung. 4% Golärente 
203 50/202 70] do. Papierrente .. 
152 25 152 20 Banknoten. 
127 601497 — I 0est. Bankn. 100 Fl. 168 85,169 
140 — 140 19] Russ. Bankn. 100 SR. 216 50216 
ee a Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl.8T, — — 
do. 1 „ 3M. — — 
Paris 100 Fres. 8 T. — 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 8 


2 12 0 


30 
40 


= 
— 
2 
I 


ce 


* 


Laurahütte 5 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 231 90'229 90 
do. Dampf.-Comp. 137 70 

do. Feuerversic 
do. Zinkh. St.-Act. 1 
do. St.-Pr.-A. 1 


Sr 5 
1 


8 


168 85 
20 41 
20 31% 

80 90 

168 u 

167 d 

216 20 


do. 100 Fl. 2 M. 167 75 
! Warschau 100SR8 T. 215 
Privat-Discont 11/50) 
Warschau-Wien ultimo 281, 50. 
Berlin, 5. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliene Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Berl. Handelsges. ult. 182 25,182 50 Ostpr.Südb.-Act. ult. 104 75 10 37 
Dise.-Command..ult. 238 75 239 62 Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 105 12 105 7 
Oesterr. Credit. ult. 167 87 168 50 Laurahütte alt. 146 — 146 / 
Franzosen ult. 105 75 106 62 Egypter ult. 85 87 87 1: 
Galizier ........ult. 86 25 86 75 Italiener ult. 96 37 96 5% 
Lombarden ult. 42 25 42 62 Russ. 1880er Anl. ult. 88 37 89 12 
Lübeck-Büchen ult. 175 12 176 — Russ. 1884er Anl. ult. 102 37 102 62 
Mainz-Ludwigsh. ult. 112 87 113 50 Russ. Il.Orient-A.ult. 65 75 66 12 
Marienb.-Mlawkault. 84 = 87 50 | Russ. Banknoten ulz 216 501216 7% 
Mecklenburger. ult. 150 501152 — Ungar. Golärente ult. 85 25 85 37 
Berlin, 5. Februar. [Schinssbericht.) 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. ! 5. 
Weizen. Höher. Rüböl. Fester, 
April-Mai....... 194 — 195 25] April-Mai........ 58 20, 58 50 
Juni- Juli. 195 25197 25 Septbr.⸗Oetbr.. 532 4 52 70 
Roggen. Besser. | 
April-Mai....... 153 — 153 75 
Mai-Juni........ 153 25 153 75 Spiritus. Besser. | 
Juni-Juli..... . . . 153 50,15% —| do. 70er 33 80, 33 80 
Hafer. | do, ber 8 el Br 
April-Mai ....... 137 — 137 50| do. April-Mai .. . 33 — 53 20 
Mai- Juni 137 25138 — do. Juni-Juli 54 20 
Stettin, 5. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Weizen. Fest. | Rüböl. Matt. | 
April-Mai......- 189 — 190 50 Apfül-Mai.......- 59 — 59 — 
Jani-J uli 191 50 192 — 
Roggen. Unverändert, | Spiritus. | 
April-Mai........ 152 — 152 —| ioco mit 50 Mark 
Juni-Juli ©....... 152 50 152 50 Consumsteuer veiast. 52 eo 52 60 
Herbst?) . . 153 — 152 50 loco mit 70 Mark. 33 20 33 20 
berroleum. April-Mai . . 2340 = 10 
o fehlt ! — — ] Augusi-Septor... 35 40 
) nete Usance. 


Frankfurt c. N., 5. Februar. Mitteg, Gres et 261, 50. 
Staatsbahn 212, 12. Lombarden —, x Galizier — „ Ongariscue 
Gold 85. 40. Egypter S6, 90. * . 

Paris. 5. N 30% Rente 83. 50. Neueste Anleihe 1872 
103, 97. Italiener 96, 07 ½. Stantsbalın 526,25. Lombarden —, —, Egypıer 
437, 50. Behaupter. 

Paris, 5. Febr. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course) Fest 


Cours vom 4 | 5 Cours vom 4. 5. 
3proe. Rente 83 50; 83 60 Türken neue cons.. 15 55 15 67 
Neue Anl. v. 1886. -- —ı — — | Türkische Loose. —| — 
Sproc. Anl. v. 1872. 104 05| 104 05 Golärente, österr. 93¾ 94 
Italien. öproc. Rente 96 07 96 20] do. ungar. 4p Ct. 84 2 80 4 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 526 25 528 75 1877er Russen —— — .- 
Lombard. Eisenb.-A. 223 75 226 25 Egypter 433 121435 ı? 


yP - 
London. 5. Februar. Consois 99, 03. 1873er Russen 102, —. 
Egypter 86, 50, Prost. 


(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


21 der Wresfauer Zeitung. 


der Oberschlesischen Stracke und deren Seitenlinien, 23 000 Klgr. über 


Ascont 65 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 50 000 Klgr. von der Warschau- 
ours vom 4. | 5. Cours vom 4. 5. [Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 9990 Kigr. über die Rechte-Oder- 
Consolsp.23/4%/, März 99 03 99% |Silberrente ........ 69 —| *69 —| Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 8¼ 84½ | Kreuzburger Eisenbahn, 10 320 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
Ital. 5proc. Rente... 95¼½ | 954, [Oesterr. Goldrente. — — — on, der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 229 410 Kigr. (gegen 
Lombarden........ 8 138 18 Benn — — 20 54226 600 Kilogramm in der Vorwoche). 
proc. Russen de 1821 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 5] Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloezyska 
Sproc. Russen de 1873 102 — 102 ½ | Frankfurt a. M..... — —| 20 54 über Myslowitz, 30 000 Klier. aus Galizien und Rumänien, 10 150 Kigr, 
. n — 12 24 über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr, über 
Türk. Anl., convert. 15% | 15% [ Paris — — 25 471g dieselbe von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 70 150 Kigr. 
Unificirte Egypter.. S6Y, | 86%, Petersburg — —ı Bl, [(gegen 206 700 Klgr, in der Vorwoche). 
Liverpool. 5. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 


Weizen: 20 400 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn (gegen 20 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10200 Klgr. auf der Breslau - Freiburger Eisenbahn, 
40 500 Kigr. von der Rechte-Oder-Uter-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 50 700 Klgr. (gegen 111500 in der Vorwoche). 

. Gerste: 20 200 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 400 
Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 36 800 Klgr. von 
der Öberschlesischen und 10 100 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 87 400 Klgr. (gegen 164 200 
Kilogramm in der Vorwoche). 

Hafer: 5000 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Märkischen Eisenbahn (gegen 10 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10100 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 100 
Kilogramm von der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 
im Ganzen 20200 Klgr. (gegen 10000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10300-Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 26 000 
Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 Klgr. auf der 
Breslau-Posener Eisenbahn, 20 300 Klgr. von der Oberschlesischen nach 
der Märkischen Eisenbahn, 9900 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslan-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 76 500 Klgr. (gegen 
57 900 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 2600 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 070 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 5050 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, 8100 Klgr. von der Oberschlesischen und 10 100 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, im Ganzen 36 920 Kigr. (gegen 23000 Klgr. in der Vorwoche). 

Im Laufe des Monats Januar gingen auf der Märkischen Eisenbahn 
in Breslau ein: 150 000 Klgr. Weizen, 40 000 Kigr. Roggen, 40000 Klgr. 
Gerste und 50 000 Kigr. Hafer; dagegen gelangten in demselben Zeit- 
raum auf genannter Bahn zum Versandt: 10 200 Klgr. Weizen, 71713 
Kilogramm Roggen, 210 117 Klgr. Gerste und 10 161 Klgr. Hafer. 

Trautenau, 4. Febr. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
war vom Inlande zwar schwächer, hingegen sehr gut vom Auslande 
besucht, und wie in der Vorwoche erhielt sich auch hente die rege 
Nachfrage in Tow- und Linegarnen, besonders in den feineren Num- 
mern voll, und auch die erhöhten Forderungen der Spinner wurden 
leichter bewilligt, so dass die Festigkeit der Tendenz nur gewon- 
nen hat. 

3 —— WET EEE AT Ta I TRITT n 47! 
Vom Staudesamte. 4./5. Februar. 
Aufgebote. 

Standesamt L Sand, Chriſtian, Baugewerksmeiſter, ev., Thorn, 
Schirmer, Margarethe, ev., Herrenſtr. 26. — Hilſe, Julius, Wurſtfabr., 
ev., Reuſcheſtr. 4, Räniſch, Eliſe, ev., ebenda. — Franke, Carl, Zimmer⸗ 
mann, ev., Kl. Scheitnigerſtr. 14, Peſcha, Rofina, geb. Wegehaupt, ev., 
ebenda. — Wildner, Nuguſt, Arbeiter, k., Elbingſtr. 20, Heuke, Anna, 
ev., ebenda. — Zeisberg, Wilbelm, Stuckateur, ev., Michaelisſtraße 1b, 
Deynert, Anna, k., Breiteſtr. 35. — Elsner, Johannes, Kaufmann, k., 
Kupferſchmiedeſtr. 16, Geier, Marie, k., Kl. Scheitnigerſtr. 13. — Conrad, 
Hermann, Tiſchler, ev., Nicolaiſtr. 40, Heiſig, Hedwig, k., Reuſcheſtr. 21. 
— Bobawetzky, Wilhelm, Hausdiener, k., Weißgerbergaſſe 4. Brückner, 
Maria, ev., Kleine Scheitnigerſtr. 38. — Kaspari, Bruno, Maſchiniſt, k., 
Marienſtraße 5, Willnich, Monica, k., Sternſtr. 58. — Reichel, Adolf, 
Gaſtwirth, k., Vincenzſtr. 23, Kinue, Helena, ev., Königgrätzerſtr. 7. — 
Exner, Paul, Locomotivheizer, k., Kattowitz, Geppert, Philomena, k., 
Catharinenſtraße 9. 

Standesamt II. Walter, Alfred, Betriebs⸗Dirigent, ev., Märzdorf, 
reund, Ellen, ev., Tauentzienſtraße 16. — Artelt, Auguſt, Arbeiter, k., 
rüderſtr. 5, Ne „ Ottilie, k., ebenda. — Doma, Max, Buchhalter, 

ev., Paradiesſtr. 19, Gräbſch, Erneſtine, k., ebenda. — Glatz, Wilhelm, 
Schneider, ev., Neue in 80, Bauch, Mar., k., ebenda. 
terbefälle. 

„Standesamt 1. Hubrich, Fritz, S. d. Schloſſers Robert, 1 T. — 
Hartmann, Gertrud, T. d. Locomotivführers Heinrich, 4 J. — Pieiſch, 
20 Halt, Tiſchlergeſell, 43 J. — Winter, Hermann, Handlungsgehilfe, 
. 1 Ge are, Theophil, Arbeiter, 23 J. — Jacob, Thereſe, geb. 
— er evichts-Erecutorswwe., s4 J. — Kirſte, Louiſe, geb. Zimmer: 
a Biefferfüchlerfvan, 42 J. — Hahn, Georg, S. d. Strohhutarbeit. 
Mic, J. — Tank, Elſe, T. d. Hausdieners Auguſtin, 4 J. — 
Ylickenau, Dorotbea, geb. Johnke, Arbeiterwittwe, 65 J. — Bibel, 
Johanna, T. d. Stellmachers Joſef, 1 M. — Schulz, Wini, S. d. Hilfs⸗ 
gerichtsdieners Guftao, 12 T. — Rebiſch, gen. Schmidt, Franz, Handels: 


Wanckel’sche |j 
höhere Knabenſchule, 
Nin 


Ballen. davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Stetig. 
Köln, 5. Februar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 20, per Mai 20, 75. Roggen loco —, per März 
15, 40, per Mai 15, 5). — Rüböl loco 63, 50, per Mai 59, 50. — Hafer 
ioc 14, 50. 
Paris, 5. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Februar 26, —, per Mürz 26, 25, per März Juni 26, 50, per 
Mai-August 26, 60. — Mehl fest, per Februar 57,75, per März 58, 25, 
per März-Juni 58, 80, per Mai-August 59, 00. — Rüböl ruhig, per Febr. 
74,50, per Mürz 74, 25, per 1 69, 50, per September December 
62, 00. — Spiritus ruhig, per Februar 39, 50, per März 40, 00, per 
Mürz-April 40, 25, per Mai-August 44, 50. Kalt, ; 
Hamburg. 5. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco fester, mecklen- 
burgischer loco 165--175, russischer fester, loco 102-103. Rüböl still, 
loco 61, —. Spiritus leblos, rag Februar 20, per Mürz-April 201/,, per 
April-Mai 21, per Mai-Juni 21½ — Weiter: Kalt, schön. 
Anısterdam, 5. Februar. [Schlussbericht.)] Weizen per Mai 
205, per Nov. 209. Roggen per März 122, per Mai 124, per Oct. 127. 
Abendbörsen, 

Samburg, 5. Februar, 8 Uhr 52 Min. Abends. Credit-Actien 
2617 Stastebahn 534, Lombarden 209, Laurahütte 146%/,, Disconto- 
Gesellschaft 235%/,, Ostpreussen 104, Marienburger 844/,, Spanier 75½, 
Russische Noten 217. Fest. Renten animirt. 

Frankfurt a. M., 5. Februar, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
Actien 261, 87, Staatsbahn 213, 50, Lombarden 835g, Galizier 175, 12, 
Ung. Goldrente 85, 50, Egypter 87, 00. Fest. 


Marktberichte. 

ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 27. Januar bis 
incl. 2. Februar er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 177000 Klgr. von der Oberschlesischen Streeke und deren 
Seitenlinien, 87000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 59 180 Klgr. über 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 40 320 Klgr. über dieselbe 
yon der Oberschlesischen Eisenbahn, 15 100 Klgr. über die Rechte- 
8 ef der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 40460 Klgr. 
10 100 Klgr. een von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
Eisenbahn, 100 428 Kier. 2 5 u a von der Breslau-Warschaner 
Ganzen 518 888 EKlgr. (gegen 905 000 Alan Freiburger Eisenbahn, um 

Roggen: 10000 Klgr. aus Galizien 1 Vorwoche). 
über die Breslan-Mittelwalder Eisenbahn, 30 000 Kir, Uber 000 EKlgr. 
Posener Eisenbahn, 10 000 Kilogramm von der Warschau-Wiener 8 
bahn über Sosnowice, 66 010 Kilogramm über die Rechte-Oder-Dfer- Bahn 
im Binnenverkehr, 19 320 Klgr. über dieselbe von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 348 650 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 90900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Ostbahn, 221 210 Kler. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oels-Gnesener Eisenbahn, 110 890 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Worschauer Eisenbahn, 5000 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 931 980 Klgr. (gegen 1 256 200 

ilogramm in der Vorwoche). 

Gerste: 50 000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 60000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 90000 Klegr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 105 000 Klgr. 
über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 20000 Kigr. über der 
Breslau-Posener Eisenbahn, 60000 Klgr. von der Warschau-Wiener 
über Sosnowiee, 40540 Kler. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 41 460 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
10 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ost- 
bahn. 15 352 Kigr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
492 632 Klar. (gegen 579 700 Klgr. in der Vorwoche). r 

Hafer: 40000 Kilogr. über die Breslan-Mittelwalder Eisenbahn, 

Posener Eisenbahn, 60880 Klgr. über die 


rr. über die Breslau- 1 
n r Ute dal im Binnenverkehr, 15 980 Kler. über dieselbe 


8 Li i ü über die Rechte- 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 200 Alge. über € 5 
Oder-Ufer-Bahn von der r 0 im Ganzen 
137 060 Kilogramm (gegen 200 400 Klgr. in der Vorwoche). 
e 30000 —— — aus Galizien und Rumänien (gegen 20 000 
ilogr: in der Vorwoche). 1 
Gees 8 30 000 2 Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 60000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 36000 Klgr. von 


Eisenbahn, 


S. Schuckert 


Uferstrasse 45. 


— 


Kath. Erziehungsinſtitut für Töchter, 
N 9 chi digſten dem en Sürtbifor: 
es Hochwürdigſten Herrn Kürſtbiſchofg v , 
Peuſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, boots von Breslau; 
Curſe für Handarbeitsunterricht und zur Erlernung der Wirlhſchaft. 
ss RR 25 Neue Sandſtraße 18. 11720 
as neue uljahr beginnt am 1. April. 
auf Wunſch Die Vorftcherin: TR Weichnusen: 


— 


+ 2 


Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaefer. 


öhere Mädchenſchule 
8 2 81. 


Anfängerinnen finden nur zu 


— 


Kath. h. Töchterſchule, 
Schweidnitzer Sladtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. 


Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 
Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 


Zu einer engl. Stunde (Gram- 
matik, kaufm. Corresp.) w. Theil- 
nehmer gesucht Breitestr. 42, 1. Et. 


Ein Oberſec. (Eliſ.) w. Nachhilfe 
0. 87 


Ä En N — 5 . E. 
Nicolai und von St. Matthias, ſowie die Vorſteberin Fräulein] Anfang des Schuljahres (1. April) zu erth ff. unter 
Th, Holthausen, Neue — 18, Renard'ſches Palais. Aufnahme. [594] 2. — ge Bresl. Ztg. [2524] 


Neue Schülerinnen bittet im 
Februar anzumelden 


Eugenie "Richter. 


prechſt. 2—3 Uhr. 


— •ůũ—h H. G— — 


ſfiöbel 


Elegaut und dauerhaft 
gearbeitete Möbel zu ſehr 
billigen Preiſen 
bei mehrjähriger Garantie. 
Ausſtellung completer 
Zimmer ⸗ Einrichtungen. 
Bei Ausſtattungen Vorzugspreiſe. 


Otto Hantke, 


Ohlauerſtr. 65, 
Am Chriſtophoriplatz. 


Telephonanſchluß Nr. 634. 


— Sprechſtunde während des Winterbalbjahres von 12— 1. Das Sommer: 
Semeſter beginnt am 1. April. 17211 
Die Vorſteherin Laura Juchenack. 


Höhere Mädchenſchule und Penſionat 
8 Kloſterſtraße 86, Ecke ne ; 


das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Im Penſionat werden 

zu Aalen Zermin mehrere 1a e — 88 

ungen mögli a 5 
Sprechſtunden te 


Pianinos, Flügel 
nach neueſten Syſtemen ge⸗ 
baut, kreuzſaitig u.dopp.kreuz⸗ 
ſaitig, ſowie gute, beſtens 
venodirte 11751 


gebr. Inſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch Raten: 
ga Im empfiehlt unter 
angjä 
0 


ähele ler Garantie 
. Weizen, 
ene 


Marie Klug. 


— —u— — 


cke Schiniedeb 


Bewährtegtes Mittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- 


matismen, Keuchhusten u. A. 
Dosis für Erwachsene 1-2 Gramm.) 


Letzte Kölner 


Dombau -Lotterie. 
Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. 
Hauptgeldgewinne 
M.75000.30000.15000. 
2 à 6000, 5 à 3000, 12& 1500 etc. 


Kleinster Gewinn M. 60. 
Original-Loose à M. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 
Porto und Liste 30 Pf. 


Dr. Knorr's Antipyrin 


Zu haben in allen Apotheken: 
drücklich „Dr. Knorr’s Antipyrin.“ Jede Original- 
Büchse trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 
in rothem Druck. j 


mg 


man verlange aus- 


—_ Nittvoc, den 


— — — — 


‚ Zweig-Niederlassung, Breslau, 


9 elektrischer Beleuchtungs- Einrichtungen jeder Art und Grösse. 
ektrische Kraftübertragung. Elektrische 
WER Einrichtungen für 


Prospeete und Kostenansehlüge auf Wunsch gratis. 


6. Februar 1889. 


e 


mann, 72 J. — Stein, Auguſt, Fleiſchergeſell, 25 J. — Lüdeke, Anna 
T. d. Schiffseigners Auguſt, 14 J. — Goldſtein, Salomon, Particulier, 
75 J —. Podeſchwa, Sofie, T. d. Tiſchlers Johann, 2 T. — Iſakeit, 
Adolf, Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent, 25 J. — Reichert, Rudolf, Schneider⸗ 
meiſter, 72 J. — Hellriegel, Charlokte, geb. Kreuchwich, Bäckermeiſter⸗ 
wittwe, 54 J. — Stenzel, Emma, 65 J. — Nitſchke, Franz, Bäckermſtr., 
31 J. — Näther, Eliſabeth, T. d. Fleiſchers Gottlieb, 1 J. — Ilgner, 
Magarethe, T. d. Klempners Carl, 19 T. — Fuhrmann, Fritz, S. d. 
Pflanzgärtners Auguſt, 7 M. — Husmaun, Auguſt, Königl. Polizei⸗ 
Commiſſarius, 65 J. — Rothe, Carl, S. d. Maurers Guftav, 13 J. — 
Naner, Hedwig, geb. Scholz, Arbeitshausaufſeherfrau, 58 J. — Witte, 
Johanna, geb. Hoffmann, Schuhmachermeiſterfrau, 71 J. — Gabriel, 
Antonie, T. d. Poſamentiers Johann, 3 M. — Broſeck, Charlotte, geb. 
Rubelt, Schäferwittwe, 65 J. — Tegel, Auguſt, Schiffer, 63 J. — 
Perkowski, Johann, Magiſtrats⸗Burcau⸗Diätar, 43 J. — Kaufmann, 
Eliſe, Ted. Kürſchnermeiſters Markus, 2 J. — Koſchwitz, Auguſtine, 
Dienſtmädchen, 55 J. — Vogel, Martha, T. d. Haushälters Friedrich, 
4. M. — Sonnenfeld, Raimond, früh. Kaufmann, 60 J. — Sorge, 
Adolf, S. d. Cigarrenmachers Wilhelm, 2 T. — Schreiber, Franz, Haus⸗ 
hälter im Taubſtummen⸗Inſtitut, 62 J. — Unverricht, Ottilie, geb. 
Gallwitz Fleiſchermeiſterfrau, 55 J. — Frühling, Eliſabeth, geb. Tischer, 
Arbeiterfrau, 59 J. — Lange, Lucia, geb. Rindfleisch, Rentierwittwe, 
82 J. — Liehr, Magdalene, T. d. Poſtbriefträgers Carl, 2 T. — Haupt, 


Emilie, geb. Schumann, Poſtmeiſterwittwe, 66 J. — Kalkoff, Gottlob, 
früh. Kaufmann, 66 J. — Kaletſchke, ide Maurergeſell, 71 J. — 
Winter, Louiſe, T. d. Fleiſchermeiſters Wilhelm, 2 M. — Berger, 


Albertine, geb. Gerber, Fleiſchermeiſterfrau, 23 J. 

Standesamt II. Floß, Helene, T. d. Straßenbabnkutſchers Daniel, 
2 J. — Meidenbauer, Jacob, Schneidermeiſter und Reftaurateur, 34 J. 
— Loche, Caroline, geb. Böer, ET er — 46 J. — v. Raven: 
ftein, Theodor, Rentier, 65 J. — Krebs, Johanna, geb. Hahn, Bäder 
. e 63 J. — Schweike, Thereſia, geb. Wunderlich, Arbeiter: 
wittwe, 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis 18.65 
p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot &. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürleh. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. [035] 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Viel Neues. Entrée I M. Abon. frei. Jahresabon. 4 M., 3 M. 


J. Weiser, „Unterbrochene Trauung“. 


Durchaus erprobt und zuverläſſig f 
ſelbſt bei ſchweren Fällen von Lungenſchwindſucht, Nervenzerrüttung, 
Gehirn⸗ und Rückenmark⸗Leiden it die Sanjana⸗ Heilmethode. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren gänzlich koſtenfrei durch 
den Secr. der Sanj. Comp., Herrn P. Schwerdfeger zu Leipzig. 
Original⸗Zeugniß Nr. 18,508, v. 
Herr Otto Grams zu Leipzig (Tbomas⸗Gaſſe 5) an den 
rivat⸗Secretair der Sanjana Company zu Egham (England): 
br geehrter Herr! Nach langer Pauſe kann ich Ihnen in Betreff 
meines Bruders die Mittheilung machen, daß derſelbe ſich im beiten Wohl⸗ 
— — 3 = — 95 re Seile — hal und ſeinem Berufe 
ht. Ihr e i 
eis jene er in ur ode hat fich bei demſelben 
Leipzig, 12. September 1888. Hochachtungsvoll Otto Er. mas. 


u . 3 Breslau, den 3. Februar 1889. 

Für die Lutherkirche ſind ſeit der letzten Veröffentlichung eingegangen: 
Durch Herrn Superintendent Walther⸗Sagan 10 M. 45 Pf., durch Herrn 
Superintendent Straßmann aus Diöceſe Bunzlau 196 M. durch Herrn 
Superintendent Köhler aus Didcefe Militſch⸗Trachenberg 175 M. 77 Pf., 
durch Herrn Superintendent Lochmann aus Didcefe Schönau 171 M. 
66 Pf., durch Herrn Superintendent Hillberg aus Diöceſe Bolken⸗ 
hain 114 M. 65 Pf., ch Herrn Superintendent Robkoll aus Diöceſe 
Landeshut 251 M. 92 Pf., durch Herrn Superintendent Rand aus Didceje 
Schweidnitz⸗Reichenbach, 3. Rate, 162 M. 78 Pf., durch Herrn Saperin⸗ 
iendent Winter aus Sprottau 72 M. 95 Pf., desgl. 215 M. 29 Pf., durch 
Herrn Superintendent Meißner aus Diöceſe Namslau 271 M. 93 Pf., 
durch Herrn Superintendent Punke aus Diöcefe Ohlau 281 M. 78 Pf., 
durch Herrn Superintendent Ueberſchär aus Diöcefe Oels, 2. Rate, 235 
Mark 57 Pf. 

Ferner durch Herrn Amtsgerichtsratb Fritſch 300 M. durch Lohndiener 
Polſter 50 M., Schuhmachermeiſter H. K. 11 M., Familie Mangliers bei 
der — — 20 M., Frl. E. 50 Pf., Frau Emilie Lentner 20 M., 
von Frau Tillner 50 M., von einem Dienſtmädchen 50 Pf., von N. N. 
3 M., von einer Dame 2 M. von Dr. med. Henry 10 M., von Herrn 
Kaufmann Pietſch 5 M., von Frl. Gertrud Kluge 1 M., aus dem Gottes: 
kaſten des „Jamilien⸗Afgegfr "EM. Der Geſammtfonds beträgt 
89 800 Mark. [635] Probſt Dr. Treblin. 


für Schlesien und Posen. Uferstrasse 45. 


isenbahnen. 
vanoplastik und Metallurgie. Sg 


[0227] 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 Mark. [6911] 


G 


u Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Schleimlöſend, reizmildernd, beruhigend 
im Halſe bei heftigem 
Huſtenreiz ꝛc. 
wirkt 


Oh ne 
Reklame möge Jedermann 
durch eigenen Gebrauch die Erfolge 
beurtheilen. , Flaſche 1,00 — *, Fl. 1,50 — 
½ Fl. 2,00 Mk. — Verkaufsſtellen in Breslau bei Faul 
Klotz, Gartenſtraße 438 — Tauentzienplatz 10 — Moltkeſtraße 1 
und Julins Schramm, Gräbſchnerſtraße 7. [2521] 


Gegründet 1880. 


Unsere 


| Deutsche Schokolade, 


in 4/,- und ½-Pfund-Taſeln, das Pfund 1,60 Mk., die franzö- 
sischen und sehweizer Marken in gleichem Preise an Güte 
übertreffend, ist vorräthig in Breslau bei Herren: Gebrüder 
Heck’s Naehflgr., Ohlauerstr. 3, Paul Pünchera, 
Schweidnitzerstr. 8, Erich u. Carl Schneider. Königl. 
Hoflieferanten, Schweidnitzerstr. 15, und ©. L. Sonnenberg. 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin. (rs 


Verlobte: _ [652] 


Die heute erfolgte glückliche Ge⸗ 
Hulda Freund, burt einer Tochter zeigen hoch⸗ & 
Sch u Wolff. m 415 e a ie 
n rau 
3. Z. . Hamburg. Hedwig, geb. Feige. 


— —-¼. ę̃:ö ä Oppeln, den 5. Februar 1889. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Lottchen mit dem praktiſchen Arzt 
Herrn Dr. Rudolf Buchmann zu 
Weißenſee beehren wir uns hierdurch 
anzuzeigen. > [2552] 
Berlin NO., im Februar 1889. 
Hermann Ide und Frau. 


Heut Abend 7 Uhr ſtarb nach kurzen 
ſchweren Leiden unſere liebe gute 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
ie verw. Frau Poſtmeiſter 


Emilie Haupt, 
geb. Schumann. 
Wir bilten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 4. Februar 1889. 


ö Gymnaſial⸗ Lehrers, Herrn P. B 


Juſt. RR hilfeh. Handl.⸗Diener (gegr. 1774). 
Mittwoch, den 6. Februar, Abends 8 Uhr, 1 
im Prüfungsſaale des 1 Gymnaſiums Vortrag des ord. WIE 


eyer 


über „das Telephon und Mikrophon“ 


; (mit Experimenten) 
für Mitglieder, Gönner und deren Gäſte (worunter auch Damen). 
Billets zum großen und 2 beiden kleinen Panoramas find in 
cke 50 zu ermäßigten Preiſen zu haben. E 
Der Borft — 5 — 


6 a 6 Deere eee denen unſerem Bureau Schuhbrü 
r. Rudo uchmann, a0 en 7. d. Mts., Nm. 1½ Uhr, . 
4 auf den 11000 Jungfr. Kirchhof bei 
Verlobte. Oswitz vom Trauerhauſe Lehmdamm NMaturuissenschaflliche Section 
Berlin. — Nr. 26, ftatt. heute Abend 6 Uhr. 


Commissarius Herr 


ibm ein bleibendes Andenken. 


im 52. Lebensjahre. 


Berlin; 3. Februar 1889, 
Karlsbad 4a. 


hofes in Weissensee statt. 


Breslau, den 4. Februar 1889. 
Der Präsident 
und die Beamten des Königlichen Polizei-Präsidii. 


Heute Abend 7¾ Uhr verschied sanft nach langem schweren 
Leiden unser geliebter Vater, Sohn, Bruder und Schwager 


Carl Simon Meyer, 


Am 3. d. Mts. — nach N Leiden der Königliche, Polizei- 


Heinrich August Husmann. 


Seine Pflichttreue und sein ehrenwerther Charakter 


1634 


12515 


Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 6. Februar, Vor- 
mittags 10 Uhr, von der Leichenhalle des israelitischen Fried- 


haben. 
salsschlage. 


Für die so überaus grosse Theilnahme, welche mir bei dem 
so schmerzlichen Verluste meiner einzigen Tochter 


Marie 


von allen Seiten zu Theil geworden, und für die so zahlreichen 
Blumenspenden sage ich meinen tiefgefühltesten Dank; ins- 
besondere auch allen Denen, welche, durch Wind und Wetter 
nicht abgehalten, meinem Mariechen die letzte Ehre erwiesen 
Gott schütze jedes Elternherz vor einem solchen Schick- 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. „Das Glöckchen des 
Eremiten.“ Komiſche Oper in 
3 Acten von A. Maillart. 

Donnerstag. (Kleine Preiſe.) Zum 
6. Male: „Die Quitzows.“ 
Schauſpiel in 
Ernſt v. Wildenbruch. 

Freitag. „Haus Heiling.“ Große 


romantiſche Oper in 3 Acten und | 


1 I Vorſpiel von H. Marſchner. 


Lobe - Theater.; 


Mittwoch. Gaſtſpiel des Herrn Felir 
Schweighofer. 
Purzbichler.“ 


Helm-Theater.: 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Mittwoch: Geſangspoſſe. 
3 und Sohn. x 


Neudorf-Strasse 35. 


und [1737] 
Kaiser Wilheim-Str. 20. 
Heute: Mittwoch, den 6. Febr.: f 
Des Königs Inftiger Rath. 
5 Luſtſpiel in 4 Abthl. 
von Carl Pfeiffer. 
—. nr been 


Victoria . 


Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 
* neuer Künſtler. 

Beſonders zu bemerken: 
2 „Ein P alewalter.“ 
„Rekrutenheimweh. 40 

„Die Concertſängerin.“ 

„Ein Stockwerk höher.“ 
. des Geſangskomikers 

B. Wilhelmy, Freres Tillmann, 
Stuhlequilibriſten, L; Fechter, 
Concertſängerin, Henry, Motor 
und Alfred,“ en ‚Wallenda, 
Jongleur a. d. Globus, Andy 
u. Peppi Kessler, Wiener Duo, 
Changeux, dreſſirt. Meute und 
Rieſen⸗Doggen, Crasse, Inſtr.⸗ 

mitator. Aufführun Con- 

reslauer Schönheitd:& 
eurrenz. Local⸗Poſſen⸗ Parto⸗ 
mime mit nr Tanz und 


lebenden Bildern. 
Anf. 7½ Uhr. —.— 60 Pf. 


. Entr. 20 Pf., Kind. 


vier Acten von win 


Duettiſtinnen. 


„Die beiden Improviſator, Fräul. 
Kun, deutſch-ungar. Sängerin. 
Fel. Geſchwiſter Edelweiss, 


eſangs⸗Duettiſtinnenz 7 
Severus Schäffer, 
der großartigſte Jongleur = 5 


’ h 8 
Troupe Stebbing, 1 


L 7% Uhr 


ſowie Gajt 


(1719) 


Liednitz, Kreis Brieg, den 3. Februar 1889. 
II. Jahr, 


Rittmeister und — 


[2 510) 


Montag, den 11. Februar, 
¼½ Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


. Lieder- ‚Abend 


sichern ® 


[1743] 


Hermine Spies 


unter Mitwirkung des Pianisten 


gung Herrn & 
Jose Vianna da Motta.“ 


1) Du bist die Ruh Schubert, 


Per la gloria Bononcini, 
Die Uhr Löwe. 
2) Giga con varia- 
zioni 
3) Mädchenlied 
Salamander 
Ständchen Brahms, 
Sandmännchen 
) Ballade As-dur Chopin, 
5) Dein Angesicht 
DieKartenlegerin Schumann. 


Waldesgespräch 
6) Impromptu G. dur Schubert. 
Capriccio Fis-moll Mendelssohn. 
7) Marie Franz. 
Das Ringlein Chopin. 
Lass das Fragen Seyffardt. 
Ouvre tes yeux 
bleus 
Billets à 4, 3 und 2 Mark für 


Massenet. 


#4 | nummerirte Sitze, 1 Mark für Steh- 
| plätze sind in de Musikalienhand-}H 
lung von Julius Offhaus, 
* Königsstrasse 55 zu zu haben. 


paul Scholtz’s 


Heut, Mittwoch, den 6. Febr. 1889. 


Gr. Tanz⸗Kränzchen. 


80 Aang präcis 8 Uhr, Ende 1 Uhr. 
Entrée: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Allgemeiner Deuticet 


4% Stabliſſe⸗ 
ment. 


Sprachverei n, 8 


Zweigverein Breslau 


Verſammlung 


Panorama, & Slam II. Februar, Abends 8 Uhr, 


Biſchofſtr. 8 a 


wo 


Auftreten: 


egenwart, 


Akrobaten, 


Frl. Susanna Schäffer, ® 


uten der Stenographie für 


Fußequilibriſtin. 


5 . 3 ur Betz, == 
I Liebich's Etablissement. 


Heute Mittwoch, 
den 6. Februar 1889: 


Großes Concert 


des vensinmirteften 


Schwediſchen 
Säuger ⸗Quartetts 


(Direction Luttemann) 


und der unter Leitung des Com 
poniſten und Muſik⸗Directors 1 


Herrn Oscar Köhler 


ne. 
— 30 5j 
Reſerv. Platz 
Im Vorverkauf 1 ne 


40 Pf. in den bekannten 177 7 


manditen. ir 
ah AH de lte hr. 
Anfang 
Nächſtes Concert = ſchwe⸗ 


diſchen 5 Freitag, den 


8. Februar 1889. 


A. 8 ½ U. v. 


10 Pf. 
Auf vielen Wunſch noch dieſe Bode: 


— 


Gnteöe 60 Pf : 


’ — | einer e . 6 oe 
eee uabverden die Güte haben in Empfa 5 ehr. 
& Mont. d. 8. II. 7. R. A V. zu nehmen die 8 K. y Sof Ged. Clavier⸗ 1 ert. eineläng 
J. O. O. F. Morse U 6. II. 
2527 


im kleinen Saale des 
„Königs von 7 arn“, 
De Soriand. 


der 155 8 Lätferatan 


Mittwoch, den 6. d. Mts., Abends 


8'/, Uhr, im Hötel z. d. „3 Bergen“: 


Si. Elsau. Margot Rogers | Vortrag des Herrn Rabb. Dr. Baeck 
: Herr Krueger, 
4 Schlittenſchellvirtuoſe u. Muſik⸗ 4 
Clown. Herr Steinitz, Geſangs⸗ . 
Boriska & 


aus Lissa: 


zudant 1 „Griechenthum und 
udenthum.“ 


Damen und Herren 


ala Gäste willkommen, 18851 
Bresl. Handlungedieuer⸗ 
* on 


Inſtitut, 


3 den 7. vet. 1889, 


1636 


end. 


Tages⸗Ordnung; 1) Mittheilungen. 
2) Referat des Herrn Egmont 
Pollak, re Bee der 
Sars „Ueber den 


8 8½ Uhr: 


den Kaufmann.“ 3) Meldungen 
von Mitgliedern zu einem Lehr⸗ 
Curſus in der Neu⸗Stolze'ſchen 
Stenographie. 4) 4) Fragekaſten. 


Stenographie. 


Freitag, den 9 Ab. 8 Uhr, be⸗ 
ginne ich einen neuen Curſus nach 


; meinem verbeſſerten Stolze'ſchen 
Syſtem. 
f norar 5, f. 


Dauer 8 Stunden. Ho⸗ 
Schüler 3 M. Karten 
ſind z b. bei Herrn Schnorpfeil —— 
im StvingesRealayımnaftum. (639 
r. A. Claus. 


Feinste Holländer Austern 


vom Zuyder See und 


aus 5 ſtehenden Capelle, ö Weisse „Purham Natives, 
4 


iel d. 1 ängers RB 


Alfr. Raymond, Weinhälg. 


M. 2,00 p. Dtz. [1709] 


Carlsstr. 10. 


Herzliche Bitte. 


Ein 5805 Schickſalsſchläge der 
r Bet e e a 
Greis iſt es, welcher doch noch 
an Gott ve 8 und ſich in 5 — 
bitterſten 


Gaben 


1 Berger, Eawelbnißet⸗ 
ſtraße 44, Uhrmacher Pawel, 
Aibsecteſtraße Nr. 41. [651] 


Biſchofſtr. 13.1 


oth an das edle Herz]! 


ste Preise. [2005 


Paul "Netzh tzbandt, 


jetzt Schuhbrücke 77, u, 5 
Eingang auch Ring 30. 


5 2 Neu 
Spiritus-Universal- 


Schnell- 
Kocher. 


Vorzüge: 

1) Geruchloses Ver- 
brennen von selbst dena- 
turietem Spiritus. 

2) Bequeme Regulirung 
der Flamme durch verstell- 

baren Spiritus-Zufluss. 
I 3) Gefahrloses Nach- 
| füllen während des Brennens. 
4) Verdunstung def 
A nicht verbrannten Spiritus 
nahezu ausgeschlossen. 
Preis: 
mit 1 Kochstelle. 
mit 2 do. 
Ausserdem 
unsere älteren 5 
Express-Rapid- „Kocher; 5 
fein bronzirt 5, 
vernickelt 3) 00 


n Herz & Ehrlich, 


i ur] 


offeriren 


5 Maskeraden. 80 


= 


Gold: u. Silberſpitzen u. Galons, 
Franzen, Flitter⸗Digdems, Arm⸗ 
bänder, A 

33 reiſen. Zu Ball⸗ 
toiletten Tüllkleider, gt tidte Ba⸗ 
tiftfleider das St. von M. an bei 


riedmann, 
Sandee eh 6, 1 


Berliner 
Schlaf -Röcke. 
IR EI - tsi d, 
e ee "gar 


oicker Ratine.. ... 15,— M. 
prima Double 16.— u. 27 50 


Velour mit Tuchbesatz 22— „ 

Lelour mit Plüschbesatz 30, — „ 

büftfel mit Flanellfutter 30— 5 „ 

5 Carrirter Plaidstoff . 35,— „ 

Normalschlafröcke aus 

Kameelhaarstoff mit 5 
Tricot futter 42,50 „ 

* Plüschschlafrock 5 

mit rothem Filzfutter 60,— 


Proben und 1 A 

bereitwilligst. (1724) B 

Angabe der Grösse und Taillen- B 

weite erforderlich, 1 
Versand nur genen Nachnahme 
od.Vorhersendung des Betrages, 

Waarenim Werthe von 20 Mark 

an franco. 


Julius Henel. 
vorm. C. Fuchs, 

k. k. österr. u. k. rum. Hofl., 
3 am — 26. 


2 1 el Kohlenanzünder 1 
von J. P. Rüffer, Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße 8, ent ündet die Kohle u. f. w 
ſicher und ſonel a 9 ‚Sal 
500 Stück koſten 5 M., 

2000 16 M. frei Bahnhof 


ſcongress-Stoff 
u Gardinen, Stores c. 


in glatt, geftreift und bunt 
empfehlen [545] & 


in geht Auswahl 
Original: 
Fabri en 


Schaefer & Feiler,] 
20 Schweidnitzerſtraße 50. 


® Hausohlld'ſches Häkel⸗ 
garn, ſowie neueſte Häkel⸗ 
muſter ſtets vorräthig. 


— 


— mit — 2 vorz. Erfolg unt 
Schül. P 


t. I. Off P. C. 59 Briefk. d. Bresl. Z. 


Künsll. Zähne u. ‚Plomben, 


naſten, Bommeln zu 


räumt werden. 


8 bietet ſich Gelegenheit, 8 beſtem Material gefertigte Wäſche, 


rof.Bernh. Scholz. 


Inventur⸗ 
Ausverkauf. 


Albert Fuchs, Senieferan. 


1741) 
* 


Wilhelm Koebner, 


Buchhandlung und Antiquariat, 
Schmiedebrücke . — — ser; 


Der Ausverkauf 


= en 


Aufgabe meines Geſgiſt 


dauert nur noch bis März d. J 
Derſelbe bietet günſtigſte Gelegenheit zum Eat 


aller der 
Leinen⸗ und Wäſche⸗Brauche 


zugehörigen Artikel zu außergewöhnlich l 


120 J. Lemberg, dee 12 


Ohlauer⸗ 7 
ſtraße 12. 5 


ſtraße. 
125 Die Laden⸗Einrichtung iſt zu verkaufen. ug 


Schw: arze leide; 


stets ne empfiehlt zu billigsten — 


esstr.1. 


Total ——— 
umbau des Banfes 


4 muß mein ganzes Waaren⸗Lager bis zum 1. April vollſtändig ge 
1369 
Ich verkaufe daher ſämmtliche Artikel, wie: es 

Seidene Bänder, Sammete, Plüſche, Spitzen, Tülle, 

Wollwaaren, Handschuhe, Hauben, Lichus, 
Goifüren, rüfchen, 


garnirte und ‚gar nirte Hüte, 


f bedeutend berabgeſetzten Preiſen. 


Tranerhüte. Trauertleider. 


J. Schäffer 
2 Gun | 


Damen und — 


eſtehend in: 


Damenhemden, Jacken, Beinkleider, Tiſch⸗ 
Wäſche, Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 
Tricotagen c. 


zue Hälfte des Koftenpreifes © 


zu erwerben. 
Da mein Local vermiethet, ſo muß innerhalb 8 Ages 
geräumt werden. 


12 K. Baszyns ki. Ohlauerſtr. 82. 2 


Auf deine infragen theilen wir hierdurch mit, 
daß wir neben unſeren eigenen Ausſchanklocalitäten und 
Niederlagen 

„Brauerei in Gräbſchen“, 
„Stadt Danzig“, Schmiedebrücke 58, 
—— (früher Gorkauer) Garten“, 
Neue Gaſſe 15, 
den Herren 


6. Bähnisch, filiale der Export. 
Brauerei in Grüß, Neue Sandſtr. 14, 


J. Carl Kleiner, Holzgaſſe 5, 


den Verlag unſerer Biere übertragen haben. 
12519 Hochachtungsvoll 


Hopf & 2 


vorm. H. Kirchner. 


Feuerberſicherungsbauk für Deutſchland 


zu 


Gotha. 


Auf Gegenfeitigfeit errichtet im Jahre 1821. 
Bekanntmachung. 


Na 


dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1888 


ch 0 
beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß: 


75 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, 
ihren Dividenden⸗Antheil in Gemäßheit des zweiten er Verse zur Bank⸗ 
i 


verfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Ver 


cherung, be⸗ 


ziehungsweiſe des aan jahres, durch Anrechnung auf die neue 


Prämie, in den in obigem 


baar durch die mitunterzeichnete General-Agentur, 


achtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber 


bei welcher auch die 


ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht es 12 


Banuktheilnehmer offen liegt. 


Im Februar 1889. 
A. Reinhardt, General-Agentur, Neue Taſchenſtraße 31. 
Carl Geister, Friedrichſtraße 84/86. 
Alexander Wagner, i. Fa. Nicolaus Hartzig - 


Nicolaiſtraße 8. 


Breslauer Strassen-Elsenbahn-Gesellschaſt 


Zwölſte ordentliche Generalverſammlung. 


Die Herren Aectionaire der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


ſchaft werden hierdurch zu der 


am 2. März c., 8 4 Uhr, 


im kleinen Saale der nenen Börſe zu 


reslau abzuhaltenden 


zwölften ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung find: 


1) Geſchäftsbericht über das Geſchäftsjahr 1888. 


Beſchlußfaſſung 


über Feſtſtellung der Bilanz, Verwendung des Reingewinns 

und Ertheilung der Decharge. i 5 

2 nenn des Aufſichtsraths gemäß § 16 des 8111750 Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht beschränkt. 
aft. 25 ; 


„Geſellſch 
Diejenigen Herren Actionaire, 


welche an dieſer Generalverſamm⸗ 


PRO SPECT. 


Klosterbrauerei Roederhof 


Actien- Gesellschaft 
Zu Roederhof bei Halberstadt. 


— 
Die Klosterbrauerei Roederhof Actien - Gesellschaft, welche ihren 
Sitz in Roederhof hat, ist laut notariellem Vertrag vom 22, November 


1883 errichtet und am 29. November pr. in das Handelsregister ein- Grundstücke,Braue- 
„getragen worden. 


Das Grundcapital der Gesellschaft, deren Geschäftsjahr vom 1. Octbr. 
bis zum 30. September des folgenden Jahres läuft, beträgt 


1250 000 Mark, 


eingetheilt in 1250 Stück auf den Inhaber 
lautenden Äctien . 


von je 1000 Mark. 


Der Zweck der Gesellschaft ist der Erwerb, die Erweiterung und 
der Betrieb der auf dem Rittergute Roederhof bei Halberstadt be- 


lung theilnehmen wollen, werden erſucht, gemäß § 25 des Statuts, | stehenden Brauerei mit den dazu gehörenden Nebengewerben, sowie 
ſpäteſtens eine Woche vor derſelben, alſo bis zum 23. Februar c., der Absatz der Fabrikate. Die Gesellschaft ist auch berechtigt, andere 
Abends 6 Uhr, ihre Actien entweder 
bei der Geſellſchaftskaſſe, Karuthſtr. Nr. 5 | in 
N dem Schleſiſchen Bankverein, Albrechtsſtr. 35/36 ( Breslau 
oder 


bei den Herren C. Schlesinger, Trier & Co. in Berlin 5 i 
gegen Aushändigung des Depoſitionsſcheines und der Einlaßkarte zur] zukünftigen Rechtsverhältnisse zwischen dem Rittergute und der 
Generalverſammlung zu hinterlegen. 

Breslau, den 4. Februar 1889. 


Der Au 
der Breslauer . 
Geſellſchaft. 5 


. 8 10 
Die Lieferung von 4000 ebm geſiebten Gruben- oder Flußkieſes für] den Verkäufern direet an 
Neisse II ſoll im Ganzen oder in einzelnen Looſen von] direct zu dem angegebenen Zwecke verwendet. Für die Ueberlassung 


den Baubezirk 


mindeſtens 500 ebm vergeben werden. 
nſchluß einer Kiesprobe verſte 


Angebote ſind unter 
Auſſchrift: „Kieslieferun 


Brauereien zu erwerben oder zu pachten. 

Um die Erreichung dieses Gesellschaftszweckes zu sichern, hat Herr 
Adolf Schwabacher durch notariellen Vertrag vom 29. October 1888 
die in vollem Betriebe befindliche Brauerei und Mälzerei Roederhof 
von den Geschwistern Hahn für den Preis von 900 000 Mark erworben 
und ist in diesem Vertrage durch eingehende Bestimmungen über die 


Brauerei, hinsichtlich deren auf diesen Vertrag verwiesen wird, dafür 
Sorge getragen, dass trotz der nunmehr gebotenen Trennung der 
Brauerei von dem Rittergute, der ungestörte Fortbetrieb der Brauerei 
gesichert erscheint. 

Sümmtliche Rechte aus diesem Vertr 
die neue Gesellschaft ohne jedes Aufgeld und ohne jede Vergütung 
für sich eingebracht, so dass es so anzusehen ist, als wenn nicht 
Herr Schwabacher, sondern die neue Gesellschaft diesen Kauf voll- 
zogen hätte. Nur ist der in dem Vertrage vorgesehene Zuschuss von 

000 Mark zu den Ve 


e hat Herr Schwabacher in 


s- und Erwerbungskosten und Stempel von 
errn Schwabacher gezahlt, und von diesem 


seiner Vertragsrechte resp. für die Uebereignung der Brauerei hat 


gelt und mit der] Herr Schwabacher 900000 Mark vollgezahlte Actien erhalten, die 
für Baubezirk Neiſſe II“ verſehen bis zum Er⸗ übrigen 350 000 Mark Actien sind ebenfalls bei der Gründung von den 


öffnungstermine am 11. Februar 1889, Vormittags 12 Uhr, an] Gründern übernommen und voll eingezahlt, und ist die Baarzahlung 


uns einzureichen. 


11733] 


zum Erwerbe der Vorräthe der Brauerei, resp. der Aussenstände ver- 


,Die Bedingungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerem tech-] wendet, resp. als Betriebscapital der Gesellschaft verblieben. 
niſchen Büreau zur Einſicht aus, können auch gegen portofreie Einſendung 


von 50 Pfennigen von hier bezogen werden. 


lags 14 Tage. 
Nelſt den 0. . 188: 


\ 


9. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Gründungskosten hat die Gesellschaft nicht zu tragen. Dieselbe ist 
auch frei von Schulden. Ferner hat bei der Auflassung der Brauerei 
an dieselbe zunächst von den auf dem Rittergut haftenden Hypotheken 
ein Theil im Betrage von 108000 Mark auf die Brauerei mitübertragen 
werden müssen, weil sich der sofortigen Entpfändung formelle Schwie- 


ä —— — nn leiten entgegenstellten. Die Gesellschaft ist aber für diese Hypothek 
tr ee er 
erung folgender Baumaterialien: 
= Leh ch Nakloer Kalkbruchſteine Loos I 
235 Tauſend gute Mauerſteine 


550 z Hintermauerungsſteine Loos II 
1 56 goblziegeln. EN i 
⸗ inkerzi Har 
138 5 Klinkerziegeln (9 9008 U 


562,3 Geviertmeter graue Granitplatten, 


ür die Erweiterungsbauten des Bahnhofes Kreuzburg wird hiermit öffent⸗ 
lie A = Yusfchreibungs;Berzeicnili und Bedingungshefte 


ſind in unſerem techniſchen Bureau 


immer 15) einzuſehen, auch von 


unſerer Kanzlei (Zimmer 16) gegen pöſtfreie Einſendung von 1 Mark in 


oſtfreimarken à 10 Pfennigen für jedes Loos zu beziehen. 


ezeichnete Angebote ſind b 


£ di Ta 
Eröffnungstermin an für dos 1 und 12 Uhr Mitta 


mittags für Loos I, 11½ Uhr 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Breslau, im Januar 1889. 


Königliches Eiſeubahn⸗Vetriebs⸗Amt (Breslau- RE. 95 


uns bis zum 16. 


Entſprechend 
Februar 1889 einzureichen. 
e im Zimmer 15 um 11 Uhr Vor⸗ 


1432] 


4—5 Jahre alt, 5 


—6 


Heute 


angelangt mit einem Transportem ſſiſcher junger Pferde, 
Zoll roß, d ter 
und ſtarke Arbeitspferde. groß, darunter 
in Gaſthof zum Polniſchen Biſchof. 


agenpferde 
Dieſelben ſtehen zum Verkauf 
f 2526] 


Tikotschinsky & Malachowsky. 


nelche Heiraths- 


arthien, abf. diser. und reell (für 
chriſtl. vermög. Damen koſtenfrei) 
durch Julius Wohlmamm, 
Breslau, Oderſtraße 3. Rück⸗ 
porto erbeten. [642] 


Reelles Heirathsgeſuch! 


Fin Materiatift, Alter 20 Jahr, I 


. 
geſchüstiicen „en ordentlichen, 
rathen, etwas Vermögen 3 — 
gewünſcht. Nur reell denkende mit. 
chen mögen ihre w. Offerten wm. 
Geese nach Berlin, Höchſte 
tr. 19, Buchhandlung, richten. 
Lohnender 

. — 
Nebenverdienſt. 
Tüchtige rechtliche Agenten 
werden zum directen Verkauf 
fertiger Grabdenkmäler an 
Private geſucht für Breslau 
und Umgegend von einer alt⸗ 


renommirten, erſten Marmor- 
wagrenfabrik Schleſiens. 


Gef. Off. u. A. 8. 182 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. 1 
r 5 


hat die Abjicht, ſich mit] I 


V. C.. 


Nutzholzverkauf 
in der Königlichen Oberförſterei 
Dembio bei Oppeln. 

Am Mittwoch, den 13. Februar er., 
von Vorm. 10 Uhr ab, ſollen im 
Stern'ſchen Gaſthauſe zu Chronſtau 


„Kiefern aus den Schlägen: Danietz 
Jag. 1 u. 20, Schodnia Jag. 119, 
Dembioh. II. Jag. 130 u. 136, Sczedrzik 
7 152, Chronſtau Jag. 175, Tem⸗ 
pelhof 80h, 215 und Sowade Jag. 257 
ca. 150 St. I. El., 300 ©t. II. Cl., 
900 St II. Cl. 2900 St. IV. Cl. 
2600 St. V. Cl. (darunter keine 
Babnſchwellen). Fichten aus dem 
Schlage: Chronſtau Jag. 175 ca. 
9 St. I. Cl., 13 St. II. Cl., 62 St. 
III. Cl., 230 St. IV. Cl, 420 St. 
Erlen aus den Schlägen: 
Creuzthal Jag. 55 und Chronſtau 
Jag. 175 ca. 17 St. IV. u. 183 St. 
V. Cl., ſowie 420 rm Kullen öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Ein Viertel des Steigerpreiſes iſt 
innerhalb acht Tagen, der Reſt inner⸗ 
ag 1 u 5 ee 
e Königliche orſtkaſſe zu 
Oppeln zu zahlen. (1734) 
Dembio, den 4. Februar 1889. 
Der Oberförſter. 
von Wallenberg. 


nicht persönlich verhaftet und ist von den Verkäufern zur Sicherung 
der ihnen obliegenden Löschungspflicht der volle Betrag der Hypothek 
in deutschen Anleihen pfandweise hinterlegt. 


Auch für den Ausgang eines mit einem Nachbar schwebenden Pro- 
cesses ist durch entsprechende Bestimmungen des Kaufvertrages ge- 
nügende Vorsorge getroffen; die Vorbesitzer haben denselben für eigene 
Rechnung durchzuführen und im Falle des Unterliegens eine Garantie 
für Schadenersatz übernommen in dreifacher Höhe des von zuständiger 
sachverständiger Seite geschätzten Werthes des Objectes. 

Der Kaufvertrag, sowie das Gutachten liegen bei dem Emissions- 
hause zur Einsicht auf. 

Für die übernommenen Aussenstände im Betrage von 34000 Mark 
haften die Vorbesitzer dergestalt, dass sie verpflichtet sind, nach Jahres- 
frist die bis dahin nicht eingegangenen zum vollen Nennwerth zurück- 


gs für Loos III.] zunehmen. 


Die Eröffnungs- Bilanz der Gesellschaft pro 1. October 1888 stellt 
sich wie folgt: 


68 


Activa, Passiva. 


Actien- Capital. M. 1250 000.— 


rei, Mälzerei, 

Kellerei, Lager- 

und Transport- 

ese 2.0.04. 900 000,— 
Debitores „ 33 670,86 
Uebernommene 

Vorräthe „ 206 691,40 
Baarguthaben.. :. „ 109 637,74 


— ̃ — ——̃—0 — 
M. 1 250 000,— M. 1 250.000,— 
Die Brauerei ist in sehr gutem Zustande und mit allen Verbesse- 
rungen der Neuzeit (Eismaschine etc.) ausgestattet. Die Mälzerei liefert 
mehr als den eigenen Bedarf, die Kellereien sind vortrefflich, Lager- 
gefässe, Gährbottiche und Transportiasstagen sehr reichlich und in 
bestem Zustande vorhanden. : 
Der Werth der Brauerei, Mälzerei, Kellereien und 
Arbeiterwohnungen beträgt nach der Taxe des 
gerichtlichen Sachverständigen Herrn Hinn, 
Director der Actien-Gesellschaft für Bauaus- 


führungen EE M. 580 750,— 
der Maschinen inel. Eismaschine nach der Taxe 

des Herrn Ober-Ingenieur Schneider, Sachver- 

ständiger am Landgericht II... „ 250 346.— 
der Lagerfüsser und Gährbottiche, zusammen 

ae 58008 umw nase een „ 70 969,50 


der Transportgefässe, ca. 7500 Stück verschiedener 
e A „ 30 888.50 


zusammen M. 932 954.— 
Die Fasstagen sind taxirt von Herrn Baumgärtel, Braumeister der 
Vereinsbrauerei Rixdorf. Hierzu treten noch: der Grundbesitz von ca. 
36 Morgen Grösse, sowie sämmtliehe Utensilien der Brauerei und Mäl- 
zerei, Böttcherei und Kupferschmiede. Die vorhandenen bedeutenden 
Vorräthe an Bier, Gerste, Malz und Hopfen sind zu sehr billigen Preisen 
übernommen, so dass die Steigerung der Rohmaterialien für das lau- 
fende Jahr nur wenig in's Gewicht fällt, 
Ohne kaufmännischen Director oder Verkäufer, nur von einem 
Braumeister geleitet, hat die Brauerei in den letzten 10 Jahren durch- 


7 40000 Hectoliter Bier 


jährlich ausgestossen und nach den Aufstellungen des vereidigten 
Bücher-Revisors Adelphi, im 
Jahre 1886/87 nach Abschreibung von M. 46 384,02 
einen Reingewinn von M. 169 013,50 
Jahre 1887/88 nach Abschreibung von M. 47 122,44 
einen Reingewinn con M. 138 387,69 
ergeben. . ; 


Der Aufsichtsrath der Gesellschaft besteht aus den Herren: Rechts- 
anwalt Aug. Munckel, Vorsitzender. Brauareidirector Otto Spielhagen 
en Fabrikbesitzer Eduard Schwabacher, Brauereidirector 
. Gregory. 

Lieferanten von Gerste, Malz und Hopfen können nicht i = 
sichtsrath gewählt werden. 1 p 

Herr Braumeister Dürst, der seit 15 Jahren die Brauerei leitet. ist 
auf 5 Jahre neu engagirt und zum Procuristen ernannt. Herr Ernst 
Radunz ist Director der Gesellschaft. 

Von dem, nach der durch die Generalversammlung genehmigten 
Bilanz sich ergebenden Gewinn sind nach $ 12 des Statuts 

a) 5% dem Reservefonds zu überweisen; 

b) sodann bezieht der Aufsichtsrath eine Tantieme von 50%; 

e) alsdann werden die vom Aufsichtsrath festgestellten eventuell 
von der Gencralversammlung erhöhten Beträge zu einem 
Specialreservefonds abgeführt. Diese Beträge dürfen aber ohne 
Genehmigung der Generalversammlung nicht mehr als 10% 
des Reingewinns betragen; 

d) der Rest wird unter die Actionäre als Dividende vertheilt. 

Die Dividende wird in Berlin bei Arons & Walter und in Halber- 
stadt bei dem Bankhause Mooshake & Lindemann bezahlt. 
Roederhof, den 22. Januar 1889. 


Klosterbrauerei Boederhof 


88 Actien-Ce sellschaft. 
Die Direction. 


E. Radunz. 


ppa. Dürst. 


Auf Grund des vorstehenden Prospectes werden wir die Actien der Klosterbrauerei Roederhof an der Berliner Börse in den Verkehr 
bringen. — Anmeldungen zum Course von 139% zuzüglich Stückzinsen seit dem 1. October 1888 à 4% nehmen wir 


Donnerstag, den 7. Februar cr. 


nachſtehendeüaudelshölzer und zwar: in den Vormittagsstunden von 9—11 Uhr in unserm Bureau entgegen. 


Der 


1718] 


rühere Schluss der Anmeldungen, sowie die Zutheilung auf dieselben bleibt unserm freien Ermessen vorbehalten. 


Bevorzugt werden diejenigen Zeichner, welche sich verpflichten, die Ihnen zugeiheilten Actien bis zum 6. Mai or, nicht zu verkaufen 
und den N pro 1888/89 bis zu diesem Termine bei uns zu deponiren. 


as Statut der Gesellschaft liegt bei uns zur Einsicht aus. 
Berlin, den 4. Februar 1889, 


Vom 7. Februar cr. ab erfolgt in 
unſerem Bureau, Reuſcheſtraße 46, 
im Hofhaus, 1. Etage, von Vor⸗ 
mittags 10 bis 1 Uhr Mittags, die 
zwölfte Abſchlagszablung in Höhe von 
3 Mark pro Actie, unter Einreichung 
der Netien und eines mit Quittung 


Stutzflügel, Pianinos, 


Harmoniums ſehr preiswerth 
Univerſitä tsplatz 5 beidanssen. 


Eine ſichere Hypothel 


verſehenen Nummernverzeichniſſes. von 4000 dark zu 5% iſt zu 
Breslauer Haudels⸗ & Entrepöt⸗ . — We West > 3 
f . 


Geſellſchaft in Liquid. 


100000 Mark 
zu 4% per ſofort, und 107000 M. 
per ſpäter auszuleihen durch 


0) Max Cohn, ER: 


Eine Lohnwirkerei 


übernimmt noch einige 1000 kg Garn, 
auch in kleineren Poſten, zur An⸗ 
fertigung von Tüchern, otten, 
Rahmen⸗ und Be te uter 
Col Ausführung u. billigen Preiſen. Gefl. 
Loniſenſtraſte 12. Off. erb. unk. F. G. 56 663 poſtl Ratibor. 


* 


Arons & Walter, 


Ein Grundſtück 


in gutem Bauzuſtande mit Vorder⸗ und Hintergebäuden, darin ſich ſebr 
geräumige 2etagige Niederlagen, Stallung und Wagenremijen befinden 


und worin ſeit vielen Jahren mit gutem Erfolge 


mit Kleinhandel und Fruchtſaftfabrikation 


betrieben wird, in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Niederſchleſiens in der 
Nähe von Liegnitz, iſt anderer Unternehmungen halber preismäßig zu 
verkaufen. AR 640 

Das Grundſtück würde ſich feiner Sat Räumlichkeiten wegen für 
Getreidebändler oder zur Anlage einer Fabrik ſehr gut eignen. — Inven⸗ 
tarium kann ev. mit übernommen werden. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
kommen. Agenten verbeten. 

Offerten unter Chiffre X. HA? an iinTsif Mosse, Breslan. 


Deſtillation 


1775 


: Eine ſehr leiſtungsfähige 
Berliner Baumwollen⸗ 
Waaren Fabrik 


ſucht einen tüchtigen [647] 


Agenten, 
der die Wäſche⸗ u. Maun⸗ 
faceturwaarenbranche kennt. 

Off. sub K. W. 468 an Rudolf 
Moſſe, Berlin C., König: 
ſtraße 56, erbeten. 


Fabrikgrundſtück, A 


= — 2 
Florentiner 
Tauben, 


junge Puten, Kapaunen, 

Enten, Fasanen, Perlhühner, 

Birk-, Hasel- und Schneehühner, 
nochprima 


Astrach. Caviar, 


a Pfund 8½ Mk., 
Prima holländische [2523] 


usiern, 


am Waſſer gelegen, wird zu kaufen] 100 Stück 12 Mk., Dtzd. 1,50 Mk., 


reſp. zu pachten geſucht 
Gefl. Offerten sub F. B. 184 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1731] 


zeige intelligenter Kaufmann fucht 
ein Fabrikgeſchäft zu kaufen 
oder ſich an einem ſolchen thätig zu be⸗ 
theiligen. Off. u. K. A. 88 Briefk. Bresl. 3. 


Ein Ledergeſchäft 
mit großen Kellerräumen wird 
u kaufen geincht. Größeres 
Eapital vorhanden. Gefl. Off. 
mit Angabe des bisherigen Um⸗ 
anes an Haasensteln & Vogler, 
erlin, unter Nr. J. F. 366. 


ett ist die beste Zeit! ug 
Garkenmilch, SommErSprosseN, 


bestes Mittel geg. 
Lilienmilch, gegen röthe der Haut, 
Lanolin-Cröme u Cröme-Seife geg. 


aufgesprung. Hände. 
E. Stoermer's Naohf., Öhlanerstr. 24. 


* 


Sn 


Von eingetroffenen 
neuen Sendungen 
empfehlen : 
extra schöne fleischige 


Rennthierrücken 


junge Florentiner 


Tauben, 


frische 


Krammetsvögel, 


feinste russische 


Czaren-Heringe, 


Ostender 


Seezungen, 


lebende Helgol. 


Hummern 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 13— 15, 
Erich Schneider 


Holl. Austern, 


Astr. Caviar, 
Langusten, 
Ostend. Steinbutt, 
Seezungen, 
Schellfisch, 


Lachs, Zander, 
Hech 


. frische Perigord- 


Trüffeln, 


allerfeinste süsse 


Messina-Apfelsinen, 


das Dtzd. 60, u. 100 Pf. 
empfiehlt 25251 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


feinsten geräuch., 


Rheinlachs, 


eehte Perigord- 


Trüffel, 


Potsdamer Schrot-Brot, 
echte 


a Pfund 3, 4, 5, 6, 7 und 8 Mk.) 
Staubthee, à Pfund 2 Mk., 
echte franz. 
Catharinen- Pflaumen, 
Sultan- Pflaumen, 
Leilnste italienische 


\ g 5 
Compot-Melange, 
à Plund 50, 60 und 70 Pf., 

Backobst, 
& Pfund 30 u. 45 Pf., 

persische Aprikosen, 
Prümellen, 
Apfelscheiben, Kirschmuss, 

aumenmuss, 
Schnitibohnen, 

à Pfund 25 Pf, 


sämmtliche beste Braunschweiger 


15 * 1 7 
Gemüse-Conser ven, 
gedorrte Münsterberger Gemüse, 

eingelegte Deidesheimer 


Compot-Früchte, 
Tiroler Aepfel, 


a Pfund 15 und 25 J., 
bei 5 Pfund 13 und 20 P.., 
relmes Günseschmalz, 
& Pfund 1 Mk., 
grosse gesunde Görzer Maronen, 
Endivien- und Kopf-Salat, 
Blumen- u. Rosenkohl 


empfiehlt 
Traugott Geppert 
Kaiser Wilhelmstr. 3. 
Mittelzander d. Pd. 50 Pf. 


Grosse Zander „ 60 „ 
ge ö 4 60 „ 
A en ähn- 
Bleie icher Fisch) 1 
Maräne bie Forelle) 20 „ 
Sehellfisch d. Pfd. 25 „ 


Kr. Herinte „ 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerstrasse 46. 2 
E 
E 


Dr. Spranger“ © 
Magentropfene ga 


Magenkrampf, Aufgetriebenſein, 
Verſchleimung, Magenjäure, ſo⸗ 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoidalleiden vorkrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken & Fl. 60 Pf. 


Eine leichte eiſerne 646 


Wendeltreppe 


(auch gebraucht), mit circa 3,35 Mtr. 
Höhe zu kaufen geſucht. Offerten 
erbittet 

© Theuerling. Brieg. 


Locomobile. 


Eine 9pferdige Robepy'ſche 
Locomobile, die gli von früh 
6 Uhr bis Abends Uhr in der 
II. Wagner'ſchen Verbleud⸗ 
ſtein⸗Fabrik im Betriebe geſehen, 
und zu der auch eine Dreſchmaſchine 
elietert werden kann, foll gegen eine 
8: bis 20 pferdige vertauſcht 
werden. Nur Maſchinen aus beſten 
Fabriken werden in Tauſch genommen. 

Die H. Wagner'ſche 

Verblendſtein⸗Fabrik, 
Vorſtadt Glatz in Schleſien. 


eder Topf. den Namenszug: 


ın BLAUER FARBE Dar 


| Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


Liebig's Fleisch-Extract 
dient zur sofortigen Her- 
ng einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 
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M. Muszkat, Warſchau, 
Senatorska Nr. 22. 
Export [2349] 


ruſſiſcher Karawanenkhees. 
Sinszenchu in plombirter chineſiſcher 
Blechpackung. Verpackung wird nicht 
mitgem. 120d. ergiebt 500 Glas Thee. 
8. 1 Yan 1 Pfd. ruff. 
70 140 280 560 Pfg. 
In Breslau bei den Herren: 
Carl Micksch, Schweidnitzerſtr. 13/15, 
Ohlauerſtr. 36/37. 
Traugott Geppert, Kaiſ.Wilhelmſtr. 13. 
Hermann Straka, Am Rathhauſe 10. 
Eduard Gross, Neumarkt 42. 
Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 
Carl Sowa, N. Schweidnitzerſtr. 5. 
A. Stanjek, N. Graupenſtr. 16. 
Oscar Bittmann, Gartenſtr. 7. 
Jacob Sperber, Graupenſtr. 4/6. 
Weitere Niederlagen werden vergeben. 
Generaldepot für Deutſchland: 
A. Freund, Breslau, Gartenſtr. 3. 


Damen U Rath u. Hilfe in diser. 


+ Leiden. Offert. M. 15 
Breslau, Poſtamt 1 lagernd. [2514] 
7 ³⁰¹·1ÜquVnl 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ich ſuche eine gewandte, tüchtige 


erſte Putzarbeiterin 


für Mittelputz, die ganz jelbisftändig 
garnirt, per März. Stellung dauern 
u. angenehm. Of. mit Gehaltsanſpr. 
und Photographie unter H. P. 60 
poſtlag. Sprottan erbeten. [2535 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


für Fiſche und Delicateſſen, mit guten 
Zeugniſſen, melde ſich B. C. poſt⸗ 
lagernd Breslau. [2484] 


Eine tüchtige Verkäuferin, welche 
ſeit ca. 6 Jahren in einem flotten 
Manufactur⸗Geſchüft thätig war, 
ſucht per 1. April anderw. Stellg. 
Gefl. Off. unt. A. S. 66 an Nudolf 
Für ein größeres Modewaaren⸗ 
und Gonfections » Gejhäft wird 
per 1. März eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin geſucht. Kenntniß der 
Schneiderei erforderlich. . 
Offerten mit Photographie 
und Gehalts⸗Anſprüche unter 
Chiffre K. 83 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 2505 
Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April ev. 1. Mai er. 
eine tüchtige 1729 


Verkäuferin, 
die bereits längere Zeit in derartigen 
Geſchäften thätig war. 

Offerten mit eis c 
J. Dresdner, Oels i. Schl 


Abs Wirthſchafterin ſuche f. meine 
Schweſter, Mitte 40 J., gut. Aeuß., 
eſund, ledig, ohne Anh., ev., aus gut. 
auſef ein. ſelbſt. Stell. b.ein.einz. Herrn 
od. Dame, auch z. Krankenpfleg. gewillt. 
Off. poſtl. A. Z. 150 Beuthen OS. 
ine jüd. Dame wünſcht Stel⸗ 
lung als Stütze der Hausfrau 
oder zur Erziehung mutterloſer 
Kinder. Beſte Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. Offerten unter M. 8. 85 
Exped. der Bresl. Ztg. [2516] 
E. Wirthſchaft. f. ein fein. Haus 
ſucht Zoiki, Freiburgerſtr. 25. 


Für ein großes 


Rühren⸗ 
walzwerk 


wird ein [638] 


Vetriebsleiter 


eſucht. Derſelbe muß gründliche 
enntniß in allen Zweigen der 
Nöhrenfabrikation und mehr: 
jährige Praxis nachweiſen. 
„ ſind binnen 14 Tagen 
sub K. T. 2317 an Haaſenſtein 
& Vogler, Wien, einzuſenden. 


5 1 f. Handl.⸗ 
Verein das 1858 
von 

Hamburg, Deichſtraſte 1, 1. 
= Monat Januar 1889: 
227 Bewerber wurden placirt. 
933 Aufträge für Commis u. 
Lehrlinge blieben ult. ſchwebend. @ 
; Anm. Für die noch nicht 
eingelöſten Mitgliedskarten 
pro 1889, ſowie für die 
Quittungen der Benfionsfaffe £ 
und der Kranken⸗ und Be⸗ 
gräbniß⸗Kaſſe, e. H., iſt außer E 
dem Beitrage die Verzugsver⸗ 
gütung laut Statut zu zahlen. 
In Breslau Geſchäftsſtelle 
bei dem Lehrer der Handels: P 
wiſſenſchaft und vereidigten f 
Bücherreviſor Herrn Heinrich 8 
Barber, Carlsſtraße 36, III. 
Die Verwaltung. 


r 


3 
* 


7 . e 


Stellenvermittlung kaufm. Perſ. 
Hummerei 24, 

Emil Danke, Hummerei 24. 

Vacanzen ſind immer vorhanden. 


Geſchäftsführer. 


Für ein feines Cigarrengeſchäft 
in Dresden wird ein tüchtiger Ge⸗ 
ſchäftsführer ſofort geſucht. 

Offerten sub T. D. 463 Rudolf 
Moſſe, Dresden. [620] 


Buchhalter. 


Für mein chäfte⸗Fabrik ſuche 
ich einen zuverläſſigen Buchhalter 
und Correſpondent per bald oder 
ſpäter. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter O0. C. 89 Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2528] 


Ich ſuche per 15. März oder 
1. April für mein Leinen: und 
Ausſtattungsgeſchäft einen 


Detail⸗Neiſenden 
für eingeführte Kundſchaft. 1684 

Nur ſolche, welche bereits mehrere 
Jahre in dieſer Branche mit Erfolg 
gereiſt, wollen ihre Offerten nebſt 
Photogr. und Zeugniſſen einſenden. 


B. Karpe, Reichenbach i. Schl., 3 


Wäſche⸗Fabrik. 


Per 1. März findet ein tüch⸗ 
tiger Verkänfer für mein 
Herren⸗ und Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft dauerndes 
Engagement. 11727 

S. Loewensiamm, 
Meißen. 


tee % t 
inpfehlung, 
1. April cr. dauernd Stellung. Gefl. 
Off. N. N. 85 poſtl. Schweidnitz erbet. 


wirklich küchtigen 
Verkäufer 


ſuche ich für mein Modewgaren⸗ 
und Coufections⸗Geſchäft bei 
hohem Salair und freier Station 
per April. Gehaltsanſprüche, Pho⸗ 
tographie, Alter. [637] 
Heinrich Eylenburg, 
Waldenburg i. Schl. 


Ein gewandter 
Verkäufer, 


welcher ſich zur ſelbſtändigen 
Führung meiner Filiale in 
Breslau qualificirt, Ia⸗Zeugniſſe 
und Kenntniß der Schirm⸗ 
branche beſitzt, findet dauernde 
Stellung zum bald. Antritt. 
Off. mit Ang. bish. 18130 
keit an [613 


Alex. Sachs, 


Hoflieferant, 
Berlin, Lindenſtraße 38. 


— — 
ch ſuche zum Antritt pr. 1. April c. 


i Gehalt einen tüchtigen, 
mit der doppelten Buchführung, 
den Abſchlüſſen und in der Cor⸗ 


reſpondenz vollkommen ver⸗ 


beten. L. Borins ki, 
[560] Kattowitz OS. 


Ein junger Maun, eg 
tüchtiger Verkäufer u. Lagerift, der 
ber. in lebh. Modewaaren⸗ u. Confec⸗ 
tions⸗Geſch. conditionirt hat, ſucht, 
getüst auf Ia.⸗Referenzen, anderw. 
tellung. Off. sub B. R. 50 poſt⸗ 
lagernd Bunzlau. [1730] 


in junger Mann, welcher ber. 
6 Jahre in einem Kurz⸗, Weiß:, 
Woll⸗ und Tapiſſeriewaarengeſchäft 
thätig iſt, gegenwärtig in ungekün⸗ 
digter Ste ung, ſucht per 1. April 
Sana — Beſte 
ugniſſe zur Verfügung. 
Gefl. Offerten —— J. K. poſt⸗ 
lagernd Nakel (Netze). 2532] 


flotten Colonialwaarenhandlung. 


E. jung. verh. Kutſcher m. gut. Zeugn. 


Ein junger Mann, noch in Stellung, 4 e 
fath empf. Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt 


„23 Jahre alt, Utraquist, in 
der Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 
branche firm, mit der Buchführung 
vollſtändig vertraut, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Zeugniſſe, vom 1. April 
d. J. ab dauernde Stellung eventl. 
als Leiter des Geſchäfts, am liebſten 
auf dem Lande in Oberſchleſien. 
Gehaltsanſprüche 360 Mark. [2500] 

Offerten unter B. E. 82 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 

in junger Mann, 26 Jahr alt, 

ſucht in einem größeren Getreide⸗ 

und Producten ⸗Geſchäft für 

Comptoir und Lager per 1. April 
1717] 


Dermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Claaſſenſtraße 8 
iſt der 3. Stock, 4 gr. Zim., Cabinet, 
neu renov., per April zu vermiethen. 


Tauentzienſtraße 73 


(erſtes Viertel vom Tauentzienpla 
iſt die 1. Eta * n 


Stellung. } 7 Zi , 2 Cab. * 
Gefäll. Offerten unter 8. 185 an ag Aprit 3 
d. Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. zu vermiethen. Näheres daſelbſt 


parterre in der Kork⸗Fabrik und 
Tanentzienſtraße 16 in der Buch: 
handlung. [030] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 39 


per Oſtern Hochparterre, 5 Zimmer 
mit Wirthſchaftsräumen im 
Souterrain. [2116] 


Neue Gaſſe S 
562) 


im Seitengebäude: ] 
1) eine Wohnung per 1. April, 
2) ein Stall eventl. per ſofort zu 

vermiethen. 
Zu erfragen bei Herrn Seeps 

im Vorderhauſe, 2. Stock. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 71, 
im Schwert, 

per 1. April iſt umzugshalber die 

erſte Etage rg zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt bei S. Dann. 


uche für meinen jungen Mann 
per 1. April Stellung in ein. 


Wilhelm Wolff, Glatz. 


Ein in Obſteultur (Formobſtzucht), 
Gemüſebau, Landſchaftsgärtnerei 
durchaus vertrauter, verh. Gärtner 
ſucht Stell. a. Herrſchaftsgärtner. 

Adreſſen niederzulegen unter W. 
G. 86 in der Exped. d. Bresl. Ztg. 


Een Lehrling mit beſſeren Schul⸗ 
kenntniſſen ſuche f. m. Gardinen⸗ 
und Damen⸗Confections⸗Geſchäft. 
[2512] Seelig, 
Schweidnitzerſtraße 3/4. 
Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet per ie er. Aufnahme bei 


. nk 
Maunf.⸗ u. Confectious-Pauvlg⸗ 
Pleß. 11726 


Herrenſtraße 24 iſt in 
der 2. Etage eine Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Beigelaß, fowie 
ein Comptoir pt. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Hof part. 
beim Haushälter. [1716] 


Für mein Modewaaren- und 
Confectionsgeſchäft ſuche einen 
mit guter Schulbildung verſehenen 


Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
Emanuel Freund, 
Schweidnibz. (6030 


wir 


2 Käden 


in vorzüglichſter Lage, zu jedem 
Geſchäft geeignet, ſind per 1. Juli 
eventl. früher zu vermiethen. 
Max Laufer, Gräbſchnerſtr. 1, 
[1511] „Kräuterſonne“. 


Laden 


mit großen trocknen Kellern oder 
Remiſe, in guter Geſchäftslage, 
geſucht. Gefl. Angebote mit 
Angabe der Größe u. des Preiſes 
au Rudolf Moſſe, Breslau, 
unter Chiffre A. 895 erbeten. 


Beſte Geſchäfts gend. 


Für mein Mauufactur⸗, 
Modewaaren⸗, Herren ⸗ u. 
Damen⸗Confectionsgeſchäft 

ſuche einen [1698] 


Lehrling. 


Louis Frey, 


Königshütte O.⸗S. 


n meinem Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft kann am 
1. April er. ein Sohn aus achtbarer 
Familie, ser 7 SR 
6. —— u. Beis. i 
Für mein Manufactur- u. Gar: 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit guter Schulbildung, 
der polniſchen Sprache mächtig. ] 
Moritz Böhm jr., Beſichtigung und Auskunft durch 

[565] Beuthen OS. den Haushälter. 


Höfehenſtraße 35, Ecke Sadowaſtraße, 


ſehr ſchöne iſt die elegante 2. Etage, 9 Zimmer, Küche, Badecabinet, 


Ganzen oder auch getheilt, 


ene Schweidnitze 
ſaubere, für ein Deſtillations⸗ oder 
ähnliches Geſchäft paſſende Fabrik 
räume mit großen Kellern ſehr billig 
zu vermiethen. 1732 


im 
ofort oder 1. April ſehr preiswerth zu vermiethen. Beſichti burn 
= Hausmeiſter. Näheres bei Herrn E. Leipis es, Wr rate 
Nr. 1, 1. Etage. 11745] 


e Telegraphische Witterungsberichte vom 5. Februar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8838 23 8 | 
2288 323 5 8 
Ort. 83 35 82 3| Wind. Wetter. Bemerkungen. 

2283828 

222 u 
Mullaghmore.. 767 7 SW 4 Regen. 
Aberdeen 761 4 SW 2 be eckt. . 
Christiansund .| 746 2 SW 7 wolkig 
Kopenhagen 763 —8 NW 1 Nebel. 
Stockholm 758 | —13 stin wolkenlos. 
Haparanda 753 8 N 2 wolkig. 
Petersburg. ...| 754 —23 nr 1 bedeckt. 
Moskau 754 —12 80 1 Schnee. | 
Cork, Queenst.| 771 4 WSW 1 ‚Regen. 
Cherbourg... 767 1 'NO 7 bedeckt. 
Helden 766 —6 81 h. bedeckt. 
N 764 — | still heiter. 
Hamburg 765 | —6 NW 1 bedeckt. 
Swinemünde. 763 —4 WNW 3 | wolkig. 
Neufahrwasser | 760 —4 W 1 bedeckt, 
Memel........ 7591 —5 IN2 wolkig. 
Parka... .0030% 767 —4 NNO 4 ‚wolkenlos. j 
Münster 766 —7 NNW 2 |bedeckt. 
Karlsruhe 764 —4 NO 2 Schnee. 
Wiesbaden 765 —5 N 2 bedeckt. 
München 761 —5 NW 2 bedeckt. 
Chemnitz 764 —5 NO 2 Schnee. 
Berlin 764 — NW I Schnee. 
Wien. 759 —2 NNW 3 Schnee. 
Breslau 761 —7 N 2 bedeckt. 
Isle d' 768 —1 NO 6 wolkenlos. 
Nizza 755 3104 heiter, 
Triest 757 4 NO 4 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, ? = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = = ar 9= Sturm 
10 S starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, x rkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum, unter 745 mm, * an der mittleren nor we- 
gischen Küste, ein Maximum, über 772 mm, vor dem Canal. Bei 
schwacher Luftströmung aus nordöstlicher bis nordwestlicher Richtung 
ist das Wetter über Deutschland kalt und meist trübe, am kältesten, 
unter minus 10 Grad, ist es auf dem Streifen Hannover-Kassel. Ueber 
Nordwest- Europa ist wieder Erwärmung eingetreten. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


